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Telegraphiſche 7 und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 30. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
23 Minuten.) Staats ⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 121. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ, Bank⸗Verein 9%. Oberſchleſiſche itt. A. 152. 
Oberſchleſ. . B. 131½ B. Freiburger 12574. Wilhelms bahn 55%. Neiſſe⸗ 
Brieger 72%. Tarnowizer 45% Wien Monate 75%. Oeſterr. Credit. 
Aktien 82%. Oeſterr. National⸗Anſeihe 64. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 7344. 
Deſterr. —aats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 135. Oeſterr. Banknoten 76%. Darm⸗ 
ıttoter 867. Command .⸗Antheile 95 B. Köln⸗Minden 178.02) Friedrich⸗ 


Wilbelms⸗ Nordbahn 62%. Poſener Provinzial⸗Bank 96. Mainz⸗Lud⸗ 
wiasbafen 124. Lombarden 148%, Neue Ruſſen 92%. Hamburg 2 
Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80. — 


Fonds feſt, Aktien matt. 
Wien, 30. Mai. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 218, 50, 
National⸗Anleihe 84, 35. London 131, 65. 

Berlin, 30 Mai. Roggen: ſchwantend. Mai 46%, Mai⸗Juni 47%, 
unj⸗Juli 47%, Sept.⸗Okt. 46%. — Spiritus: feſter. Mai 17%, Mais 
uni 17%, Juni⸗ Juli 17%, Septbr.⸗Oktbr. 18. — Rüb bi: feſter. 
ai 13, Sept.⸗Okt. 13%. 


* Das römiſche Coneil als politiſcher Gerichtshof. 

Heut glauben wir die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer vorzugsweiſe 
auf die aus Italien eingegangenen Nachrichten lenken zu müſſen. Die 
römiſche Frage ſcheint jetzt wirklich im Begriff, in eine neue Phaſe 
zu treten und ihrer Löſung einen Schritt näher zu rücken. Indeſſen 
iſt es weder Garibaldi noch der Kaiſer Napoleon, der dieſelbe herbeiführt. 
Viel eher verrathen die neueſten Schritte des Letzteren das ängſtliche 
Bemühen, einer Ueberſtürzung der Dinge vorzubeugen. Der Papſt 
ſelbſt ſchickt ſich an, den Anſtoß zu geben, indem er den bisherigen bloß 
paffiven Widerſtand mit activem Vorgehen vertauſchen will. Der Ge⸗ 
danke, der der Zuſammenrufung der Biſchoͤfe von Haus aus zu 
Grunde gelegen, beginnt allmählich ſichtbare Form und Geſtalt zu ge⸗ 
winnen, und ein lang vorbreiteter Plan in Ausführung zu kommen. 
Wie man in Turin erfahren hat, ſoll nämlich die Frage, welche 
Europa mehrere Jahre hindurch beſchäftigt, und die von der Meinung 
des Welttheils längſt eine unzweideutige Entſcheidung erfahren hat: 
ob nämlich die italieniſche Nation ihre Anſprüche auf Unabhängigkeit, 
Einheit und Freiheit gewiſſen vermeintlichen Intereſſen des Papſt⸗ 
thums aufopfern oder ob umgekehrt das Letztere ſich der neuen Ge⸗ 
ſtaltung der Dinge anpaſſen ſoll, nun nochmals, und zwar den ver⸗ 
ſammelten Prälaten zur Entſcheidung unterbreitet werden. Sollte 
daſſelbe, wie zu erwarten, in erſterem Sinne ausfallen, ſo würde die 
Curie ausgeſtattet mit der ganzen Kraft dieſer großen Autorität zu 
voller Anwendung der ihr zu Gebote ſtehenden geiſtlichen Waffen ſchrei⸗ 
ten, gegen Victor Emanuel und feinen Hauptmitſchuldigen die große 
Excommunication ſchleudern und in alle Conſequenzen eintreten, die 
ein ſolcher Kampf auf's Aeußerſte nach ſich ziehen müßte. n 

Der große Rechtsſtreit zwiſchen Italien und der römiſchen Curie 
iſt, wie geſagt, bereits hinlänglich discutirt worden. Es wäre voll⸗ 
ſtändig unnütz, die Ausführungen und Behauptungen der beiden Par⸗ 
teien nochmals zu wiederholen, da ſich doch keine derſelben vom Rechte 
der andern überzeugen laſſen wird. Nur die Thatſache iſt zu conſta⸗ 
tren, daß ſich Europa ganz entſchieden zu Gunſten Italiens erklärt 
hat — und zwar nicht blos die Meinung der Völker vom abſolutiſti⸗ 
ſchen Rußland bis zum bigotten Spanien, ſondern faſt eben ſo ſehr 
die Meinung der meiſten Regierungen. Nur die Thatſache iſt zu con⸗ 
ſtatiren, daß nirgends eine materielle Macht zu erſehen iſt, welche auch 
nur entfernt Kraft oder Luſt zur thatſächlichen Wiederherſtellung des 
früheren roͤmiſchen Staates hätte. Schon deswegen glauben wir, 
daß derjenige Theil des italieniſchen Klerus, welcher dem Anſehen 
und den Intereſſen der Kirche dadurch am Beſten zu dienen glaubt, 
daß er dieſelbe mit dem politiſchen Aufſchwunge feiner Nation zu ver⸗ 
ſöhnen ſucht, die Wirklichkeit der Dinge weit beſſer ins Auge faßt, als 
die Vertreter des in Rom überwiegenden Einfluſſes. Denn auch unter 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 31. Mai 1862. 


den Cardinälen ſelbſt giebt es bekanntlich eine italieniſch geſinnte Partei.] Geſtern hielt die Commiſſion zwei Sitzungen. Die ſämmtlichen Staats⸗ 


Aber nicht bloß italieniſche Prieſter oder nordiſche Proteſtanten, fondern | minifter, mit Ausnahme des erkrankten Miniſterpräſidenten und des 
große deutſche Theologen von ſolch unzweifelhafter Katholizität, wie gleichfalls durch Unwohlſein behinderten Miniſters des Auswärtigen, 
Dollinger, haben ja nachgewieſen, daß die weltliche Macht des] wohnten beiden Sitzungen an, und betheiligten ſich bei der Abendſitzung 


Papſtthums zur Fortdauer und Unabhängigkeit ſeiner geiſtlichen nicht 
bloß nicht erforderlich, ſondern daß ſie ſogar eine Gefahr für ſie in 
ſich birgt, einmal, weil ſie das Papſtthum fortwährend in Conflict mit 
der politiſchen Vorwärtsbewegung der Völker, das anderemal, weil ſie 
es in beſtändige Abhängigkeit von fremden Potentaten bringt. 

Dieſes hartnäckige Verſchließen der Augen vor einer unangenehmen 
Wirklichkeit, welches den Grundzug der gegenwärtigen römifchen Politik 
ausmacht, dieſe Naivetät, mit welcher die Anſprüche längſt vergangener 
Zeiten an die Anſchauungen längſt vergangener Zeiten appelliren, in 
Worten, die heut Niemand mehr verſteht, eine Naivetät, die faſt rüh⸗ 
rend und bewunderungswürdig iſt, wenn man an ihre vollſtändige 
Wehrloſigkeit den mit der geſammten realen Gewalt bekleideten Geg⸗ 
nern gegenüber denkt, alles dies ſticht von der früheren Praxis des 
roͤmiſchen Hofes durchaus ab. Das non possumus in jedem Falle, 
das Brechen und nicht Biegen, hat früher nicht ſeine oberſte Maxime 
ausgemacht, die Stärke ſeiner Politik vielmehr in der Geſchmeidig⸗ 
keit gelegen, mit welcher er durch alle moglichen Verhältniſſe hindurch⸗ 
zuſegeln verſtand. Den Schlüſſel zu dem gegenwärtigen Verhalten 
Roms dürften wir am eheſten in dem Umſtande ſinden, daß gewiſſe 
politiſche Faktoren und gewiſſe politiſche Motive an ihm weit mächtiger 
ſind, als eigentlich theologiſche. Es iſt nicht bedeutungslos, daß Mon⸗ 
ſignor Mero de, der allgewaltige Mann in Rom, vor dem ſich ſelbſt 
Antonelli beugen muß, zugleich Vertrauter, Rathgeber und Chef der 
franzöſiſchen Legitimiſten if. Wie vor zwei Jahren Lamoriciere, Pimo⸗ 
dan und Coudenhoven die päpſtliche Armee nur in der offen eingeſtan⸗ 
denen Abſicht organiſirten, ſie als Avantgarde einer Streitmacht zu 
benutzen, die Heinrich V. wieder auf den Thron von Frankreich zurück⸗ 
führen ſollte, ſo glauben jetzt die Vertrauten des Grafen von Cham⸗ 
bord und der italieniſchen Bourbonen in einem päpſtlichen Bannfluch 
einen Donnerkeil nicht blos gegen den Kirchenräuber, ſondern zugleich 
gegen die Kronenräuber zu ſchmieden. Iſt nicht ſelbſt der von den 
Gläubigen für den Papſt geſammelte Peterspfennig theilweis zur Be⸗ 
ſoldung der neapolitaniſchen Briganten benutzt worden? Der euro⸗ 
päiſche Legitimismus hat ſein Hauptquartier in Rom aufgeſchlagen. Da⸗ 
her auch die Zärtlichkeit der ultraproteſtantiſchen „Kreuzzeitung“ für die 
Curie. Die Vertreter des abgeſtorbenen Prineips des politiſchen Abſo⸗ 
lutismus und die Agenten vertriebener Dynaſtien, die ihre Rechte hun⸗ 
dertfach verwirkt hatten, umlagern dieſelbe und ſuchen ſie auf eine 
Bahn zu drängen, die für Niemand gefährlicher iſt, als für die Kirche 
ſelbſt. Die Bourbonen haben freilich nichts mehr zu verlieren, aber 
die Kirche würde durch einen pollſtändigen Bruch mit den Staats⸗ 
gewalten Italiens und Frankreichs unendlich viel auf's Spiel ſetzen, 
geradezu ein Schisma provociren, zu dem in Italien bereits alle Elemente 
aufgehäuft ſind, und das ſich leicht über alle romaniſchen Völker ver⸗ 
breiten dürfte. Die Zeiten zu einem Kreuzzuge ſind vorüber. Im 
Frühjahr 1859 iſt der letzte unglückliche Verſuch dazu gemacht worden. 
Der Kreuzzug iſt ein Phantom, den wüſten Träumen derſelben Poli⸗ 
tiker entſprungen, welche durch das neapolitaniſche Brigantenweſen die 
europäiſche Legitimität wieder aufleben zu machen vermeinten. 


ö Preußen. 

Pl. Berlin, 29. Mai. [Die Adreß⸗Commiſſion. — Keine 
Vertagung während des Pfingſtfeſtes. — Erklärung Frank⸗ 
reichs in Bezug auf den Handelsvertrag.] Die Adreß⸗Com⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes ſetzt mit regem Eifer ihre Berathungen 
fort, da es im Plane liegt, die Plenarverhandlungen möglichſt in der 
nächſten Woche zu beginnen und noch vor dem Pfingſtfeſte zu beenden. 


an der Debatte, um über alle innern Fragen Aufſchluß zu geben. Die 
Vorgänge bei den Wahlen ſollen namentlich zu lebhaften Erörterungen 
Anlaß gegeben haben. Die auf morgen (Freitag) angeſetzte Weiterfüh⸗ 
rung der Debatte ſollte zu Aufklärungen über die bisherige und künf⸗ 
tige Beziehung der preußiſchen Regierung zur kurheſſiſchen Frage die⸗ 
nen, welche der Graf Bernſtorff nach feinem Wunſche perſönlich ge⸗ 
ben wollte; es ſteht indeſſen dahin, ob der Miniſter ſchon ſo weit von 
ſeinem Unwohlſein hergeſtellt iſt, um der Sitzung beizuwohnen; in die⸗ 
ſem Falle ſollen, um die Abwickelung der Adreßfrage nicht zu hemmen, 
ſchriftliche Erklärungen erfolgen, von deren Inhalt eine Einigung zwi⸗ 
[hen den Adreß⸗Entwürfen der Fortſchrittspartei und der Fraction 
v. Bockum⸗Dolffs abhängig gemacht worden iſt. — Es mag hiebei 
erwähnt werden, daß eine Vertagung der Volksvertretung während des 
Pfingſtfeſtes nicht eintritt. Die Budget⸗Commiſſion und die Commiſ⸗ 
ſionen für Finanzen, Handel und Gewerbe ſind bereits in die Bera⸗ 
thung der jüngſt vom Finanzminiſter vorgelegten Entwürfe eingetreten. 
— In Folge des Handelsvertrages mit Frankreich iſt jetzt von der 
franzöfifchen Regierung eine wichtige Erklärung abgegeben worden, 
welche manchen Widerſpruch gegen die Ausfuhr⸗Verbote beſeitigen wird. 
Bekanntlich hatte man behauptet, daß dieſe auf die Ausfuhr⸗ Verbote 
bezüglichen Beſtimmungen im Widerſpruche mit den Bundespflichten 
Preußens ſtehen, und von preußiſcher Seite überdies in Abrede geſtellt 
worden. Jetzt hat die franzoͤſiſche Regierung die ausdrückliche Erklä⸗ 
rung abgegeben, daß ſie auch nicht im Entfernteſten daran denken könne, 
die Verpflichtungen Preußens oder eines anderen deutſchen Staates ge⸗ 
gen den Bund irgendwie zu breinträchtigen. Die preußiſche Antwort 
auf die öͤſterreichiſche Denkſchrift vom 8ten d. M., welche gegen den 
Handelövertrag gerichtet war, iſt noch nicht nach Wien abgegangen; 
ob man zuvor erſt jene Erklärung hat abwarten wollen, mag dahin 
geſtellt bleiben. — Es wird eine Veränderung der Organiſation des 
Kriegsminiſteriums inſofern vorgenommen werden, als künftighin jede 
Waffe bei demſelben ihre eigene Vertretung finden ſoll. 


3 Berlin, 29. Mai. [Der Umſchwung der Dinge in 
Kurheſſen. — Der Vorſitz in unſerem Miniſterium.] Die 
jüngſten telegraphiſchen Nachrichten über die Miniſterkriſis in Kaſſel 
find bereits geſtern durch autbentifhe Mittheilungen beftätigt worden. 
Es darf nicht Wunder nehmen, daß die Abſichten des Kurfürften und 
ſeiner Miniſter eher in Wien, Frankfurt, München und Dresden be⸗ 
kannt ſind, als in Berlin. Auf die Ehre, im beſonderen Vertrauen 
des Kurfürſten zu ſtehen, darf unſere Regierung mit großer Ruhe ver⸗ 
zichten; dagegen hat ſie um ſo mehr Gewicht darauf zu legen, daß 
ihre Forderungen in Betreff Herſtellung der Verfaſſung von 1831 
ſchleunige und vollſtändige Verwirklichung finden. Es iſt, wie mit 
Beſtimmtheit verſichert wird, der entſchiedene Wille des Königs, daß 
die militäriſche Preſſon auf Kurheſſen fortdauere, bis genügende Bürg⸗ 
ſchaften für das Einlenken der kurheſſiſchen Regierung in die verfaſ⸗ 
ſungsmäßige Bahn geboten find. Die bloße Entlaſſung des Miniſte⸗ 
riums Abée⸗Goͤddaeus iſt nicht als ausreichend erachtet worden, wenn 
nicht der Name der Nachfolger ein Unterpfand für den völligen Syſtem⸗ 
Wechſel giebt. Man darf vermuthen, daß ein Miniſterium, welches 
unter den Auſpizien von Männern, wie Kerſting, Wiegandt, Winzin⸗ 
gerode und Loßberg zuſammenträte, die Zuſtimmung Preußens finden 
würde. Ueber die Art und Weiſe, wie der Umſchwung in Kaſſel be⸗ 
wirkt worden, wird man erſt ſpäter näheren Aufſchluß erhalten. Einſt⸗ 
weilen darf man es wohl als richtig annehmen, daß Oeſterreichs drin⸗ 
gende Rathſchläge den Ausſchlag gegeben haben; aber der Eifer der 
öͤſterreichiſchen Diplomatie, welcher ſich vor kaum vierzehn Tagen noch 
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allgemeine Untugend der Mezzoſopraniſtinnen und Altiſtinnen, daß die f unterſtand, ihm Grobbeiten zu ſagen. Er erinnerte ſich dabei wieder 


Theater. 

Mittwoch, 28. Mai, trat Frau Jauner⸗Krall vor ganz ge⸗ 
fülltem Haufe als „Martha“ auf, und die ausgezeichnete Leitung 
wurde auch dieſesmal mit den einmüthigſten und lauteſten Beifallsbe⸗ 
zeigungen aufgenommen. Des Hrn. v. Flotow zerfloſſene Geſangs⸗ 
weiſen fanden in dem Munde unſeres Gaſtes eine moͤglichſt feſte Ge⸗ 
ſtaltung, und wir rechnen es der Künftlerin zu nicht geringem Ver⸗ 
dienſte an, daß ſie über das weichliche, ſentimentale Element der Rolle, 
fo weit thunlich, ein friſches, heiteres Colorit auszubereiten wußte, wo⸗ 
durch die ganze Figur ein viel geſünderes Ausſehen erhielt. — Der 
Vortrag der „letzten Roſe“ wurde ſtürmiſch da capo verlangt. Wäre 
es doch endlich wirklich einmal die letzte! » 

Das Widerſinnige eines Dacaporufes, namentlich bei einer ernſt 
gehaltenen Geſangenummer, machte ſich übrigens bei dieſer Gelegenheit 
fühlbarer als je. Der Sänger des „Lyonel“ mußte ſich nämlich bei 
der Wiederholung des Liedes wiederum in die ſentimentale Stimmung 
des verliebten Zuhöͤrers werfen, er mußte wiederum das Geſicht in 
Falten legen und am Schluß wiederum die ſchüchterne Umarmung 
wagen. Der erſte Eindruck wird hierdurch nicht nur abgeſchwächt, 
ſondern die Situation ſchlägt gerade ins Komiſche um. 

Hrn. Böhlken, der den „Lyonel“ zu feinen beſten Leiſtungen zäh: 
len darf, müſſen wir nur mit um ſo größerem Nachdruck auf den be: 
reits früher gerügten Uebelſtand der Ueberladung in Vortrag und Spiel 
aufmerkſam machen. So ſehr wir im Allgemeinen und Ganzen das 
Beſtreben des Sängers, ſeine Geſtalten dramatiſch zu beleben, ſchätzen 
und anerkennen, ſo müſſen wir ihn doch hinſichtlich der Ausführung 
im Einzelnen vor einem Zuviel warnen, das den nachtheiligſten und 
ſtörendſten Einfluß auf feine Leiſtangen ausübt. Wenn ein „Lyonel“ 
mit den pathetiſchen, beſchwerten Accenten eines hochtragiſchen Helden 
belaſtet wird, dann verwandelt ſich die beabſichtigte Charakteriſtik in 
Karrikatur. Dieſer furchtbare Ernſt iſt auf dem Markt zu Richmond 
ſchlechterdings nicht am Orte, er iſt im Widerſpruch mit dem ganzen 
Charakter des Werkes, das weit mehr auf das Leichte und Fließende 
angelegt iſt. Immer den Donnerkeil im Munde führen, immer ſchnei⸗ 
dende Pointen herauskehren, immer auf Nuancen Jagd machen, iſt ein 
mißlich Ding. Im Maßhalten zeigt ſich der Meiſter. 

Etwas Aehnliches möchten wir über die Manier von Frl. Mery 


bemerken, welche die „Nancy“ unter vielem Beifall und mit ſehr ſchöner 
Stimme fang. Aber juſt dieſe „ſchöne Stimme“ verleitet die Sän⸗ 
gerin namentlich zu einem unmäßigen Gebrauch der tiefen Toͤne. In 
der Kunſt gilt aber, wie im Leben, daß man auch im reichen Beſitz 


ſich beſcheiden lerne. 


Das Forciren der Altchorden iſt leider eine jo 


Kritik nicht oft und energiſch genug ihren Einſpruch dagegen erhe⸗ 
ben kann. 

Donnerſtag, 29. Mai kam das bereits früher hier gegebene 
Luſtſpiel: „Ein Blatt Papier“, aus dem Franzöſiſchen von Sardou, 
zur Aufführung, und erregte namentlich durch die Mitwirkung des 
Herrn Jauner das lephaftefte Intereſſe des leider nur ſpärlich beſetz⸗ 
ten Hauſes. Herr Jauner ſpielte den „Wildungen“ mit einer Friſche 
und einem Humor, die den Zuſchauer in die behaglichſte Stimmung 
verſetzten. Die Sicherheit, Leichtigkeit und Eleganz in ſeiner Darſtel⸗ 
lung erinnert lebhaft an Emil Devrient, den Herr Jauner nicht 
etwa pedantiſch nachahmt, ſondern als gutes Muſter ſtudirt zu haben 
ſcheint. Der Gaſt wurde wiederholt und ſtürmiſch gerufen, und ebenſo 
batten ſich alle Mitwirkenden, unter denen ſich beſonders Fräulein 
Genelli als „Suſanne“ ſehr hervorthat, des allgemeinen Beifalls zu 
erfreuen. 

Der an demſelben Abend zum erſtenmal gegebene einaktige 
Schwank: „Das Opfer der Iphigenia“, von E. Neumann, 
entzieht ſich jeder Kritik. Das Stück giebt Herrn Dorn Gelegenheit, 
ſeine Virtuoſität in der Darſtellung von Rollen mit jüdiſcher Färbung 
glänzen zu laſſen. Sonſt hat es keinen Zweck. M. K. 


Alte und neue Welt. 
Von Theodor Mügge. 


(Aus den nachgelaſſenen, fo eben im Verlage von Ed. Trewendt erſchienenen 
neuen Romanen von Theodor Mugge.) 


(Fortſetzung.) 

„Gute Nacht! Gute Nacht, Herr Cherorjus!“ ſchrie der Chor ihm 
nach, und ſomit trat er ſeine Wanderung an. Als an der Thüre die 
Wirthin ihm noch vertraulich zugeflüſtert hatte, daß es morgen Abend 
Haſenbraten geben würde, woran ſie die Ermahnung fügte, ja nicht 
zu fallen und Schaden zu nehmen, ging er die naſſe Straße hinab, 
durch welche der Wind noch heftiger ſtürmte als vorher. Herr Hilde⸗ 
brand ſpannte den großen Regenſchirm auf, allein er machte ihn 
bald wieder zu, denn er konnte ihn nicht halten. Es regnete auch 
kaum einige Tropfen, und die Laſt flörte feine Gedanken. Er 
fühlte ſich von dieſen wohlthuend angeregt, denn alle dieſe Männer, 
welche er verlaſſen hatte, machten ihn ſtolz durch ihre Anerkennung. 
Es waren wohlhabende Leute, keine Lumpe, ein Stadtverordneter ſogar 
darunter, der Seife kochte, und ein Bezirksvorſteher, der mit Tuch 
handelte. Dieſe würdigen Männer bewunderten ſeinen Verſtand und 


von Neuem an den Auftritt, welchen er erſt heute mit ihm erlebte, 
und was er ſo ziemlich vergeſſen hatte, das Hohngelächter über ſeine 
Ankündigung, ſelbſt noch heirathen zu wollen, fiel ihm ein und reizte 
feinen Grimm. Es war ein raſches Wort geweſen, im Aerger aus⸗ 
geſprochen, aber warum ſollte er es nicht wahr machen? „Hatte der 
ehrliche Winter etwa Unrecht?“ brummte er vor ſich hin. „Nehme 
ich es nicht noch mit manchem Jungen auf, und ſo eine nette wirth⸗ 
ſchaftliche Frau wäre fo übel nicht. Es hat manche Junge und Schöne 
ſchon einen alten Mann genommen, hat ihn geliebt und geehrt und 
beſſer daran gethan, als ſolchem jungen, leichtſinnigen Taugenichts ſich 
an den Hals zu werfen. Ja, wenn ich das noch erlebte, wenn ich 
ihm das noch zeigen koͤnnte! Arm in Arm mit ihr vor ihn hintreten 
und ihn auslachen. O —!“ hier hielt Herr Hildebrand plotzlich inne, 
denn auf der andern Seite der Straße erhob ſich eine ſcheltende helle 
Stimme, die mit großer Lebendigkeit ſagte: „Ich verbitte mir Ihre 
Begleitung. Entfernen Sie ſich. Ich werde um Hilfe rufen. Mein 
Herr, ich bitte, mein Herr!“ und indem Herr Hildebrand ſtill ſtand, 
ſah er eine dunkle Geſtalt auf ſich zueilen, welche feinen Arm zuſam⸗ 
menpreßte und halb athemlos fortfuhr: „Beſchützen Sie mich, mein 
Herr! Helfen Sie mir!“ 

„Seien Sie ganz ruhig,“ ſagte Herr Hildebrand würdevoll, indem 
er ſich auf ſeinen Regenſchirm ſtützte und energiſch nach der andern 
Seite ſah. „Wer Ihnen Etwas anhaben will, mag kommen.“ 

Dieſe Herausforderung hatte jedoch nur die Folge, daß Jemand, 
der in einen Mantel gehüllt ſich dicht an den Häuſern entfernte, dies 
um ſo ſchneller that. 

„Gott ſei Dank, er geht,“ flüſterte die Dame. 

„Fürchten Sie ſich nicht,“ fuhr Herr Hildebrand mit Verachtung 
fort, wobei er dem Fliehenden nachſah. „Mit ſolchen Burſchen wird 
man fertig!“ 

„Ich fürchte mich auch nicht mehr, da ich einen ſo edlen Beſchützer 
gefunden habe,“ ſagte die Dame. „Doch hier ſind wir an einer ſehr 
belebten Straße, auch habe ich nicht gar zu weit zu gehen, um in 
voller Sicherheit zu Hauſe zu ſein.“ 5 

Sie waren bis an eine Beugung mehrerer Gaſſen fortgeſchritten, 
und bei dem hellen Schein einer Laterne warf Herr Hildebrand einen 
prüfenden Blick auf feine Begleiterin. Sie hatte ihren Schleier zurück⸗ 
geſchlagen, er konnte ihr Geſicht genau erkennen und war davon ein 
wenig überraſcht, denn er ſah in ein jugendliches Geſicht mit glänzen⸗ 
den Augen und einem lächelnden allerliebſten Mund. Eine ſchwarze 


drückten ihm ihren Dank aus, während fein windbeuteliger Neffe ſich! Atlaskappe umhüllte ihren Kopf, ein dunkler Mantel mit Pelzbehang 


ſehr zweideutig benahm, hat feinen alleinigen Erklärungsgrund in dem 
energiſchen Andrängen Preußens, und für alle Eingeweihten iſt es 
unzweifelhaft, daß die Heranziehung des Hrn. v. Bismark⸗Schoͤnhauſen 
in die leitenden Sphären der preußiſchen Politik einen noch wirkſame⸗ 


ren Druck auf das wiener Cabinet geübt hat, als die Marſchbereit⸗ 


ſchaft zweier preußifcher Armeecorps. — Man hält es für ziemlich aus⸗ 
gemacht, daß der Prinz Hohenlohe, welcher ſich auf ſeine Güter be⸗ 
geben hat, um ſich einer Kur zu unterziehen, wohl bald auch definitiv 
aus der Stellung als Vorſitzender des Staatsminiſteriums ausſcheiden 
wird. Doch heißt es, daß der Prinz ſeine Funktion einſtweilen wieder 
übernehmen würde, falls eine innere oder äußere Kriſis es nothwendig 
erſcheinen laſſen ſollte, daß eine hervorragende Perſönlichkeit an der 
Spitze des Miniſteriums ſtehe. Herr v. d. Heydt hat nur als einſt⸗ 
weiliger Stellvertreter den Vorſitz im Staatsminiſterium übernommen, 
den er auch bereits im früheren Cabinet bei Verhinderung des Herrn 
v. Auerswald geführt hat, und befürwortet, wie verlautet, die Berufung 
eines anderen interimiſtiſchen Vorſitzenden. 

d Berlin, 29. Mai. [Die gegenwärtige militäriſche 
Situation Preußens dem Bundestage gegenüber.] Nach⸗ 
dem nunmehr durch die Entlaſſung des heſſiſchen Miniſteriums Preußen 
alles Dasjenige erreicht, was es begehrt hatte, und wohl Niemand 
darüber im Zweifel fein wird, daß die Energie der militäriſchen Map: 
regeln und die endlich aufkeimende Ueberzeugung im Bunde, daß es 
Preußen mit denſelben voller Ernſt ſei, die alleinige Urſache dieſes 
glücklichen Reſultates ſind, — wollen wir Ihren Leſern nachträglich ein 
kurzes Bild der militäriſchen Situation geben, die daſſelbe bewirken 
mußte. Sie werden mit uns gewiß damit einverſtanden ſein, daß 
ſowohl Oeſterrreich als Baiern nicht gutwillig, namentlich die letzte, 
außerbundestägliche Preſſion auf den Kurfuͤrſten geübt haben; man 
wird uns ferner glauben, daß es beiden Regierungen und ihrem An⸗ 
hange, ſelbſt ihren Völkern gegenüber nicht darauf angekommen wäre, 
nachdem man die Verfaſſungsfrage im liberalen Sinne beim Bunde 
gelöſt hatte, militäriſch von Bundes wegen zu handeln, um dem über 
den Bund hinausgehenden Preußen jede eigenmächtige Action in Heſſen 
zu verwehren, — wenn fie die militärifhe Macht dazu nur 
irgend gehabt hätten. Aber bei der jetzigen Organiſation der 
preußiſchen Armee — mit ihrer allerdings imponirenden Stärke in der 
Anzahl der vorhandenen Truppenförper, gegenüber der früheren, wo 
zu jedem militäriſchen Vorgehen die Landwehr⸗Bataillone erſt organiſirt 
werden mußten — war es neben der unerwarteten Energie ihrer An⸗ 
wendung dem deutſchen Bunde geradezu unmoglich, Preußen ein 
weſentliches Hinderniß militäriſcher Art in den Weg zu legen. Preußen 
hatte bereits am 23. d. M. eine mobile Feldarmee von 60,000 Mann 
auf den Beinen, welche in wenigen Tagen coneentrirt ſein konnte. 
Gleichzeitig wäre aber auch ſchon eine Reſerve an der Elbe geweſen, 
da der größte Theil der Infanterie des 3. Armeecorps auch Marſch⸗ 
ordre hatte. Der große Pferdebeſtand der Artillerie ermöglichte es, 
einen Theil derſelben, welcher entbehrt werden konnte, zur Beſpannung 
der mobilen Corps zu verwenden. Die ganze Mobilmachung ging daher 
mit zauberhafter Schnelle. Ehe Oeſterreich 40,000 Mann und Baiern 
etwa 20,000 Mann mobil an die heſſtſche Grenze hätten führen koͤn⸗ 
nen, wären mindeſtens noch 6 Wochen vergangen; unterdeß wäre be: 
reits das ganze Kurfürſtenthum von Preußen ſtrategiſch occupirt ge⸗ 
weſen, und unſere ganze Armee hätte mobil gemacht ſein und beide 
Staaten ſelbſt bedrohen koͤnnen. — Man pochte in Kaſſel zuerſt ſicher 
auf die bundestägliche Hilfe, inſofern Preußen ſich außerhalb des Bundes 
ſtellen würde; man mochte fie wohl auch in Ausſicht geftellt haben, 
weil man Preußen die volle Energie vielleicht nicht zutraute und auch 
nicht glaubte, daß fi) eine preußiſche Armee ohne Landwehr kriegsmäßig 
organifiren könne, da dies früher unmöglich war. Die Zeitungsberichte 
über die Marſchbereitſchaft der beiden Corps wurden vom Bunde nicht 
ſo ernſtlich genommen, bis die konſequent drohende Sprache Preußens 
doch ſtutzig machte und eine leicht ausführbare Bereiſung der preußiſchen 
Garniſonen den Belag lieferte, daß eine fchlagfertige Feldarmee von 
60,000 Mann ſchon vorhanden ſei, die nur noch concentrirt zu werden 
brauchte während man bundestäglicherſeits noch kein Bataillon auf dem 
Kriegsfuß hatte. Das iſt ſicher der einzige Schlüſſel zur Aufklärung 
der Ereigniſſe der jüngſten Tage. Nun wollen wir aber zunächſt nur 
wünſchen, daß dieſe Energie feſtgehalten und im Sinne der deutſchen 
Machtfülle, durch Anbahnung einer preußliſchen Centralgewalt, weiter 
ausgebeutet werden möge. Möglich, daß unſere Regierung noch nicht 
alles gleich wieder auf den Friedensfuß zurückführt, ſondern noch fo 
lange damit zögert, bis zunädhft das Verſprochene auch wirklich aus⸗ 
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geführt iſt. Die dann allerdings ſich erheblich ſteigernden Koſten, die 
gegenwärtig noch im Verhältniß zu dem erreichten Reſultat kaum nen⸗ 
nenswerth find, würden wenigſtens der preußiſch-deutſchen Machtfülle 
erheblich zu Gute kommen. Möchte das Abgeordnetenhaus dieſen Punkt 
vornehmlich ins Auge faſſen. Wir glauben, daß keine Partei eine Ge⸗ 
fährdung der durch den jetzigen Monarchen ſtark gewordenen inneren 
Freiheit zu befürchten hat. Man lege daher den Schwerpunkt der Forde⸗ 
rungen vor Allem auf die deutſche Frage, welche für die Machtſtellung 
Preußens und der unter ihm zu erſtrebenden Einheit jetzt einen ſo 
weſentlich geförderten Anlauf genommen hat. 

Berlin, 29. Mai. [Demokraten, ehrliche Conſtitutio⸗ 
nelle und Georg v. Vincke.] Die „Magd. Ztg.“ bringt eine treff⸗ 
liche Darſtellung der Parteien, welche wir unſern Leſern vollſtändig 
mitheilen, da wir uns ihr in allen Punkten anſchließen können; ſie 
lautet: Es war unter dem Eindrucke des Jahres 1848 und der außer: 
halb Deutſchlands ausgebrochenen Bewegung, daß ſich auch in Preu: 
ßen eine demokratiſche Partei bildete. In ihrer Hauptmaſſe durch und 
durch monarchiſch, unterſchied ſich dieſelbe weſentlich von der revolu: 
tionären Demokratie Süddeutſchlands und Frankreichs. Barbes, Blan⸗ 
qui, ſelbſt Ledru Rollin würden jede Gemeinſchaft mit Leuten wie Pa⸗ 
riſtus, Unruh, Schulze und ſelbſt Waldeck zurückgewieſen haben, und 
mit Recht. Wer die Monarchie als Fundamentalinſtitut des Staates 
anerkennt, it im wahren“) Sinne des Wortes kein Demokrat, 
denn Demokratie iſt Volksherrſchaft und ſolche ſchließt jede Herrſchaft 
eines Königs abſolut aus. Aber es iſt im Weſen des deutſchen Kö: 
nigthums begründet, daß es die hochſte Spitze eines demokra⸗ 
tiſchen Unterbaues iſt. Dieſen Unterbau zu kräftigen und durch 
Vermehrung der demokratiſchen Grundlagen den Thron zu ſtützen, iſt 
man ſeit 1807, ſeitdem Stein einen freien Bürger- und Bauerſtand 
geſchaffen, in Preußen eifrig bemüht geweſen. Das letzte Reſultat die⸗ 
ſer Beſtrebungen iſt die Verfaſſung mit den ſie begleitenden Geſetzen 
geweſen. Ein preußiſcher Demokrat iſt, wie wir geſehen, ein Anhänger des 
conſtitutionell-monarchiſchen Princips, ein preußiſcher ehrlicher Conſtitutio⸗ 
neller, ein Kämpfer für die demokratiſchen Prineipien unſerer Verfaſſung. 
Was ſich ſonſt noch conſtitutionell nennt, das gravitirt mehr oder minder 
nach den Feudalen hin. Wenn nun eine Zeit lang zwiſchen den monarchiſchen 
Anhängern der ſogenannten demokratiſchen Partei und den ehrlichen Con⸗ 
ſtitutionellen ein Gegenſatz beſtand, ſo war es mehr ein Gegenſatz der 
Perſonen als der Grundſätze. Man war 1848 aus verſchiedenen Thü⸗ 
ren auf die politiſche Schaubühne heraus getreten, mußte ſich aber zu⸗ 
letzt immer wieder auf gemeinſamem Boden zuſammen finden. Es iſt 
eine nicht genug anzuerkennende Errungenſchaft, daß in der deutſchen 
Fortſchrittspartei dieſe Gemeinſchaftlichkeit zwiſchen der demokratiſchen 
und conſtitutionellen Partei ihren Ausdruck gefunden. Wir betrachten 
dieſe Partei nicht als eine Coalition zweier getrennten Parteien, die 
etwa wie das Waſſer des Miſſiſippi und des Meeres eine Zeit lang 
neben einander fließen, ſondern als eine Fuſton, ein Ineinanderfließen 
zweier in ihrer Beſonderheit unmöglichen, aber in der neuen Miſchung 
lebensfähigen Richtungen. Wer dieſe Beſonderheiten wieder aufleben 
laſſen will, der ſteht unſers Erachtens nicht auf dem Boden unſerer 
lebendigen Gegenwart. Was ſpeciell die Fraktion Bockum anbetrifft, ſo ſehen 
wir in ihr nur einen etwas verdünnten Aufguß der Fortſchrittspartei, keinen 
Gegenſatz zu derſelben. Anders iſt es mit Hrn. v. Vincke und denen, 
die ihm anhangen. Wir unterſcheiden hierbei ſehr wohl zwiſchen der 
Armee und ihrem General. Was die erſtere anbetrifft, ſo iſt es ein 
gewiſſes Vornehmthun, eine gewiſſe parlamentariſche Excluſivität, welche 
viele um unſere conſtitutionelle Entwicklung bocperdiente Männer ab: 
hält, ſich den neuen Fraktionen anzuſchließen. Dann giebt es auch 
einige ängſtliche Gemüther, welche ſich vor entſchiedenen Schritten 
ſcheuen und nicht gern offen oppoſitionellen Vereinigungen beitreten. 
Was aber Hrn. v. Vincke anbetrifft, ſo hat er ſich niemals auf gut 
preußiſchem hiſtoriſchen Boden befunden. Daß er ein Querkopf, daß 
er zum Parteiführer nicht taugt, haben wir in dieſer Zeitung vielfach 
erörtert. Das aber charakteriſirt Hrn. v. Vincke nur unvollſtändig. 
Hr. v. Vincke wäre vor 100 Jahren ein ſehr freiſinniger Mann ge⸗ 
weſen. Es iſt ſein Unglück, daß er 100 Jahre zu ſpät geboren und 
der Sohn ſeines berühmten Vaters iſt. Während der Vater in ſeinem 
Buche über England es als einen Hauptvorzug der engliſchen Verfaſ⸗ 
ſung hervorhebt, daß ſchon ſeit dem fünfzehnten Jahrhundert die Un⸗ 
veräußerlichkeit der Stammgüter der Ariſtokratie erſchüttert war, kämpfte 
der Sohn 1848 für die Aufrechthaltung der Fideicommiſſe, gegen welche 


*) Hier iſt allerdings der Nachdruck auf „wahren Sinn des Wortes“ im 
Gegenſatz zu „herkömmlich“ zu legen. D. Red. 
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ſich ſchon Suarez ausgeſprochen, wie er 1847 für eine beſondere Stan⸗ 
desehre beim Beſcholtenheitsgeſetze ſtritt, wie er 1860 als Führer des 
Unterhauſes zum Schreck ſeiner beſien Freunde in der Johanniterform 
paradirte. Sein Vater war dagegen in Weſtfalen überall im blauen 
Kittel erſchienen, ein echter Ariſtokrat, deſſen Stolz darin beſtand, der 
erſte unter Gleichen zu ſein. Georg v. Vincke bekämpft ſein Leben 
lang den Junker, der in ihm dominirt. Seine Bemühungen, deſſelben 
Herr zu werden, ſind ehrlich, aber vergeblich. Er iſt zum Ariſtokra⸗ 
ten verdorben. Die Kreuzzeitung breitet ihm bereits liebend ihre Arme 
entgegen und er — nicht ſeine Anhänger — iſt auf dem beſten Wege, 
in dieſelben hineinzufallen. 

Königsberg, 28. Mai. [Preßprozeß.] Das hieſige Polizei⸗Präſi⸗ 
dium hat ſich veranlaßt gefühlt, gegen den in hr. 92 der „Königsb. Hart. 
Ztg.“ unter den der eee Nachrichten“ enthaltenen Artikel „My house 
is my castle“ bei der königl. Stgatsanwaltſchaſt Anklage zu erheben. Die 
betreffende (übrigens nicht mit Beſchlag belegte) Nummer vom 18. April 
enthält einen Bericht über das Erſcheinen des Polizei⸗Commiſſarius Blöß 
in der Wohnung des Direktors Dr. Lange und eines Einwohners in der 
Altſtadt, um Nachfrage zu halten, ob einer dort verſammelten Privatgeſell⸗ 
ſchaft die Eigenſchaft einer Wahlmänner⸗Verſammlung beiwohne, welcher 
Vorgang bekanntlich Gegenſtand einer polizeigerichtlichen Unterſuchung ge: 
worden iſt, die mit der Freiſpeechung des Dr, Lange geendet hat. Das 
königliche Polizei⸗Präſidium, welches in Bezug auf das Referat in Nr. 92 
bereits eine amtliche „Berichtigung“ erlaſſen hatte, ſieht in der Darſtellung 
einen Verſuch, dieſe Behörde dem „Haſſe und der Verachtung“ Preis zu 
geben und findet außerdem in dem Schlußpaſſus des Referats, wo von dem 
„Muthe der Geſetzlichkeit“ die Rede iſt, eine Beleidigung eines öffentlichen 
Beamten in Ausübung ſeines Berufs. Die hieſige Staatsanwaltſchaft hat 
in der That auf Grund der SS 101 und 102 des Strafgeſetzbuchs bei dem 
1 Stadtgericht Anklage gegen den Verfaſſer dieſes Artikels, reſp. 
den Redakteur der „Königsb. Hart. Ztg.“ erhoben. Der Redakteur erklärte 
in dem geſtrigen Termine vor dem Unterſuchungsrichter des Stadtgerichts, 
daß er den Inhalt des Referats, welches ſich lediglich auf die Angabe von 
Thatſachen beſchränke, nicht für ſtraffällig erachten könne und eben jo wenig 
ſich veranlaßt ſehe, den Namen des Verfaſſers- zu nennen, vielmehr die 
ganze strafrechtliche Verantwortlichkeit für den betreffenden Artikel in Nr. 92 
auf ih nehme. (K. H. 8.) 
„Körlin, 25. Mai. [Die Miß handlung des Rentmeiſter Lorenz.] 
Die Mittheilung der „Kolberg. Ztg.“ über die Mißhandlung des Rentmeiſter 
Lorenz hierſelbſt durch den Artillerie⸗Hauptmann Kähne (j. Nr. 235) wird 
von der „Zeitung des kösliner Regierungsbezirks“ faſt in allen Punkten 
für lügenhaft erklärt. Der wirkliche Sachverhalt ſei vielmehr folgender: 
„Am 18. d. M. trafen ſich die in dem Bericht der „Kolb. Ztg.“ genannten 
Herren, ſowie auch der Poſtexpedient Hr. Simon von hier (von dem der 
Correſpondent der „Kolb. Zig“ nichts erwähnt, um das Ganze als einen 
Gewaltſtreich der „Kreuzzeitungs⸗Genoſſen“ darſtellen zu können) zufällig auf 
dem Bahnhofe und begaben ſich zuſammen, ohne daß Hr. Lorenz beſonders 
dazu veranlaßt wurde, in das Paſſagierzimmer 2. Klaſſe, wo ſich auch noch 
der hieſige Bahnhofs⸗Inſpector zu ihnen geſellte. Hier plauderte man einige 
Stunden und Niemand hegte irgend einen Groll gegen Hrn. Lorenz, bis 
dieſer einige Aeußerungen in Bezug auf ſeine frühere und jetzige dienſtliche 
Stellung machte, welche geeignet waren, das Mißfallen der übrigen Anwe⸗ 
ſenden zu erregen. Inzwiſchen wurde das Geſpräch zwiſchen Hrn. Haupt⸗ 
mann Kähne und Hrn. Lorenz allein fortgeſetzt, wobei dieſem eine Aeuße⸗ 
rung entfuhr, die ihm ſofort leid thun mochte, da ſie ſein ganzes Verhalten 
in ein zweideutiges Licht ſetzen mußte, weshalb er denn auch gleich behaup⸗ 
tete, dieſe Aeußerung nicht gethan zu haben. Hierüber kam es nunmehr 
zwiſchen den beiden Herren zu rein perſönlichen Beleidigungen, die damit 
endeten, daß der Hauptmann Kähne von ſeiner Waffe Gebrauch machte. 
Hr. Lorenz, welcher neben dem Hauptmann Kähne ſaß, blieb dabei höͤchſt 
ruhig auf dem Stuhle ſitzen, weshalb der Maurermeiſter Dallmann, um 
weitere Conflicte zu vermeiden und dem Takt des Hrn. Lorenz zu Hilfe zu 
kommen, ihn gewaltſam entfernte. So bedauerlich der Vorfall iſt, ſo ſollte 
man ihn doch nicht zu politiſchen Zwecken ausbeuten, denn wir loͤnnen ver⸗ 
ſichern, daß politiſche Gründe durchaus keine Veranlaſſung dazu gegeben 
haben (zumal Hr. Lorenz nach ſeiner Verſicherung conſervativ iſt), ſondern 
daß der Hr. Hauptmann Kähne lediglich durch beleidigende Aeußerungen des 
Hrn. Lorenz zu ſeiner Handlungsweiſe aufgereizt iſt. Hr. Lorenz iſt ſo gut 
wie gar nicht verletzt, ſo daß er ein ihm angeblich ertheiltes ärztliches Atteſt, 
das ihm eine achttägige Arbeitsunfähigkeit auferlegte, ſchon am nächſten Tage 
nach dem Vorfalle hat ignoriren können.“ — Dieſe Darſtellung läßt den 
Vorfall allerdings eher begreifen, ohne ihn indeſſen vollſtändig aufzuklären. 
Jedenfalls iſt es ein ſtarkes Stück, daß ein Offizier gegen einen neben ihm 
ſitzenden Mann, mit dem er laben de geplaudert, wegen einer Aeußerung, 
die derſelbe nicht gethan zu haben behauptet, von ſeiner Waffe Gebrauch 
macht, und daß ein Anderer aus der Geſellſchaft den ſo Angegriffenen mit 
Gewalt aus dem Zimmer entfernt, „um ſeinem Takte zu Hilfe zu kommen.“ 
(Nach unſerer Anſicht klingt dieſe angebliche Berichtigung geradezu aben⸗ 
teuerlich. D. Red. 5 ß 

Köln, 23. Mai. [Confiscation.] Die jüngft hier erfchienene, 
die Militär : Reorganifation betreffende Broſchüre: „Organiſatoriſche 
Donnerkeile“, welche ihrem Autor bereits eine Suspenſion aus dem 
Dienſt zugezogen, iſt in Neuwied „auf Antrag der 15. Diviſion“ mit 
Beſchlag belegt worden. (N. V. 3.) 

Köln, 27. Mai. [Auswanderung.] Wieder ſieht man Schaaren 
von Auswanderern durch die hieſige Stadt ſüdwärts ziehen. Sie kommen 


ihre Geſtalt, aber dieſe ſchien von ſtattlichen Formen, groß und kräf⸗ 
tig zu ſein. 

5 86 danke Ihnen, mein Herr, für Ihren freundlichen Beiſtand,“ 

ſagte die Dame mit einer ſanften Neigung. „Vielen, vielen Dank 
und gute Nacht! 
Diabei entfernte fie ſich einige Schritte, allein Herr Hildebrand 
war zu neuer Ritterlichkeit entſchloſſen. „Erlauben Sie mir,“ ſagte 
er, „Sie weiter zu begleiten. Es fängt eben ſtärker an zu regnen, ich 
gehe nie ohne meinen Regenſchirm, und das iſt einer aus der alten 
guten Zeit.“ 

„Was von dort her ſtammt, iſt immer gut und tüchtig,“ antwor⸗ 
tete ſie. „Mein Weg führt mich dort hinunter.“ 

„Das iſt auch mein Weg,“ verſetzte Herr Hildebrand erfreut, in⸗ 
dem er das gewaltige Schirmdach entfaltete und mit vermehrter Ga⸗ 
lanterie über ſeinen Schützling hielt. Aber der Wind wehte heftig, 
und nur mit größter Mühe konnte er ihn nach feinem Willen zwingen. 

„Ich mache Ihnen viele Mühe, mein Herr,“ ſagte die Dame. 
„Darf ich meinen Arm in den Ihren legen und mit meiner Hand 
Ihre Hand unterſtützen, ſo wird es Ihnen leichter werden.“ 

Während ſie dies ſagte, that ſie es ſchon, und Herr Hildebrand 
fühlte mit eigenthümlichem Vergnügen, wie die weichen, warmen Finger 
ſich feſt um ſeine Handknöchel ſpannten. „Es geht wirklich beſſer,“ 
ſagte er, „dieſe Erfindung iſt ſehr gut.“ 

„Noth macht erfinderiſch,“ erwiederte ſie, und kennt, wie man ſagt, 
kein Gebot.“ 5 b 

„Aber man muß die Gebote halten,“ erwiederte er, „und ſich nicht 
in Noth begeben.“ 


„Sehr wahr,“ verſetzte fie, „jedoch bei aller Scheu vor Leichtſinn 


kann man zuweilen unverhofft in große Noth gerathen. Ich fürchte 
mich ſonſt in der Dämmerung auszugehen und bin dennoch heute fo 
ſpät ganz allein auf der Straße geweſen; um fo größer iſt meine 
Dankbarkeit, einen Freund in meiner Noth gefunden zu haben.“ 

Die Dame ging dicht an Herrn Hildebrand geſchmiegt, und es 
kam ihm vor, als fühle er einen ſtärkeren Druck ihrer Finger bei ihren 
Worten. Er wußte nicht, was er antworten ſollte. 

„Ich beſuchte meine Tante,“ fuhr ſie unbefangen fort. „Mein 
Vater hatte verſprochen, mich um neun Uhr abzuholen, allein er kam 
nicht, und als es zehn ſchlug, gerieth ich in große Angſt. Es war 
Niemand da, der mich begleiten konnte, ſo machte ich mich endlich 
allein auf, glaubte eine Droſchke in der Nähe zu finden, fand aber 
keine und ging eilig weiter, bis plotzlich ein Herr mir entgegenkam, 
deſſen Anrede mich auf's Aeußerſte erſchreckte. Glücklicher Weiſe erblickte 


ich Sie, 
— „An Engel glaubt man jetzt nicht mehr,“ lächelte Herr Hildebrand. 
„Aber ich glaube daran,“ erwiederte ſie. „Ich halte Nichts von 
der neumodiſchen Aufklärung.“ 
„Daran thun Sie ganz recht,“ ſagte er erfreut. 
rung taugt zu Nichts als zu Windbeuteleien.“ 
„Sie nennen es beim richtigen Namen,“ fiel Sie ein. „Es liegt 
Wer einfach und häuslich 
Aber jetzt bin ich gleich zu 


„Dieſe Aufklä⸗ 


in der Erziehung, wie mein Vater ſagt. 
erzogen iſt, hat keinen Gefallen daran. 
Hauſe.“ 

„Wohnen Sie denn hier?“ fragte Herr Hildebrand. 

„Ja wohl. Dort in dem Hauſe, wo die Laterne brennt.“ 

„So, fo!” ſagte er, „das Haus dort — das gehört ja —“ 

„Meinem Vater.“ x 

„Dem Herrn Rathszimmermeiſter Sarre?“ 

„Ganz recht, meinem Vater.“ 

„O!“ rief Herr Hildebrand, indem er über dieſe Entdeckung er⸗ 
ſtaunt an ſeinen Hut faßte, „dann, ja ſo — es iſt ein ſchrecklicher 
Wind — dann ſind wir ja Nachbarn.“ 

„Nachbarn? Das freut mich unendlich. Bitte, ziehen Sie die 
Glocke. — Wem ſchulde ich fo viele Dankbarkeit?“ 

„Ich heiße — Hildebrand,“ antwortete er, indem er an dem Me⸗ 
tallknopf zog, „und bin —“ in dem Augenblicke faßte der Wind den 
Schirm, ſetzte ſich mit voller Gewalt hinein, riß Herrn Hildebrand, 
der ſeinen Schirm nicht loslaſſen wollte, mit ſich fort und verwickelte 
den alten Herrn in einen Kampf, der damit endete, daß der Stock brach. 

„Gute Nacht, Herr Hildebrand, gute Nacht!“ rief die junge Dame. 

„Mein Schirm!“ ſchrie er, und gleich hinterher: „mein Hut! 
Halt, mein Hut!“ Er ließ den Schirm fallen und rannte ſeinem 
Hute nach, die Straße hinab gradeaus, eine ganze Strecke weit, aber 
er konnte Nichts entdecken. Ueberall war Finſterniß, die Flamme der 
Laternen im Sturme beinahe ausgelöſcht, der den Regen vor ſich her: 
trieb. Von dem Bürgerſteig ſprang Herr Hildebrand empört auf den 
Damm, wilde Blicke in die Goſſen ſchleudernd, Nichts war zu erblicken. 
So ſchnell er konnte, eilte er zurück, um ſeinen Schirm aufzuheben, 
allein auch der ließ ſich nicht mehr finden, und ſein Schützling war 
verſchwunden, das Haus dunkel und verſchloſſen. Mit würdiger Faſ⸗ 
ſung begann er noch einen neuen eben ſo fruchtloſen Verſuch, ſein 
Taſchentuch um ſeinen Kopf zu winden, doch auch dies ließ der Sturm 
nicht zu. Erſchoͤpft und voll Erbitterung über fein Mißgeſchick lief er 
durchnäßt und durchkältet endlich in den Hafen ſeiner Ruhe ein. 

(Fortſetzung folgt.) 


mein Herr, der wie mein guter Engel mir geſandt wurde.“ 


— — 


London während der Weltausſtellung 1862. 


Seit unſerem letzten Beſuche find im Ausſtellungsgebaͤude mannich⸗ 
fache Veränderungen vorgenommen worden; nicht gerade mit großem 
Geſchmack, wie uns ſcheint. So wird namentlich der weſtliche Dom 
ſo überfüllt, daß kaum ein Durchgang zur Beſichtigung der Gegenſtände 
bleibt. Auch wirkt auf uns die Zuſammenſtellung verſchiedenartiger 
Dinge nicht günſtig. Das Schiff des fremden Theiles überfüllt ſich 
gleichfalls, während in der engliſchen Abtheilung gerade hier allmählich 
ausgeräumt wird, um einen freien Durchgang zu ſchaffen. Im Hofe 
des Zollvereins ſind die meiſten Aenderungen vor ſich gegangen: man 
hat die Lächerlichkeit der erſten Aufſtellung, namentlich der Spielwaa⸗ 
ren und der anderen, am weſtlichen Dome befindlichen Gegenſtände, 
beſeitigen wollen. Nun ſind zwar die aus Frankfurt a. M. geſandten 
Goldarbeiten und die hier aufgeſtellten Gußwaaren zugänglicher gewor⸗ 
den, aber das Buntſcheckige der früheren Aufſtellung iſt auch jetzt nicht 
gehoben; ja man ſcheint mit Vorliebe an jenen Spielwaaren feſtzu⸗ 
halten, da ſie zwar auf der entgegengeſetzten Seite, aber ganz in der 
Nahe des Domes ihren Platz gefunden haben. Die übrigen Abthei⸗ 
lungen ändern ſich mit wenigen Ausnahmen auch mehr und mehr, wie 
es ſcheint, um eine der geographiſchen und politiſchen Lage ihres Vater⸗ 
landes entſprechende Stellung einzunehmen, ſo das wir nächſtens die 
alte, längſt gewohnte Geſchichte von der deutſchen Zerriſſenheit auch 
hier wieder eingeführt ſehen werden. Hiermit hängt die Vernachläſ⸗ 
ſigung aller dekorativen Ausſchmückung zuſammen; es ſcheint, als ob 
die preußiſchen Commiſſäre, welche die Leitung des Zollvereins unter 
ſich haben, nicht mit zureichenden Mitteln verſehen find, um in dieſer 
Hinſicht etwas zu thun. Gegen die höͤchſt geſchmackvolle Ausſtattung 
des öͤſterreichiſchen und des franzöfiichen Hofes nimmt ſich die Abthei⸗ 
lung des Zollvereins ſehr kahl aus. Und es iſt das um ſo mehr zu 
bedauern, als in Paris die preußiſche Abtheilung, Dank der trefflichen 
Leitung des Herrn Stein, der geſchmackvollen Dekoration wegen einen 
guten Namen errungen hatte. 

In dem engliſchen Theile räumt man, wie oben angedeutet wurde, 
die Trophäen mehr und mehr aus dem Schiffe in die anliegenden 
Theile; auch ſucht man durch Blumen und Drangenbäume größere 
Friſche in das Gebäude zu bringen, doch verſchwinden dieſe einzelnen 
Topfpflanzen in dem ungeheuren Raume vollkommen. Die mangelnde 
Einheit des Ganzen tritt in den einzelnen Theilen um ſo mehr hervor, 
als die einzelnen Staaten eben ſo wie die einzelnen Ausſteller in Pracht 
und Geſchmack coneurriren. Denn nur ſo iſt es zu erklaren, daß z. B. 
in dem „Muſik⸗Hofe“ zwanzig oder dreißig Flügel zugleich geſpielt 


aus der Eifel, dem Hundsrück und dem Fürſtenthum 3 und ihr 
nächſtes Reiſeziel iſt Antwerpen, von wo ſie nach Braſilien verſchifft werden. 
Alle Warnungen, daß ſie dort in ein Verhältniß eintreten, welches ſich von 
der Sklaverei nur wenig unterſcheidet, alle bitteren Erfahrungen ihrer zahl⸗ 
loſen Vorgänger ſcheinen alſo nichts zu fruchten gegen die trügeriſchen Ver⸗ 
ſprechungen, mit denen gewiſſenloſe Agenten die armen Leute in ein Land 
locken, wo ſie ſtatt der verheißenen ſorgenloſen e nur ein ungeſundes 
Klima, unbarmberzige Zwangsarbeit und endloſes Elend finden. Diesmal 
iſt es die Firma Steinmann in Antwerpen, welche unglückliche Auswanderer 
für die Kaffeeplantagen in der braſilianiſchen Provinz San Paolo anwirbt, 
und ſie in Schiffsladungen über den atlantiſchen Ocean ſchafft. 
e ut ſchlan d. 

Frankfurt a. M., 27. Mai. [Kurheſſiſche Erklärung.] 
Bei der Umfrage über den Ausſchuß⸗ reſp. öſterreichiſch⸗preußiſchen An⸗ 
trag in der letzten Bundestagsſitzung vom 24. d. gab Kurheſſen fol⸗ 
gendes Votum ab: 

„Der Geſandte enthält ſich der Abſtimmung, glaubt übrigens, wenn er 
auch die ihm ſonſt durch den Ausſchußbericht dargebotene Gelegenheit zur 
Abgabe von Erklärungen und Erläuterungen nicht weiter benutzen will, be⸗ 
züglich der Behauptung des Ausſchuſſes, daß die kurfürſtliche Regierung die 
ihr obliegende beruhigende Anzeige nicht erſtattet, der Bundesverſammlung 
alſo nicht Gelegenheit gegeben habe, die von dieſer vorbehaltene, der Sach⸗ 
lage entſprechende Entſchließung zu faſſen, Folgendes bemerken zu müſſen: 

Abgeſehen davon, daß eine beruhigende Anzeige in der am 19. April 
1860 abgegebenen Erklärung der kurfürſtlichen Regierung in Verbindung mit 
der notoriſch ſtattgefundenen Publikation der Verfaſſung vom 30, Mai 1860 
recht wohl gefunden werden könnte, welche Notorietät von hoher Bundesver⸗ 
ſammlung als in dem Grade vorhanden anerkannt wird, daß ſie ſich nur 
auf dieſen Grund hin mit der Außerwirkſamkeitſetzung dieſer Verfaſſung he⸗ 
ſchäftigt, von deren Publication ihr noch keine genügende Kunde geworden 
ſein ſoll, würde die hohe Bundesverſammlung auf den Grund des Beſchluſſes 
vom 24. März 1860 nur zu der Aufforderung berechtigt ſein, die beruhigende 
Anzeige zu erſtatten, nicht aber den Beſchluß zurückzunehmen. Die kurfürſt⸗ 
liche Regierung hat das am wenigſtens erwartet, daß aus der Nichteinho⸗ 
lung der Garantie ein Einwand erhoben und daraus die Berechtigung der 
Bundesverſammlung hergeleitet werden würde, ſich in der jetzt beabſichtigten 
Weiſe in eine innere Landesangelegenheit zu miſchen, nachdem fie das Nach⸗ 
ſuchen um Garantie auf Erſuchen mehrerer der deutſchen Bundesregierungen 
und auf den perſönlichen, Sr. königlichen Hoheit dem Kurfürſten ausge⸗ 
drückten Wunſch deutſcher Fürſten unterlaſſen hat.“ 

Wie man ſieht, ſucht die kurfürſtliche Regierung der Bemerkung des 
Ausſchußberichtes zu begegnen, daß ſie die in der Bundestagsſitzung 
vom 19. April 1860 thunlichſt bald in Ausſicht geſtellte Vorlage der 
Verfaſſung, und eben ſo die ihr nach Art. 27 der wiener Schlußakte 
obliegende beruhigende Anzeige unterlaſſen habe. Jene Bemerkung iſt 
aber damit nicht entkräftet. 

Aus Thüringen, 26. Mai. [Schiller⸗Stiftung und Schiller⸗ 
Lotterie.] Vor einigen Tagen waren Major Serre und Hofrath Dr. Alexan⸗ 
der Ziegler aus Dresden einige Tage in Weimar, um mit dem erlauchten 
Protector der deutſchen Schillerſtiftung, dem Großherzog Karl Alexander, 
fo wie mit dem Vorſitzenden und dem General⸗Secretair derſelben über einige 
wichtige Punkte, welche das Verhältniß der Schillerlotterie zur Schillerſtiftung 
betreffen, zu conferiren. Die Aufnahme, welche den erſtgenannten, um die 
ee der rieſigen Lotterie hochverdienten Männern von Sr. königl. 
Hoheit dem Großherzoge geworden, war eine überaus ſchmeichelhafte. Was 
die früher bereits erwähnten Differenzen zwiſchen den Unternehmern und Lei⸗ 
tern der großen Lotterie und dem Verwaltungsrathe der Stiftung betrifft, ſo 
wird an deren Ausgleichung von beiden Seiten mit hingebendem Eifer und 
nachgebender Verſöhnlichkeit gearbeitet; eine mehrfache Abänderung der 
Satzungen der Schillerſtiftung und neue Beſtimmungen über die ſichere An⸗ 
legung und die geregelte Verwaltung des Stiftungsvermögens dürfte dabei 
um ſo weniger zu umgehen ſein, als die erwähnten Satzungen in Bezug auf 
dieſe wichtigen Punkte die Rechte und Pflichten des Verwaltungsrathes 
eg nicht in wünſchenswerther Genauigkeit und Vollſtändigkeit feſtge⸗ 
ſtellt haben. 

Kaſſel, 27. Mai. [Die Stimmung des Volkes und die 
Lage des Landes.] Nach langer Zeit zum erſtenmale wieder ent⸗ 
hält die „Heſſ. M.⸗Z.“ heute einen Artikel über die Lage des Landes. 
Sie ſchreibt: „Wenn bei der Nachricht von dem zur Anbahnung der 
endlichen Wiederherſtellung unſeres theuern, einzig rechtmäßigen Ver⸗ 
faſſungsrechts von 1831 geeigneten Bundesbeſchluſſes nicht gleich ein 
lauter Jubel ertönt, ſo wird das wohl nur Denjenigen Wunder neh⸗ 
men können, der etwa das Weſen und die Haltung unſeres Volkes 
weniger kennt. Es iſt ein großer, langer, ernſter und ſchwerer Kampf 
geweſen, in welchem der guten Sache endlich ein Erfolg beſchieden iſt. 
Es haben die letzten Jahre der Welt gezeigt, wie feſt das heſſiſche 
Volk an ſeinem Rechte hält und ſich von keiner Seite davon abziehen 
läßt; drohende Stürme und lockende Ausſichten aller Art haben hieran 
nichts zu ändern vermocht, ja, auch unbekümmert um die wechſelnde 
Laune des Glücks iſt und wird der Weg zum vorgefteckten Ziele ver: 
folgt. So wenig nun auch trotz mancher eingewurzelten Mißtrauens⸗ 
gründe Zweifel in die Ernſtlichkeit des wichtigen Bundesbeſchluſſes ges 
ſetzt werden mögen, fo iſt man bei uns zu Lande doch zu ſehr an eine 
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ernſte und beſonnene Behandlung der Verfaſſungsſache gewöhnt, als 
daß man ſchon jetzt mit voller Zuverſicht annehmen mochte, daß das 
vorgeſteckte Ziel bereits vollſtändig erreicht ſei. So iſt das Wahlgeſetz 
vom 5. April 1849, dieſe unumgängliche Grundlage der etwaigen 
Verfaſſungsreviſion, nach Auffaſſung der Verfaſſungspartei zwar fill: 
ſchweigend, nicht aber mit ausdrücklichen Worten in dem Beſchluſſe er⸗ 
wähnt, ſo daß erſt die nächſte Zukunft entſcheiden wird, ob wir einen 
vollſtändigen Sieg errungen haben. Es muß ſich überhaupt über 
manche hochwichtige Punke Aufklärung verbreiten, bevor beurtheilt wer⸗ 
den kann, was eigentlich bis jetzt erzielt iſt. Es mag übrigens die 
nächſte Zukunft das heſſiſche Volk ſeinem Verlangen näher bringen 
oder nicht, immerhin iſt es etwas Großes, daß der Bundestag, deſſen 
Beſchluß vom 27. März 1852 der Anlaß zur Außerwirkſamkeitsſetzung 
der Verfaſſung von 1831 war, durch die dem gerechten Verlangen 
des heſſiſchen Volkes innewohnende Macht ſich bewogen gefunden hat, 
zu eben dieſer Verfaſſung zuruͤckzugreifen. Dieſer Gedanke liegt auch 
folgender Anſprache zu Grunde, welche uns vom bekannten muthigen 
Vertheidiger der Rechte unſeres Volks, Herrn Obergerichtsanwalt 
Henkel dahier, zugeht“. 
„Der alte Henkel an ſeine Landsleute. 

Fallt nieder vor Gott, Ihr Männer Kurheſſens, und dankt ihm aus der 
tiefſten Tiefe Eures Herzens! Das gute Recht, für das wis ſo lange gelit⸗ 
ten und geſtritten, hat endlich geſiegt. Dieſelbe äußere Macht, welche es 
einſt zerſtoͤrte, verlangt jetzt deſſen Wiederherſtellung! Es iſt ein ſchöner, 
reiner Sieg, ein Sieg nicht für uns allein, ein Sieg auch für ganz Deutſch⸗ 
land, ja für die ganze Menſchheit, ein Sieg, der alle Welt mit freudig 
dankbaren Gefühlen erfüllen muß. Es hat etwas rührend Erhabenes, Ihr 
Männer, wenn der Mächtige, der das Unrecht beging, ſeinen Irrthum oder 
Fehltritt nachher ſelbſt einfteht, fein Haupt vor der Majeſtät der Wahrheit 
und des Rechtes beugt und nun feinen Arm ihrem Dienſte zum Wieder: 
gutmachen des leider Geſchehenen weiht. Das iſt kein Erfolg, kein Sieg, 
lieben Brüder, den wir unſrer ſchwachen Kraft zuſchreiben können und 
wollen, nein, das iſt ein Sieg, der einem Höheren zukommt, von dem die 
Wahrheit ausgeht, wie Wolkenſonnenſchein und deſſen Angeſicht einen Strahl 
auf unſere gute Sache warf. 

Deutſchlands Fürſten mögen den Tag ſegnen, wo dieſer Strahl ihr 
Auge erhellte, ihr Herz erwärmte, ſie das Wahre erkennen, das Rechte er⸗ 
wählen ließ. Sie haben dadurch mehr gewonnen, als die Lorbern von 
hundert ſiegreichen Schlachten wiegen. Denn, wer iſt der eigentliche Feind 
der Fürſten wie der Völker? Ich ſage es laut und frei, das Verkennen der 
Wahrheit und des Rechts, das Höherachten des eigenen Vortheils als der 
heiligen Gebote dieſer wabren Stellvertreter Gottes auf Erden. Der ift 
der wahre Sieger, der den Dämon in der eigenen Bruſt bekämpft, die 
Eigenliebe willig dem Recht und der Wahrheit zum Opfer bringt. 

Keine Willkür von unten, keine Willkür von oben, ſondern überall 
Wahrheit, Recht und Geſetz! Das ſei das allgemeine Loſungswort auf 
deutſcher Erde.“ 

Fulda, 26. Mai. [Prozeß wegen des Natlonalvereins.)] 
Heute Morgen ſtand beim hieſigen Criminalgericht Termin in der 
Sache gegen den Buchhändler Wallhaus von Hersfeld wegen Mitglied⸗ 
ſchaft an dem „ſtaatsſeitig nicht genehmigten Nationalverein.“ Als 
Vertheidiger fungirte der entlaſſene Obergerichtsreferendar v. Starck. 
Eine zahlreiche Zuhöoͤrerſchaft hatte ſich eingefunden; doch wurde deren 
Erwartung auf Beendigung der Sache getäuſcht, da die Staatsbe⸗ 
horde weitere Beweisaufnahme durch Vernehmung des heidelberger 
Comite für die letzte Generalverſammlung beantragte und, trotz der 
Proteſtation des Vertheidigers gegen dieſe Verſchleppung der Sache 
(die Vorunterſuchung dauerte faſt neun Monate!), durch Beſchluß des 
Gerichts die Verhandlungen bis zu deren Eingang ausgeſetzt wurden. (Zeit.) 

Koburg, 26. Mai. [Zur Reife des Herzogs .] Einer tele: 
graphiſchen Depeſche zufolge iſt, wie die „Kob. Ztg.“ meldet, die An⸗ 
kunft des Herzogs und der Herzogin für den 26. d. M. in Trieſt an. 
gekündigt. Nach eintägigem Aufenthalte in Trieſt wird das herzogliche 
Paar die Weiterreiſe nach Wien fortſetzen. 

Wiesbaden, 26. Mai. [Aus den Kammern.] In der Sitzung der 
erſten Kammer vom 20ſten d. Mts. wurde nach dem „Rhein. Cour.“ die 
Petition des Abgeordneten Höchſt über das Geſuch mehrerer Mitglieder des 
Nationalvereins in Herborn, den Erlaß einer Amneſtie betreffend, mit dem 
Antrage, das Geſuch in Anbetracht des langen Zeitablaufs ſeit 1848, nach 
dem Beiſpiele anderer deutſchen Staaten der Regierung zur Berückſichti⸗ 
gung zu übergeben, ohne Widerſpruch angenommen. — In der Sitzung der 
weiten Kammer von demſelben Tage brachte Abgeordneter Lang die noch 
unbeantwortete Interpellation Weinbachs wegen Kurheſſens in Erinnerung. 


Oeſterrei ch. 
* Breslau, 30. Mai. [Anfrage an die öſterreichiſche 
Preſſe über eine kaiſerlich⸗königliche Cenſur.] Einer 
unſerer Mitbürger, welcher ſich zur Zeit in Carlsbad aufhält, be: 
klagte ſich bei der hieſigen Poſtverwaltung, daß er die Breslauer 
Unſere Poſtamtszeitungs⸗Expedition 


Zeitung ſtets zu ſpät erhalte. 
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wandte ſich darauf an die kaiſerl. koͤnigl. Zeitungs⸗Expedition in Carls⸗ 
bad und erhielt darauf folgende Antwort: „Unterliegt der preßpo⸗ 
lizeilichen Vorreviſion, daher die Verſpätung von ein paar 
Stunden. Achtungsvoll Bauer, k. k. Poſtamts⸗Verwalter.“ Beſteht 
denn nun — das iſt unſere Anfrage an die öſterreichiſchen Zeitungen 
— in dem conſtitutionellen Oeſterreich noch eine „preßpolizei⸗ 
liche Vorreviſion“ und iſt dieſe etwas Anderes als die Cenſur? 


Italien. 

[Die politiſche Thätigkeit des Concils. — Noch ein 
Brief Garibaldis.] Die „Gazzetta die Torino“ bringt, angeblich 
aus guter Quelle, die Nachricht, daß den zu Rom verſammelten Kir⸗ 
chenfürſten folgende vier Fragen vorgelegt werden ſollen: 1) Iſt die 
Kirche bei der gegenwärtigen italieniſchen Bewegung betheiligt oder, 
beſſer geſagt, erwächſt aus der Richtung und der Tendenz dieſer Be⸗ 
wegung kein Nachtheil für den Katholicismus? 2) Verdient die von 
der paͤpſtlichen Regierung dieſer Bewegung gegenüber eingehaltene Rich⸗ 
tung eines ausdauernden und beſtändigen Widerſtandes Billigung? 
3) Soll dieſe Haltung bis zu ihren äußerſten Conſequenzen fortge⸗ 
führt und die große Excommunication gegen die Uſurpatoren des Kir⸗ 
chenſtaates und ihre Mitſchuldigen geſchleudert werden? 4) In dieſem 
Falle ſoll dieſe Excommunication mit einer Proclamation an die Ka⸗ 
tholiken eingeleitet werden, worin ihnen die Urſache dieſes Verfahrens 
ſeitens des Pontifex erklärt und ſie ſelbſt in dem Vorſatze geſtärkt wer⸗ 
den, ihm auch ferner Hilfe zu leiſten? — Ein Brief Garibaldi's an 
die tauſend Römer, die ihn in einer Adreſſe um Befreiung baten und 
von dem das „Eco del Tevere“ das Autographum erhielt, iſt hier in 
vielen Exemplaren ausgeſtreut und nun auch vom „Oſſervatore Ro⸗ 
mano“ mitgetheilt. In treuer Ueberſetzung lautet er: 

Es iſt überflüfig, Muth und Entſchloſſenheit den Römern zu empfehlen. 
Ich weiß, ſehr bald wird auf den ſieben Hügeln das Banner der Befreiung 
wehen. Sie wiſſen, wenn die Italiener fechten, ſo ſiegen ſie; drum Glaube 
an den Sieg. Der aber muß vollftändig fein, und deßhalb ſoll jeder Mann, 
jedes Weib, welche den Druck der Schande fühlen, da, wo die Herrin der 
Welt ehrlos liegt, ſich waffnen vom Eiſen zum Meſſer, vom Meſſer zur 
Kanone. Jedes Werkzeug muß in den Händen eines Römers tauglich wer⸗ 
den, einen Tyrannen oder einen Schergen zu vernichten. Erinnert Euch aber, 
daß, je näher die Stunde der Entſcheidung iſt, um ſo größere Vorſicht er⸗ 
fordert wird, das Vorhaben zu verhalten. Niemand unterlaſſe es, in jeder 
Nacht einen Augenblick nach ſeinem Eiſen zu ſchauen, daß es bereit ſei. Auf 
baldiges Widerſehen. Garibaldi. 

[Neueſte Schwenkung der Napoleoniſchen Politik. — 
Aber der Papſt traut trotzdem nicht.] Die officielle Ankündi⸗ 
gung von Goyon’s Abberufung von Rom hat weder in Paris, noch 
in Turin den Eindruck gemacht, den ſich das Tuilerien⸗Cabinet davon 
verſprechen mochte. Die Völker find zu verſtimmt über die endloſen 
Verſchleppungen, die der Kaiſer, ſeit er corpulent geworden, liebt. Nun 
kommt aber noch zum Ueberfluſſe als hinkender Bote das balbofficielle 
„Pays“, um das geehrte Publikum zu ermahnen, es möge auf die 
officielle Beflätigung dieſer Maßregel kein zu großes Gewicht legen. 
Ueberdies kommt nun auch noch aus Rom, vom 24. Mai, die Beſtä⸗ 
tigung, daß Thouvenel in einer Note an den Cardinal Antonelli der 
römiſchen Curie die Zuſicherung ertheilte, „Frankreich werde im der⸗ 
maligen Stande der römiſchen Frage keine Veränderung vornehmen; 
der heilige Vater möge nur mehr Vertrauen zu der Regierung des 
Kaiſers Napoleon faſſen.“ Vertrauen zu der Regierung des Kaiſers 
Napoleon, wer hat das? Selbſt die franzöſiſche Nation giebt zur Zeit 
wenig Zeichen eines ſolchen Vertrauens. Das ſieht alle Welt, nur in 
den Tuilerien ſcheint nach und nach jene Götterdämmerung wieder ein⸗ 
zutreten, die in den letzten Jahren der Juli-Regierung, wie der Reſtau⸗ 
ration, herrſchte. Einer zweiten römiſchen Depeſche vom 24. d. zufolge, 
die über Marſeille eintraf, wurde vorerwähnte Note vom Herzoge von 
Belluno dem Cardinale überreicht; danach aber wäre die Faſſung 
zweideutig, indem es in derſelben heiße, „Frankreich werde nicht von 
der Politik abgehen, die in der Rede, welche der Herr Miniſter Billault 
im Senate gehalten habe, ausgeſprochen ſei.“ Billault's Schluß⸗ 
folgerungen waren der Erhaltung der weltlichen Gewalt des Papſt⸗ 
thums bekanntlich nichts weniger als hoffnungsreich. So erklärt ſich 
denn auch die Aufregung des Papſtes in der Anrede, die er im Con⸗ 
ſiſtorium hielt, und von der dieſe nämliche römiſche Depeſche ſpricht, 
jedoch mit dem Zuſatze, daß Antonelli neuerdings erſt wieder geäußert 
habe, es bleibe alles beim Alten. Einer dritten römiſchen Depeſche 
zufolge hat Pius IX. in dem Conſiſtorium die Anweſenden ermahnt, 
„für die Bekehrung der italien iſchen Prieſter und eines nea« 
politaniſchen Biſchofs zu beten.“ 
hinzu, „er glaube nicht nur nicht mehr daran, daß er den Troſt haben 


— c ccc e e ' 


werden, während an anderen zwanzig Pianoforte's eben Stimmer be⸗ 
ſchäftigt find. Es gehören engliſche Nerven dazu, es in der Nähe aus⸗ 
zuhalten — oder man muß als Berichterſtatter verpflichtet ſein, die 
Nerven als nicht exiſtirend zu betrachten. 


Wenigſtens waren wir neulich in dieſe grauſame Nothwendigkeit 
verſetzt, da wir die über dem Muſik⸗Hofe auf den Gallerien befind⸗ 
lichen Ausſtellungen engliſcher und franzoͤſiſcher Druckerzeugniſſe durch⸗ 
zugehen hatten. Anfangs verloren wir den Muth, da wir jedoch Tau⸗ 
ſende von Beſuchern mit unbekümmerten Mienen und in heiterſten Ge⸗ 
ſprächen hier verweilen ſahen, hielten wir es für Schande, umzukehren, 
und nahmen das ſo zerriſſene Accompagnement als Ausdruck unſerer 
eigenen Gedanken und Urtheile. 


Es iſt ſchwer zu entſcheiden, welchem Lande der Vorzug gerade in 
dieſer Klaſſe gebührt. Der Buchdruck iſt überall ſeit Erfindung der 
Schnellpreſſen jo gleichmäßig vorgeſchritten, Druckerſchwaͤrze und Papier 
in allen Ländern ſo ähnlich, daß man, um die Ueberlegenheit eines 
Landes feſtzuſtellen, von einer beſtimmten Richtung im Geſchmacke aus⸗ 
gehen müßte. Und ſelbſt in dieſe Richtungen der einzelnen Nationen 
iſt nach und nach eine größere Einheit gekommen, ſo daß es heute 
ziemlich ſchwierig iſt, zum Beiſpiel den franzoͤſiſchen, italieniſchen und 
deutſchen Typenſchnitt zu unterſcheiden. Alle dieſe Staaten haben vor 
40 Jahren ihre eigenthümlichen Formen gehabt: Italien hielt die von 
den Florentinern, namentlich von Junta, eingeführten Formen feſt; 
Frankreich hatte die von Etienne (Stephanus) angenommene Schrift 
im Anfange des Jahrhunderts mit der von Didot verbeſſerten elzeviri⸗ 
ſchen Gattung vertauſcht; in Deutſchland bediente man ſich der deut⸗ 
lichen, aber maffiven, baſeler Schriftarten. Nach und nach gewann 
die hoͤchſt elegante Didotſche Schrift überall Eingang, ſelbſt in Eng: 
land, wo die orforder Typen, die feit Caxton in Gebrauch find, auch 
heute noch vorzugsweiſe verwendet werden. Hiernach würde es alſo 
ſchwer ſein, die für den praktiſchen Gebrauch beſtimmten, zahlreich aus⸗ 
geſtellten Druckſachen, bei denen Deutlichkeit und Ueberſichtlichkeit des 
Druckes die Hauptſache iſt, zu vergleichen. Als vorzüglich wollen wir 
nur von deutſcher Seite die von der Nicolaiſchen Buchhandlung in 
Berlin (von A. W. Schade gedruckten) Bücher, ferner die Ausſtellun⸗ 
gen von Brockhaus in Leipzig, von Vieweg und von Weſtermann in 
Braunſchweig, ſowie von J. Perthes in Gotha erwähnen, von öſterrei⸗ 
chiſcher Seite die ſehr reiche Ausſtellung von Gerold und von Brau⸗ 
müller, welche einen gemeinſamen Schrank inne haben; von franzöͤſi⸗ 
ſcher Seite die von der kaiſerlichen Druckerei ausgeſtellten Werke, ſowie 
die größeren Werke von Plon; von England endlich die von den lon⸗ 
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doner Buchhändlern gemeinſam ausgeſtellten Bücher. Italien iſt nach 
dieſer Seite nicht vertreten. 

Dagegen vermiſſen wir gerade eine Sammlung, welche dieſen Theil 
der Ausſtellung gewiß intereſſant gemacht hätte; nämlich eine Zuſam⸗ 
menſtellung der klaſſiſchen Schriftſteller der verſchiedenen Länder. Es 
wäre ein wünſchenswerther Vergleich geweſen, wie die verſchiedenen 
Volker für die Verbreitung ihrer beſten Autoren geſorgt haben, zu wel⸗ 
chen Preiſen und in welcher Ausſtattung ſie zu haben ſind: denn man 
kann ſchon aus dieſen Notizen ein Bild des geiſtigen Lebens der Volker 
ewinnen. 

Was die Ausführung von Prachtdrucken betrifft, ſo iſt für eine 
Ausſtellung derſelben viel geſchehen; und in dieſen Werken ſcheint uns 
namentlich der Wettkampf zu beſtehen. Es ſind hier zwei Richtungen 
hervorzuheben, die Reproduction alter Werke, wie vom Manuſcripte 
oder frühen Drucken, und die Zeichnung neuer Typen, namentlich von 
Initialen. Von deutſcher Seite ſind hier die Druckerzeugniſſe von 
Gieſeke u. Devrient hervorzuheben; namentlich aber die von dieſer 
Druckerei vorbereitete Ausgabe des von Profeſſor Tiſchendorf entdeckten 
ſinaitiſchen Codex des Neuen Teſtaments in griechiſcher und tamuliſcher (2) 
Sprache. Profeſſor Tiſchendorf will namlich nicht nur den Text, ſon⸗ 
dern auch die Schreibart dieſes Codex vorführen und hat deshalb 
Typen der verſchiedenen Größen angewendet. So iſt dieſes Werk eben 
ſo prächtig wie originell ausgeſtattet. Von Oeſterreich hat die kaiſer⸗ 
liche Druckerei in Wien den Reiſebericht der Novara eingeſandt, in 
welchem namentlich die vorzügliche Verwebung des Renaiſſance⸗Styls 
und der rein antiken Form in den häufigen Initialen bewundernswerth 
iſt. In dem franzöoͤſiſchen Hofe ſind die von Curmer ausgeſtellten 
Miſſalen hervorzuheben, namentlich eines im Geiſte des vierzehnten 
Jahrhunderts, in welchem die Miniaturen von reinſter gothiſcher Form 
durch Buchdruck hergeſtellt find, in fo hohe Vollendung, daß fie nur 
bei genauer Betrachtung von der Malerei zu unterſcheiden ſind. Unter 
den von England ausgeſtellten Gegenſtänden dieſer Art ſind einige 
Bibeln anzuführen; die von Spottiswoode ausgeſtellte Polyglotte in 
9 Sprachen iſt nicht nur dadurch ausgezeichnet, daß ſie die in den ver⸗ 
ſchiedenen Ländern üblichen Typen in ſchönem und klaren Drucke vor⸗ 
führt, ſondern fie iſt gleichfalls mit hoͤchſt eigenthümlichen und ſchön 
durchgeführten Initialen geſchmückt. Noch vorzüglicher it nach dieſer 
Seite die von Collins in Glasgow ausgeſtellte Bibel der Königin, 
deren Typen übrigens aus Didots Werkſtatt hervorgegangen zu ſein 
ſcheinen. Das eigenthümlichſte Werk iſt jedoch wohl eine Reproduction 
der erſten Ausgabe des Shakeſpeare, die in Papier und Druck voll⸗ 
ſtändig die Folio⸗Ausgabe von 1623 wiedergiebt. Die von den Mes 
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chitariſten in Venedig ausgeſtellten Werke verdienen ihres künſtleriſchen 
Werthes wegen eine Erwähnung nicht, mehr vielleicht deshalb, weil ſie 
trotz der wiener Verträge ihre Aufſtellung in der italieniſchen Abthei⸗ 
lung gefunden haben. Von andern Staaten führen wir nur noch die 
zum Theil reich ausgeſtatteten orientaliſchon Drucke niederländiſcher 
Verleger und ein von Rom ausgeſtelltes Breviarium mit Initialen in 
Michel Angelo's Geſchmack an. 

Zahlreicher find die illuſtrirten Werke vertreten, namentlich im 
franzoſiſchen Hofe. Bemerkenswerth iſt hierbei, daß der Holfßſchnitt, 
welcher im Laufe der letzten zwanzig Jahre bis zur Vollendung ver⸗ 
vollkommnet iſt, jetzt wieder mehr und mehr dem koſtſpieligeren Stahl⸗ 
ſtiche und ſelbſt dem Kupferſtiche weicht; auch findet die Photographie 
vielfach Aufnahme. Verſuche, Gravirungen auf galvaniſchem Wege 
der Buchdruckpreſſe zugänglich zu machen, ſchreiten auch allmählich 
weiter vor, und ſo dürfen wir erwarten, daß in nicht zu langer Zeit 
die Illuſtrationen auf dieſem Wege hergeſtellt werden, der die Schön⸗ 
heit des Stichs mit der leichtern Anwendbarkeit des Druckes verbindet. 
In Großartigkeit des Holzſchnitts leiſtet wohl das von Wigand in 
Leipzig ausgeſtellte Bibelwerk von Schnorr von Carolsfeld das Mögliche. 
Die Zeichnungen ſind im altdeutſchen Geſchmacke entworfen, und der 
Schnitt ahmt die Manier Dürers mit Glück nach. Namentlich ſind 
einige Platten des alten Teſtaments, die freilich ſehr an die Entwürfe 


Raphaels in den Loggien des Vatican erinnern, von unübertrefflicher 


Schönheit. Leichter entworfen ſind die von Braun und Schneider in 
München ausgelegten Zeichnungen, welche meiſt den „Fliegenden 
Blättern“ entnommen ſind. Von Oeſterreich erwähnen wir die von 
Bellmann in Prag und Hartinger in Wien ausgeſtellten Holzſchnitte. 
Von franzöſiſchen Ausſtellern find die prächtig in Holzſchnitt ausge⸗ 
führten Platten zu Architectur⸗Werken von Didron zu nennen; in 
Scharfe und geſchmackvoller Darſtellung der Details dürften fie nicht 
übertroffen werden. Ebenſo dürfen wir einen Pfalter von Curmer 
nicht unerwähnt laſſen, der ſich durch Randleiſten im Geſchmacke der 
italieniſchen Schule des 16. Jahrhunderts auszeichnet. Die von Re⸗ 
nouard und von Beſt ausgeſtellten Werke ſind mehr durch Sauber⸗ 
keit der Ausführung, als durch die Zeichnung hervorzuheben. In 
Stahlſtich⸗Illuſtrationen zeichnen ſich die von Garnier ausgeſtellten 
Bücher und einige, Büchern entnommenen, Platten von Dulos aus. 
Von engliſchen illuſtrirten Werken erwähnen wir die von Longmann 
ausgeſtellten Werke; namentlich ein Buch Ancient poets of Spain, in 
welchem die in arabiſcher und ſpaniſch⸗gothiſcher Manier ausgeführten 
Randleiſten einen, in dieſem Theile ſeltenen Geſchmack zeigen. Ebenſo 
ſind die von Leighton gelieferten Bibel⸗Illuſtrationen nennenswerth. 


Seine Heiligkeit ſetzte unter Thränen 
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werde, dieſelben zu ſehen, ſondern er fürchte ſogar, die Ereigniſſe wür⸗ 

den ihn verhindern, mit denſelben in Correſpondenz zu bleiben.“ Dieſe 

Depeſche ſetzt hinzu: „Die Cardinäle und Biſchoͤfe baten, durch dieſe 

Worte ergriffen, den Cardinal Antonelli um Aufſchlüſſe, dieſer entgeg⸗ 

nete indeß, es habe ſich nichts verändert.“ Von öſterreichiſchen Biſchö⸗ 

fen waren in dieſem Conſiſtorium nur fünfzehn zugegen. 
Schweiz. 

Bern, 26. Mai. [Das deutſche Schützenfeſt. Die 
Suden:Gmancipation.] Das deutſche Schützenfeſt in Frankfurt 
erregt in der Schweiz die lebhafteſte und freudigſte Theilnahme. Eine 
große Zahl Schützen rüſtet ſich zur Schützenfahrt in die Mainſtadt. 
In allen größeren Städten haben ſich die hier lebenden Deutſchen ver: 
einigt, um Ehrengaben an das fchöne vaterländiſche Feſt zu ſchicken. — 
Durch die vom aarauer großen Rath beſchloſſene Juden⸗Emancipation 
erlangen die lengnauer und endinger Juden folgende Vortheile: fie wer⸗ 
den aus ewigen Einſaſſen vollberechtigte Cantonsbürger; das Recht 
der freien Niederlaſſung im ganzen Canton wird ihnen zugeſichert; ibre 
Ehen bedürfen in Zukunft keiner beſonderen Bewilligung des Regie⸗ 
rungsrathes mehr. Vom aarauer Bauernſtand waren zahlreiche Peti- 
tionen gegen die Emancipation eingelaufen und im ganzen Canton 
herrſchte große Aufregung. Der große Rath ließ ſich jedoch nicht durch 
Drohungen einſchüchtern und that ſeine Pflicht. Die in ihre natürlichen 
Rechte eingeſetzten Juden feierten in der Synagoge zu Endingen ein 
Dankfeſt, wo von der Gemeinde Pfalmen, von der Schuljugend und 
dem Männerchor Lieder geſungen wurden; der Rabbiner, Herr 
Dr. Kayſerling, hielt einen durch Gedankenreichthum und ſchwungvolle 
Form ausgezeichneten Vortrag. 


Frankreich. 


Paris, 27. Mai. [Vom ed A Kriegs ſchauplatze.] Dem 
„Moniteur de ! Armee“ wird aus Orizaba, 20. April, geſchrieben: „Unſere 
augenblicklich auf dem Marſche befindlichen Geſammt⸗Streitkräfte beſteben 
aus ungefähr 7000 Mann. Vice⸗Admiral Jurien de la Graviere führt das 
Ober⸗Commando mit dem Titel Befehlshaber der Land⸗ und Seetruppen in 
Mexiko. General v. Lorencez commandirt das Armee⸗Corps. Zwiſchen dem 
Admiral und dem General herrſcht das vollkommenſte Einvernehmen. Erſte⸗ 
rer hatte bis zum 20. die Depeſchen, welche ibn mit den in Paris hinſicht⸗ 
lich der Convention von La Soledad gefaßten Beſchlüſſen bekannt machten, 
noch nicht empfangen, und Letzterer wußte zu derſelben Zeit noch nichts von 
feiner Beförderung zum Diviſions⸗General. Die Armee iſt vollſtändig orga⸗ 
niſirt, von bewundernswerther Ausdauer, Disciplin und einem außerordent⸗ 
lichen Muth erfüllt. Die Soldaten und Matroſen haben zu dem Admiral 
wie zu dem General das unbedingteſte Vertrauen. Seit die Franzoſen al⸗ 
lein ſind, werden die Militär⸗Operationen mit einer beiſpielloſen Thaͤtigkeit, 
Energie und Einheit geführt. Die Armee ſollte Orizaba am 22. April um 
5 Uhr Morgens verlaſſen und den Weg nach Mexiko in 21 Tagen zurück⸗ 
legen. Sämmtliche Etappen ſind geregelt. Von Vera⸗Cruz bis zur Haupt⸗ 
ſtadt ſind es 400, und von Orizaba bis nach Mexiko 288 Kilometer. Der 
Weg windet ſich über ſteile Gebirge und durch tiefe Schluchten, und iſt an 
vielen Stellen vollſtändig abgeſchnitten. Die Armee marſchirt inmitten die⸗ 
ſer Schwierigkeit mit ſo vieler Ordnung, daß ſie bei einer Strecke von 
100 Kilometern, die ſie bis Orizaba zurücklegen mußte, weder einen Mann, 
ein Maulthier, noch irgend einen Theil ihrer Vorräthe einbüßte. Unſere 
kleine Kavallerie iſt vortrefflich. Der Sieg, den fie zwiſchen Goclalpa und 
Orizaba errungen hat, machte einen ſehr lebhaften Eindruck auf die Bewoh⸗ 
ner des Landes; außerdem hat er zum Reſultat gehabt, uns mit der Weiſe, 
die Mexikaner zu bekämpfen, bekannt zu machen, und uns den ganzen Vor⸗ 
theil zu zeigen, den unſere Reiter aus dem Unterricht über die individuellen 
Leiſtungen gezogen haben. Man kann zum Voraus ſagen, daß ſie in allen 
Treffen Sieger bleiben werden. Die Bevölkerung iſt uns fortwährend gün⸗ 
ſtig geſtimmt. In den Städten und Dörfern, in denen wir Halt machen, 
conferirt der Admiral mit den Notablen, die ihn ausführlich über unſere 
Abſichten befragen und ſehr offen mit ihm ſprechen. Sie haben eine große 
Liebe für ihr Land; ſie begreifen, daß, wenn der gegenwärtige Zuſtand der 
Dinge fortdauert, die mexikaniſche Nationalität von den Nordamerikanern 
abſorbirt und in zehn Jahren untergegangen ſein wird, und ſie erklären, 
ſich Frankreich anvertrauen zu wollen, aber unter zwei Bedingungen: er⸗ 
ſtens, daß es mit der ganzen Ausdauer handle, die ein ſo großes Unterneh⸗ 
men erfordert, und daß es Mexiko nicht eher verlaſſe, als bis ſeine Miſſion 
vollſtändig erfüllt ſei, widrigenfalls alle angeſehenen Familien der Rache des 
Juarez Preis gegeben wären; zweitens, daß Frankreich den Bewohnern den 
nöthigen Schutz ſichere, damit ſie, in Sicherheit und ohne irgend einen Druck, 
ihre Meinung über die Regierung, die fie ſich geben wollten, frei aussprechen 
könnten. Der Admiral antwortet Allen, dies ſeien die Abſichten des Kaiſers, 
und um ibnen gemäß zu bandeln, gehe er nach Mexiko. Seine Antworten 
flößen volles Vertrauen ein; die Bevölkerung ſieht, mit welcher Loyalität 
wir den peinlichſten Clauſeln der Convention von la Soledad nachkommen, 
und dieſer Umſtand vermehrt ihr Vertrauen in unſere Verſprechungen für 
die Zulunft. Am 19. April vernahm man in Orizaba, daß Juarez Anſtal⸗ 
ten kraf, ſich in den Staat Guanaxuato, der zwiſchen den Staaten Mexiko 
und Kalisco liegt, zurückzuziehen.“ 
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[Mireès in effigie verfolgt.] Man hat von Seiten der Admini⸗ 
ſtration Herrn Mirès eine neue discretignäre Aufmerkſamkeit erzeigt. Es 
ſoll nämlich verboten worden ſein, die Photographie des in Douai freige⸗ 
ſprochenen Finanzmannes öffentlich zum Verkauf auszubieten. Ueberhaupt 
ſoll nun auch die Photographie principiell in den Bereich der beſteuerten 
Reglementation gezogen werden. Man ſpricht von einem Projekt, demgemäß 
die in den Handel a Photographien je nach der Größe des Bildes 
mit 5, 10 und 15 Ets. Abgaben belegt werden ſollen. 

Groſbritannien. 

London, 26. Mai. [Die Bedeutung von Norfolk. — 
Die mexikaniſche Frage vor dem engl. Parlament.] Die 
Dockyards von Norfolk find nicht mehr, fie find von den Eoföderirten 
ſelbſt zerſtört, nachdem ſie ihre Ohnmacht, ſie zu halten, erkannt hatten. 
Mit ihnen ſind alle im Bau und in Ausbeſſerung begriffenen Schiffe, 
die Baſſins und Maſchinerien der Zerſtörung preisgegeben worden, und 
iſt dieſe wahrſcheinlich auch nicht ſo gründlich wie in Sebaſtopol durch⸗ 
geführt worden, ſo werden die koſtſpieligen Etabliſſements in dieſem 
Kampfe doch ſchwerlich wieder in ihrer ganzen Ausdehnung benutzt 
werden können. Mit Norfolk verliert der Süden eine Operationsbaſis 
von unſchätzbarem Werthe, denn dort lag ſein bedeutendſtes und, ſo 
viel wir wiſſen, ſein einziges Arſenal, an deſſen Heranbildung die 
Vereinigten Staaten ſeit Jahrzehnden gearbeitet hatten. Fortan ſind 
ſie auf die Beſchaffung ihres Kriegsmaterials vom Innern des Landes 
angewieſen, während der Gegner über die großen Waſſerſtraßen ge⸗ 
bietet. Nun, da ſie auch den Merrimac in die Luft geſprengt, haben 
fie ſich ſelbſt der Herrſchaft auf allen Gewäſſern begeben. Ein hart: 
näckiger Defenfiofrieg zu Lande iſt das Einzige, was ihnen übrig bleibt, 
und der Monitor mit ſammt dem ihn begleitenden Eiſengeſchwader 
kann jetzt anderswo verwendet werden: zum Angriff auf Charlestown 
und Savannah allenfalls, über deren Stärke nichts Verläßliches be⸗ 
kannt iſt, die aber, wie alle feſten Plätze, einem mit Ausdauer durch⸗ 
geführten Angriff ſchließlich erliegen werden. Auf dieſe Siegesberichte 
hin haben ſich hier alle amerikaniſchen Papiere gehoben, iſt in Liver⸗ 
pool der Baumwollenpreis gefallen. — Dem Parlament iſt die Corre⸗ 
ſpondenz über die mexikaniſche Frage vorgelegt worden. Wir erſehen 
aus dieſen Schriftſtücken, daß nicht nur die engliſche, ſondern auch die 
ſpaniſche Regierung ſich längſt nichts Gutes von dem Verſuche ver⸗ 
ſprach, eine Monarchie auf mexikaniſchem Boden zu gründen. Ende 
Januar theilte der engliſche Geſandte in Madrid, Sir J. Crampton, 
dem Marſchall O'Donnell eine Depeſche Earl Ruſſell's mit und unter⸗ 
hielt ſich mit ihm über die mexikaniſche Angelegenheit. Der ſpaniſche 
Miniſter äußerte bei dieſer Gelegenheit, ſein Kabinet theile ganz die 
Anſichten des engliſchen und werde von der londoner Convention auch 
kein Haar breit abweichen. „Sodann bemerkte er“, ſchreibt Sir J. 
Crampton an Earl Ruſſell, „er ſtimme vollſtändig mit Ew. Herrlich⸗ 
keit Anſichten über die unvermeidlichen Folgen eines Verſuches der 
Alliirten überein, Mexiko irgend eine beſtimmte Regierungsform auf: 
zuerlegen, und man müſſe das Land frei wählen laſſen. Die Ver⸗ 
bündeten würden genöthigt fein, eine von ihnen eingeſetzte Regierung 
zu ſtützen, und im Namen Spaniens würde er es auf das Entſchie⸗ 
denſte ablehnen, die Dauer irgend einer Form oder Art von Regierung 
in Mexiko zu verbürgen.“ O'Donnell fagte ferner: „Ich habe als 
General⸗Capitän von Cuba zu lange in der Nähe von Mexiko gelebt, 
als daß ich nicht etwas von den Sitten und politiſchen Gewohnheiten 
des Landes wiſſen follte, und das, was ich davon kennen gelernt habe, 
hat mich wahrhaftig nicht zu dem Schluſſe verleitet, daß es einer Mo⸗ 
narchie unter einem europäiſchen Fürſten gelingen würde, Ordnung zu 
ſchaffen.“ Und Earl Ruſſell drückt in einer an den engliſchen Bevoll⸗ 
mächtigten in Mexiko, Sir Charles Wyke, gerichteten Depeſche die Be: 
fürchtung aus, „daß der franzoͤſiſche General, von dem Beſtreben ge: 
leitet, für die Sache der Monarchie und die katholiſche Einheit zu 
wirken, der reactionären Partei in Mexiko den Beiſtand des franzöͤ⸗ 
ſiſchen Heeres leihen und auf dieſe Weiſe dem Bürgerkriege, der jetzt 
im Erſterben zu fein ſcheint, veues Leben einhauchen werde.“ 

- Belgien. 

Brüſſel, 27. Mai. [Said Pafcha,] der ſich geſtern von Pa⸗ 
ris aus zur Weltausſtellung nach London begeben bat, wird kommen⸗ 
den Sonntag Abend zu einem viertägigen Aufenthalte bier erwartet. 
Der Herzog und die Herzogin von Brabant werden ſomit die er⸗ 
wünſchte Gelegenheit finden, für die Gaſtfreundſchaft, welche der Vice⸗ 
König bei ihrem Beſuche in Alexandrien ihnen erwieſen hat, ihren 
Dank zu bezeigen. Im koͤniglichen Schloſſe werden bereits Gemächer 


für Said Paſcha und deſſen nicht weniger als 75 Perſonen zählen: 
des Gefolge in Stand gelegt. Außerdem bereitet man noch verſchie⸗ 
dene militäriſche Feſtlichkeiten zu Ehren des hohen Gaſtes vor. — 
Der König iſt wohlauf und munter. Se. Majeſtät hat bereits einem 
Miniſterconſeil präſidirt. . 
Dänemark. 

Aus Dänemark, 27. Mai. [Skandinavismus. — Eu: 
ropäiſcher Congreß.] Wie bekannt, hat die Gräfin Danner — 
in den letzten Jahren ſlark ſcandinaviſtiſche Neigungen blicken laſſen, 
oder vielmehr blicken zu laſſen für gut befunden und ihren dominiren⸗ 
den Einfluß in dieſer Richtung verwendet. Doch ſcheint es, daß dem⸗ 
nächſt noch beträchtlich weiter auf dieſem Wege vorgegangen werden 
ſoll. Im nächſten Monat findet, wie ſie wiſſen, eine große ſkandina⸗ 
viſche Studenten⸗Zuſammenkunft ſtatt, bei welcher von den ſchwediſchen 
und norwegiſchen Univerfitäten eine große Anzahl von Gaͤſten erwartet 
wird, denen das kopenhagener Comite gaſtfreie Aufnahme in der Stadt 
zu verſchaffen ſich bemüht, zu welchem Zwecke an verſchiedenen Orten 
Subſcriptionsbogen aufliegen. Wie nun die „Berlingſke“ meldet, hat 
es Sr. Majeſtät gefallen, dem Comite anzuzeigen, daß er 25 ſchwedi⸗ 
ſchen und norwegiſchen Studenten bei ſich gaſtfreie Aufnahme anbiete. 
Seine Gemahlin wird demnach die Wirthin machen, und man darf 
ſich bei dieſer Gelegenheit auf politiſche Demonſtrationen gefaßt machen. 
— „Fädrelandet“ äußert in feinem jüngſten Leitartikel in Betreff der 
Congreßfrage: die einzige vernünftige Vorausſetzung, unter der etwas 
von einem Congreß zu erwarten wäre, würde diejenige fein, daß Däs 
nemark durch eine raſche Handlung eine vollendete Thatſache herbeige⸗ 
führt hätte, für deren Aufrechthaltung ihre Zweckmäßigkeit eben ſo laut 
ſpräche, als das Recht eines ſelbſtſtändigen Reichs. — Was das ge⸗ 
nannte Blatt mit dieſer Andeutung meint, iſt unſchwer zu begreifen. 


(Weſer⸗Z.) 
Nuß land. 

O Warſchau, 28. Mal. [Eröffnung des Stadtrathes. 

— Die angebliche Ungnade Wielopolski's. — Prozeſſio⸗ 
nen. — Geniale Einfälle des Oberpolizeimeiſters. — 
Robot.] Geſtern wurde der Stadtrath eröffnet. Von den 24 ges 
wählten Mitgliedern waren 16 anweſend, 6 ſind auf Reiſen, Wy⸗ 
szynski iſt vom Kriegsgericht vor einigen Monaten nach Sibirien vers 
bannt worden, Krajewski iſt ebenfalls vor einigen Monaten ohne Ge⸗ 
richt und Urtheil nach Moskau transportirt worden. An Stelle 
der 8 abweſenden Mitglieder wurden deren Stellvertreter eingeladen, 
welche aber nur erſchienen waren, um zu erklären, daß nach ihrer 
Ueberzeugung die momentane Abweſenheit eines Mitglieds, dem Stell⸗ 
vertreter nicht das Recht giebt, deſſen Stelle einzunehmen, was nur 
in dem Falle geſchehen kann, wenn das gewählte Mitglied die An⸗ 
nahme der Wahl verweigert oder im Sterbefall. Dieſes zu Protokoll 
gebend entfernten ſich die Stellvertreter, und das Protokoll zählt die 
24 gewählten Mitglieder, Wyszynski nicht ausgenommen, als diejenigen, 
die den Staatsrath bilden. Nach einer ſchönen, ſehr liberal gehaltenen 
Rede des Präſidenten, legten die anweſenden Mitglieder den Eid ab 
und wählten hierauf den erwähnten Krajewski zum Schriftführer. 
Man erfährt hinterher, daß derſelbe ſchon morgen hier eintrifft, da die 
Behörde ſchon vor mehreren Tagen ihm einen Paß hat zukommen laſſen. 
Ueber das vor mehreren Tagen verbreitete, auch in die ausländi⸗ 
ſchen Zeitungen als telegraphiſche Depeſche aufgenommene Gerücht von 
der Ungnade Wielopolski's, bin ich im Stande Näheres aus zu⸗ 
verläßiger Quelle mitzutheilen. Als nämlich dem Markgraf eröffnet 
wurde, daß auf Betrieb derjenigen Partei in Petersburg, die jede 
Neuerung zu hintertreiben ſucht, das Geſetz über Ablöfung des Robots 
dem Reichsrath in Petersburg zur Durchſicht vorgelegt werden ſollte, 
ſo bat er um die Befreiung von jeder weiteren Thätigkeit und um die 
Erlaubniß, eine Erholungsreiſe in's Ausland machen zu dürfen. Vom 
Kaiſer über die Urſache dieſes plötzlichen Entſchluſſes befragt, erklärte 
der Markgraf, daß er nur unter Vorausſetzung einer Autonomie des 
Königreiches ſeine Dienſte angeboten habe, dieſe Autonomie ſei aber 
keine Wahrheit, fo lange über Geſetze, die ausſchließlich das Königreich 
betreffen, der ruſſiſche Reichsrath zu entſcheiden haben ſoll. Dieſe 
Anomalie it um fo größer, da doch im vorigen Jahre die Abtheilung 
für polniſche Angelegenheiten im Reichsrath aufgehoben worden iſt. 
Der Markgraf ſtellte dem Kaiſer vor, daß dieſe ewige Durchſicht polni⸗ 
ſcher Geſetze durch den Reichsrath ein Mißtrauen gegen die Regierung 
(Fortſetzung in der Beilage.) - 
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Von photographiſchen Illuſtrationen ſind hier nur einige zu nen⸗ 
nen, da die meiſten ſelbſtſtändige photographiſche Arbeiten find. Von 
deutſcher Seite erwähnen wir das prächtige Werk von Minutoli: 
„Vorlege⸗Blätter für praktiſche Handwerker“, die meiſt von den Ge⸗ 
genſtänden ſelbſt aufgenommen, eine reiche Ausbeute für die techniſchen 
Gewerbe geben, ihre Ausführung leidet jedoch durch den dunklen Ton. 
Von franzöſiſcher Seite find die von Curmer ausgeſtellten Bibeln mit 
Photographien und die von Didot gelieferten Elzevire-Ausgaben von 
Horaz und Virgil anzuführen. Im engl. Departement hat Mackenzie 
eine Bibel ausgeſtellt, in welcher Photographien nach bekannten Meiſtern, 
meiſt von guten Stichen abgenommen, die Illuſtrationen bilden. 

Im Notendruck ſcheinen die vom Zollverein ausgeſtellten Proben die 
Krone zu verdienen, Schott in Mainz, Hoffmeiſter in Leipzig und 
Friedländer in Berlin ſind die einzigen Ausſteller, die freilich nicht 
hinlänglich unſern fo ausgebreiteten Muſikalien⸗ Handel vertreten; 
von öſterreichiſcher Seite Haslinger mit ſchönen Ausgaben Beethoven⸗ 
ſcher Werke, und Spina. In Klarheit und Ueberſichtlichkeit des 
Drucks, der meiſt durch Zinkplatten ausgeführt wird, übertreffen die 
deutſchen Noten ſowohl die franzöfifchen als die engliſchen. Die fran⸗ 
zöͤſiſchen Noten, durch Cantenſten in Paris allein vertreten, find feiner 


gezeichnet, aber erſchweren dadurch die Ueberſichtlichkeit außerordentlich, 


während die engliſchen, von Home in Edinburgh, Jewell und Sidney 
in London vorgeführt, in merkwürdig übereinſtimmender Form zwar 
ſcharf, aber zu ſtark und gedrängt gezeichnet ſind. 

Von beſonderm Intereſſe ſind die lithographiſchen Reproductionen 
alter Druckwerke, welche von den verſchiedenſten Seiten vorgelegt ſind, 
An Sauberkeit und Treue ſcheint uns noch Niemand den Meiſter dieſer 
Kunſt, Adam Pilinski in Paris übertroffen zu haben, leider iſt eine 
Vergleichung unmöglich, da dieſer nicht vertreten iſt. Seine Leiſtun⸗ 
gen erreichen ſelbſt die von Friedländer in Berlin ausgeſtellten Proben 
feines Verfahrens nicht, obwohl ihnen hier wobl der erſte Platz gebührt: 
Sie geben den Druck klar wieder und entſprechen den Anforderungen 
praktiſcher Bücherfreunde gewiß. Hierzu kommt, daß ſein Verfahren 
fabrikmäßigen Betrieb zuläßt, wie er z. B. für zwei Buchhändler 
bereits hunderte von Exemplaren eines vergriffenen Werkes angefertigt 
hat, und daß ſeine Preiſe billig ſind. Wir wiſſen nicht, ob die von 
Bouton in Paris ausgeſtellten Bücher in aͤhnlichem Prozeſſe hergeſtellt 
ſind oder ob die Zeichnung und Schrift zunächſt auf dem Steine ent⸗ 
worfen wurde; in letzterem Falle würde ſie, wie jede Lithographie, ein 
mehr handwerksmäßiges Verfahren ſein. Jedenfalls iſt die Sauberkeit 
der Ausführung hoͤchſt anerkennenswerth. Von Engländern gebührt 
den von Standige ausgeſtellten Werken dieſer Art alles Lob. 

Es mag genügen, hier einfach auf die weiteren Druckſachen hinzu⸗ 


weiſen. 


Namentlich machen wir auf die in jeder Hinſicht vollendeten nen in Mappen die Anſicht erſchwert haben würden. Als eine Wandkarte 


Entwürfe und Ausführungen von Banknoten und Werthpapieren von kann dieſelbe von keinem Sachverſtändigen angeſehen werden. Hätte der 


Gieſeke und Deorient in Leipzig aufmerkſam. Sowohl die mit der 
Guillochepreſſe hergeſtellten Grundzeichnungen, wie die im Kupferdruck 


Herr Correſpondent meine Karte angeſehen, ſo würde er gefunden haben, 
daß die kleinere Hälfte der ausgeſtellten Sectionen, 141, in Kupfer geſtochen 
find; die untern Blätter der Karte, die Sectionen Ober⸗Unter⸗Innthal, 


ausgeführten Schriften, die ihren Abſchluß f durch einen Ueberdruck mit] Bozen, Bruneck, Oezthaler Ferner, Buchenſtein und Trient, welche dem Bes 
der Buchdruck-Preſſe fanden, verdienen die allgemeinſte Anerkennung. ſchauer zunächſt liegen, find von dem als geographiſchen Kupferſtecher bes 
Weder Aſchby in London bat dieſe Vorzüglichkeit erreicht, noch die rühmten Profeſſor Broſe geſtochen. Hätte der Herr Correſpondent die Karte 


beiden Pariſer Turgis und Baſſet, die übrigens ſchöne Briefmarken der Karte, namentlich die neuen franzöſiſchen, die Blatter: 


ausgeſtellt haben. Die in den verſchiedenen Abtheilungen vorgeführten 


betrachtet, ſo würde er anerkennen müſſen, daß die lithographirten Sectionen 
: aris, Kufſtein, 
Baſel und viele andere, ganz vorzüglich gearbeitet, und daß ſie den meiſten 


Spielkarten, theils auf lithographiſchem Wege, theils in Kupferdrud | Blättern des von ihm fo gelobten Kieperkſchen Atlas vorzuziehen find. Die 


hergeſtellt, ferner Viſttenkarten, Leſezeichen, Waarenetiquetts und Fabrik⸗ 
zeichen ſind in großer Zahl und hoher Vollendung vertreten. Die 
lithographiſchen Bilder, ebenſo wie Kupferſtiche und Oeldrucke werden 
wir an einem andern Orte durchgehen. Unſer Augenmerk wird zunächſt 
auf die Druckwerkzeuge, Preſſen und Typen gerichtet ſein. 

Wir wollen nur eine Bemerkung über eine Notiz in Ihrer Zeitung 


Zurückſetzung der Lithographie iſt ein Vorurtheil, welches durch die Generals 
ſtabskarte von Heſſen, durch die bei Herrn Trewendt erſchienene ſchoͤne Liebes 
now'ſche Karte von Schleſien und viele andere treiflihe Arbeiten ſchlagend 
widerlegt wird. Die Vorzüge des Kupferſtichs ſind rein techniſcher Natur 
und auch nicht in die Augen fallend; man kann in Stein ebenſo ſchön, jo 
ſcharf und noch eleganter als in Kupfer arbeiten. Der Herr Correſpondent 
ſcheint überſehen zu haben, daß die Kartenwerke der Herren Perthes und 
Reimer zum Theil auch lithographirt find; in dem jo hervorgehobenen Kie⸗ 


hinzufügen. Sie bringen jüngft die Nachricht, daß bei Eröffnung der pert'ſchen Atlas find 9 Blätter, welche ſogar den in Kupfer geſtochenen zum 


Ausſtellung Damen mit Crinolinen den doppelten Eintrittspreis zahlen 
mußten. Das iſt indeß durchaus unrichtig und mag die Nachricht 
aus dem Anfangs aufgeſtellten Programme, daß Damen in Morgen⸗ 
Toiletten erſcheinen ſollten, hergeleitet worden ſein. Als die Vorſteher 
der Feſt⸗Anordnung darauf aufmerkſam gemacht wurden, daß dies 
Mißfallen errege, ließen ſie die Verordnung ſofort fallen. Es entſpricht 
auch am wenigſten dem Charakter der Engländer, Damen in dieſer 
Weiſe läſtig zu fallen. Ueberdies exiſtirte am Eroͤffnungstage, wie wir 
bereits mehreremals anführten, ein eigentlicher Eintrittspreis nicht, 
ſondern es waren nur Inhaber von Paſſe-Partouts zugelaſſen; es 
hätten ſomit — wenn Ihre Nachricht begründet wäre — Damen zwei 
Paſſe⸗Partouts löſen müſſen. 


[Zur Berichtigung.] In Nr. 231 dieſer Zeitung hat der Herr Ver: 
faſſer des Artikels „London während der Induſtrie⸗Ausſtellung 1862“ auch 
meiner Karten erwähnt. Ich bedauere, daß derſelbe ſich nicht die Mühe ge⸗ 

eben hat, meine ausgeſtellten Verlagsartikel anzuſehen, da er dann wenig⸗ 
ſens keine Unrichtigkeiten niedergeſchrieben haben würde. Es heißt in die⸗ 
ſem Berichte: „Unſer Landsmann Flemming in Glogau, der eine große 
Wandkarte von Europa und den bekannten Sohr'ſchen Atlas vorführt, kann 
in Hinſicht der Vollendung mit den beiden vorgenannten (Perthes in Gotha 
und Reimer in Berlin) ſich nicht meſſen, da erſterer Kartenwerke durch Kupfer⸗ 
ſtich, die ſeinigen dagegen auf lithographiſchem Wege hergeſtellt find ze.“ — 
Ich habe nun den Sohr'ſchen Atlas gar nicht und ebenſo wenig eine Wand⸗ 
karte von Europa ausgeſtellt. Außer dem hiſtoriſchen Schulatlas von Rhode 
habe ich von Kartenwerken nur Reymanns 1 e Specialkarte von 
Central⸗Europa ausgeſtellt. Von dieſer Karte habe ich die bis jetzt vollen⸗ 
deten 306 Blätter (das beendigte Werk wird 400 Blätter umfaſſen) nur des⸗ 
halb auf eine Leinwand geſpannt zur Ausſtellung geſandt, weil die Sectio⸗ 


Theil vorzuzieben find, lithographirt. Was den Werth und die Bedeutung 
meiner Karte betrifft, fo verweiſe ich auf das Gutachten des lönigl. preuß. 
Generalſtabs, auf die Urtheile der Herren Oberſtlieutenant v. Desjeld, Mas 
jor v. Reitzenſtein, Major Schmidt, auf die Kritiken des Hrn. v. Sydow 
und faſt aller militäriſchen Blätter, auf die Unterftügung, welche nicht nur 
Se. Majeſtät der König und die Prinzen des königl. Hauſes, ſondern auch 
die bervorragenditen Perſönlichkeiten der preußiſchen Armee und ein großer 
Theil des preuß. Offiziercorps der Karte dadurch zu Theil werden laſſen, 
daß fie auf dieſelbe ſubſcribirt haben, und fo ein Werk fördern, welches als 
ein Bedürfniß anerkannt worden iſt. Wenn es mir auch in gewiſſer Rich ⸗ 
tung nicht einfallen kann mit den Herren Perthes und Reimer auf der Aus⸗ 
ftellung in London zu concurriren, fo trifft dieſe Herren doch auch daſſelbe 
Schicksal, da fie eine Karte von dem Umfange und dem Werthe, wie die 
Reymann'ſche nicht aufzuweiſen haben, da dieſe Karte überhaupt die einzige 
iprer Art iſt, welche Central⸗Europa in ſolcher Ausdehnung in dem einheit⸗ 
lichen Maßſtabe von 1: 200,000 umfaßt. Es wäre entſchieden gerechter ges 
weſen, wenn der Herr Berichterſtatter meine Karte, wenn er ſie überhaupt 
erwähnen wollte, fo behandelt hätte, wie ſie es verdient; denn es iſt doch 
im hoͤchſten Grade kleinlich, ein im Verhältniß zur Reymann'ſchen Karte jo 
kleines Unternehmen wie den Kiepert'ſchen Atlas in außerordentlicher Weiſe 
u loben, und meine Karte, deren ſich die beimiſche Induſtrie doch nicht zu 
ſchamen braucht, als eine Wandkarte von Europa, und weil theilweiſe litho⸗ 
grapbirt, als weniger vollendet abzufertigen. Eigenthümlich bleibt es, daß 
der Herr Correſpondent den Sohr'ſchen Atlas, welchen ich gar nicht ausge⸗ 
ſtellt habe, als Ausſtellungsgegenſtand anführt. Die Abhandlung über die 
verſchiedenen Projectionsarten beweiſt übrigens zur Genüge, daß fich derſelbe 
auf einem ihm gänzlich fremden Felde bewegte. 

Glogau, 25. Mai 1862. Carl Flemming. 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 249 de 


: (Fortſetzung.) 
des Königreichs und gegen den Staaterath involviren würde, 
ſie nicht verdienen. Der Kaiſer ging auf die Vorſtellung des 
grafen ein und beſtätigte noch an demſelben Tage ſowohl das Geſetz 
über die Ablöfung des Robots, als auch das über die Berechtigung 
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— 


die Bundestruppen zur gebieteriſchen Nothwendigkeit, weil ſie im Falle 


705 eines Sieges dem Kriege im Südweſten ein Ende machen und auch 
ark die Oſtarmee der Rebellen von aller Verbindung mit und Hilfeleiſtung 


aus dem Süden abſchneiden. Sollte übrigens Beauregard ſelbſt ſieg⸗ 
reich gegen Halleck ſein, ſo kann dieſer temporäre Erfolg ſeiner Sache 


der Juden. Dieſes letztere Geſetz hat bereits 6 Monate in Petersburg doch nicht aufhelfen. Er würde dadurch böͤchſtens in den Staud ge- 


der Durchſicht gewartet, ohne auch nur einen Schritt weiter gekommen ſetzt werden 


zu ſein, was als Maſter dafür dienen kann, welcher Gang den polni⸗ 
ſchen Angelegenheiten bevorſtände, wenn Alles, was wichtig, einer ähn⸗ 
lichen ſchleppenden Prozedur unterworfen werden ſollte. 
5 Vorgeſtern (ind die alljährlich an den Kreuztagen üblichen Pro: 
zeſſtonen in den Straßen abgehalten worden. 
wieder vermehrt und verſtärkt, das Militär auf den Marktplätzen war 
wieder unter Waffen, und all die Maßregeln getroffen, die die Aengſt⸗ 
lichkeit der Polizei uns ſo oft zum Beſten giebt. Bei der geſtrigen 
Prozeſſkon find dieſe Maßregeln nicht mehr fo auffallend entwickelt 


ſeine Stellung einige Zeit länger zu behaupten, bis neue 
Verſtärkungen und beſſere Generale aus dem Norden einträfen und 
ſeine Armee bis an den mexikaniſchen Golf vor ſich her jagten. 


[Eine Schlacht im Miſſiſſippi.] Die newyorker Abend⸗Zeitung 
enthält über dieſe Schlacht, der bekanntlich die Uebergabe vou Neworleans, 


Die Patrouillen waren] der Hauptſtadt des Südens, folgte, folgenden intereſſanten Bericht: 


Die dürftigen Nachrichten, welche man bisher von der Eroberung der 
ſüdlichen Handelsmetropole hatte, waren geeignet, den Eindruck zu machen, 
als ob dieſer Sieg mit großer Leichtigkeit und geringen Opfern erlangt wor⸗ 
den ſei. Erſt jetzt erfährt man, daß ihm eine der merkwürdigſten, ja eine 
in der ganzen Geſchichte der modernen Kriegführung einzig daſtehende 


geweſen. — Der Kampf der Polizei mit den Stöcken dauert fort und Schlacht im Miſſiſſippi voranging. Sechs Tage und fünf Nächte lang währte 


geſtaltet ſich periodenweiſe zu einer Hetzjagd. Die Ertheilung von Er: 
laubniſſen zum Tragen der Stöcke, früher mit Leichtigkeit gewährt 


der Kampf um die den Zugang von Neworleans vertheidigenden Forts Jack⸗ 
ſon und Philipp. Nicht blos die zähe Tapferkeit der Rebellen, ſondern auch 


„die Unmaſſe neuer ſinnreicher Kriegsvorrichtungen, welche fie zu Hilfe genom⸗ 


ſcheint dem Oberpolizeimeiſter doch endlich gar zu bedenklich zu ſein, men, ſetzten den Muth, die Ausdauer und Geſchidlichkeit der Bundesſtreit⸗ 


da er gegenwärtig damit viel ſchwieriger if. Vom Oberpolizeimeiſter] kräfte auf eine furchtbare Probe. 


will ich zwei intereſſante Geſchichtchen erzählen. 
wohl erinnern, daß als am 27. Febr. v. J. zum erſtenmal auf das 
Volk geſchoſſen wurde, dieſes vor dem Hauſe des Buchhändlers Orgel⸗ 


brand geſchah. In dieſem Haufe find einige Kugeln ſitzen geblieben, ſchützen. Und alle dieſe Hinderniſſe überwand, nicht o 


die das Volk natürlich mit einer Art Pietät betrachtet 
polizeimeiſter forderte privatim Hrn. Orgelbrand auf, jede Spur des 
Schießens an ſeinem Hauſe zu vertilgen, da aber dieſer, um ſeinem 


Es war eine Schlacht nicht blos von 


Die Leſer werden ſich] Schiffen gegen Schiffe, oder von Schiffen gegen Forts, ſondern von höͤlzer⸗ 


nen Schiffen gegen gepanzerte Kanonenboote, gegen Widder, Brander, Höl⸗ 
lenmaſchinen, Sperrketten, maskirte Batterien und was ſonſt für ſeltſame 
Vorrichtungen angebracht waren, um die große 775 1 55 des Südens zu 

ne ſchwere Opfer, die 


Der Ober: unerſchütterliche, ſiegeszuverſichtliche Beharrlichkeit des Nordens. Die Sperr⸗ 


ketten wurden unter dem mörderiſchen Feuer der Forts zerriſſen, der eiſerne 
Widder oder die Ramme, von welcher die Rebellen ähnliche Vollbringungen 
wie die des Merrimac hofften, in den Grund gebohrt, zehn feindliche Kano⸗ 


Rufe beim Volke nicht zu ſchaden, ſolches zu thun ſich weigerte, und] nenboote wurden zerſtört, die Forts zum Schweigen gebracht und das alles 


da ein direkter Befehl dazu zu viel Aufſehen machen würde, 
der Oberpolizeimeiſter Hr. Pilſudski auf einen genialen Einfall. Er 
ließ nämlich an mehrere Hausbeſitzer in der Umgegend von Orgel⸗ 
brand, und darunter natürlich auch an dieſen den Befehl ergehen, 


ihre | hielten, 


fo kam ohne die Hilfe der neuen Panzervorrichtungen. 


Was zunächſt die Stärke der in Action gekommenen Bundesmacht be⸗ 
trifft, ſo beſtand dieſe aus 6 Kriegsſchaluppen (Corvetten), 16 Kanonenboo⸗ 
ten und 21 Mörſerſchoonern. Einige Segelfahrzeuge, die ſich im Hintertreffen 

dienten nur zum Transport von Kohlen, unition, Proviant ꝛc. 


Häuſer, angeblich aus polizeilich⸗ſtädtiſcher Urſache, friſch anſtreichen zu | Unter vielen Mühſeligkeiten gelangte dieſe Flotte über die ſeichte Miſſiſſippi⸗ 


laſſen, ein Befehl, gegen den ſelbſt für ſolche Häufer keine Appellation 
zuläſſig iſt, die erſt vor Kurzem friſch angeſtrichen wurden. Die zweite 
Geſchichte iſt folgende: Der hieſige ſächſiſche und weimariſche General⸗ 


Conſul, der auch im Auslande hinlänglich bekannte achtbare Banquier ] (weſtlichen) Ufer des Stroms Belege die Mörſerſchooner. 


Stanislaus Leſſer, ſchrieb, wie es heißt offiziell, an den Oberpolizei⸗ 
meiſter, ihn um die Ertheilung einer permanenten Erlaubniß zum 
Paſſiren der Stadtthore erſuchend, zu welchem Zweck ſonſt bekanntlich 
für jedesmal eine beſondere Erlaubniß von der Polizei erforderlich iſt. 


Da dieſe Gunſt bekannteren Bürgern hin und wieder ertheilt wird, fo | 1000—1200 Fuß abgehauen, um von 3 


konnte doch Hr. Leſſer bei ſeiner offiziellen Stellung eine ſolche umſo⸗ 
mehr erwarten. Hr. Pilſudski hat nicht nur bis jetzt (die Sache 
dauert einige Wochen), die Erlaubniß nicht ertheilt, ſondern obendrein 
den von Sr. Majeſtät anerkannten Vertreter zweier befreundeter Re⸗ 
gierungen, keiner Antwort gewürdigt. Zeigt dieſe an und für ſich 
geringe Thatſache nicht klar genug, daß die Polizei in ihrem Dünkel 


ſelbſt die Rückſichten gegen befreundete Regierungen außer Acht ſetzt, ob der vielen Alligatoren wegen das Fällen der Bäume kei 
und daß fie gerade ſolchen Perſonen ihre Willkürlichkeit fühlen läßt, Abele war, Must ehe Sener m un 
deren Loyalität außer allem Zweifel, und denen, wie gewiß bei Herrn] das Fort Philipp zu beſchießen. 
Leſſer, Ruhe die erſie Bürgerpflicht it? Für uns Deutſche liegt noch etwas Man behängte 


Schmerzliches in dieſer Mißachtung unſerer Repräſentanten, einer Miß⸗ 
achtung, die man ſich einem franzöͤſiſchen oder engliſchen Repräſentan⸗ 
ten gegenüber keineswegs erlauben würde. 
Pilſudski einſehen, das weder der Konig von Sachſen noch der Groß⸗ 
herzog von Weimar für die Zurückſetzung ihres Vertreters die diplo⸗ 


matiſche Verbindung mit Rußland abbrechen würde. — Die Beitun am 


gen bringen ein Verzeichniß derjenigen Güter im Gouvernement War⸗ 


ſchau, in denen zuerſt auf Betrieb des dazu eingeſetzten Comite's, der] ihn 


Robot in Zins umgewandelt worden iſt. Es iſt bei jedem Gute die 
Höhe des Zinſes und die Werthſchätzung des Grundſtücks angegeben, 
nach welchem es dem Bauer freiſteht, daſſelbe käuflich an ſich zu brin⸗ 
gen. Die Zahlung wird in dieſem Falle, wie das neue ſo eben be⸗ 
ſtätigte Geſetz es beſtimmt, dem jetzigen Gutsherrn durch zu emittirende 
Pfandbriefe geleiſtet, deren Amortiſation natürlich dem Bauern⸗Grund⸗ 
ſtück zur Laſt fällt. Bei Feſtſtellung des Zinſes und bei der Werth⸗ 


ſchätzung iſt augenſcheinlich die größte Nachſicht für die Bauern beob- vom 


achtet worden. 
Afrika. 

Kairo, 11. Mai. [Dr. Bilharz!, 
Abyſſinien mit dem Herzog von Coburg machte, hat den Typhus aus 
Maſſana mitgebracht und iſt vor einigen Tagen geſtorben. Dieſer Ver⸗ 
luſt für die Wiſſenſchaft iſt um fo mehr zu bedauern, als Dr. Bilharz 
ein Mann war, der in naturhiſtoriſcher Beziehung Aegypten beſſer 
kannte, als irgend Jemand. Seine Abhandlungen über die Organiſa⸗ 
tion der Zitteraale des Nils, über Eingeweidewürmer u. |. w. find be⸗ 
kannt. Man vermuthet, daß der Freund des Verſtorbenen, Herr 
Profeſſor Lautner Bey, den reichhaltigen wiſſenſchaftlichen Nachlaß ver⸗ 
öffentlichen wird. — Die letzten Nachrichten aus Chartum beſtätigen, 
daß Munzinger und Kinzelbach bereits nach Obeid abgereiſt ſind. — 
Der frühere k. k. Conſul für Kairo, Herr A. v. Kremer, iſt zum 
General⸗Conſul und politiſchen Agenten für Jaſſy ernannt worden. (K. Z.) 

Amerika. 

er Untergang des Merrimac. — Beauregard bei 
Um die gosporter Schiffswerfte, nach der brooklyner die 
bedeutendſte der Vereinigten Staaten, nicht in die Hände der Sieger 
fallen zu laſſen, wurden fie zerſtört und verbrannt. Daſſelbe Schickſal 
ward dem „Merrimac“ zu Theil, der ſich durch ſeinen Kampf mit 
dem „Monitor“ einen ſo großen Ruf verſchafft hatte. Er muß in 
dieſem Kampfe 


D 
Korinth.] 


nicht mehr auf das Meer und nahm ſelbſt dem ihn zwei Tage früher die 


herausfordernden „Monitor“ gegenüber eine ganz paſſive Haltung ein. 
Der „Merrimac“ wurde am 11. um 4 Uhr in der Frühe in die Luft 
geſprengt. Waſſer und Land erbebten auf Meilen hin unter der furcht⸗ 
baren Erplofion; 0 
Monroe aus aufliegen. — Im Südweſten iſt die Lage der Dinge im 
großen Ganzen noch immer unverändert. Wenn die große Schlacht 
in der Nähe von Korinth noch nicht ſtattgefunden hat, ſo kann ſie 
jeden Tag ſtattfinden. a 
dort ſeine bisherige Stellung aufgegeben hat; beide Heere ſtehen ſich 
vielmehr nach wie vor mit ziemlich gleicher Streitmacht gegenüber. Der 
Angriff, den der Feind am 9. d. M. auf die Vorpoſten des Generals 
Pope bei Farmington machte, drängte dieſe zwar auf die Hauptlinie 
zurück, die in Poſition ſtand, um eine Schlacht anzunehmen, entſchied 
indeſſen nichts, trotzdem, daß das Gefecht ſehr 
föderirten zogen ſich 
Beauregard iſt inzwiſchen durch den von New⸗Orleans abgezogene 
General Lovell mit angeblich 30,000 Mann verſtärkt worden; 
und muß ſich bei Korinth ſchlagen. 
Conföderirten auszuſpielen haben, 


Frellich muß es ſelbſt ein ladener Brander mit der 


der die Reiſe nach dent wurden. 


ſeeuntüchtig geworden fein, denn er wagte ſich ſeitdem bardements beftand aus einem Topten und ſechs Verwundeten doch litten 


man ſah die Balken und Eiſenſtücke ſogar von Fort] Farragut, in der 


Es hat ſich nicht beſtätigt, daß Beauregard| nonenboote Scioto, Iroqueis, 


hitzig war. Die Con- ihr Feuer auf daſſelbe 


t . i d fü 
daher nuch dan Giharmügel nad 8 RER Abend De 16 bad das Ganze in ein grauenhaftes chaotiſches Gewirr von 


Es iſt der letzte Trumpf, den die ſelbſt denen unmöglich fein, 
und ebenſo wird die Schlacht für! Schiffe befanden, denn faſt 


Barre. Am 18, April lag fie endlich 3 Meilen unterhalb der Forts Jackſon 
und Philipp im Miſſiſſippi vor Anker. 1 

Die Schiffe lagen in parallelen Linien, an der Außenſeite die Corvetten 
und Kanonenboote, inſeits, an den Baumſtumpfen und zum Theil ſelbſt am 
Der Strom iſt 
an dieſer Stelle etwa 3000—3500 Fuß breit und die Geſchwindigkeit der 
Strömung fünf Meilen per Stunde. Von den Forts ſtromabwärts etwa 
acht Meilen weiter erſtreckt ſich auf dem linken Ufer ein dichter ungefähr 150 

uß breiter Waldſaum. An einer Stelle, wo der Strom eine ſchwache 

rümmung macht, hatten die Rebellen dieſen Waldſaum in einer Strecke von 
ı ort Jackſon aus die noch unterhalb 
der Krümmung liegenden Schiffe beſtreichen zu können. Hinter der Waldung 
erſtreckt ſich ein undurchdringlicher Sumpf. Das dftlihe Ufer iſt unbewaldet, 
eine moraſtige Fläche. 

Die Mörser chooner wurden durch die Waldungen faſt ganz verdeckt oder 
wenigſtens blieben doch vom Fort Jackſon aus nur ihre Maſten ſichtbar und 
dieſe umkleidete man mit Tannen⸗ und Cypreſſenzweigen, ſo daß ſie aus der 
Entfernung nicht von den Bäumen zu unterſcheiden waren. Die weihnachts⸗ 
mäßige Ausſchmückung der Schooner machte den Matroſen große Bohn 

efahrloſe 
Nur ſechs Schooner wurden am dftlihen Ufer aufgeſtellt, um 
Dieſe wurden auf andere Weiſe verkleidet. 
ihre Rumpfe mit Schilf, Binſen, Waſſergras, Lianen, ſo daß 
fie aus einiger Entfernung aus der fie umgebenden tropiſchen Sumpfvegeta⸗ 
tion nicht herauszuerkennen waren. 3 

Früh am Morgen des 17. April trieb ein mit brennendem Scheitholz be: 
Strömung herab, doch wichen ihm die Schiffe leicht 
en diente er als Warnung und es wurden auf allen Schiffen die 
Löſchgeräthſchaften für den Fall in Bereitſchaft geſetzt, daß noch mehr ſolche 

— Gäſte herankommen ſollten, und Boote mit Entergeräthſchaften 
ulenken. Zu gutem Glücke; denn bald erſchien ein 
ie Löihboote ruderten furchtlos an ihn heran, griffen 
mit langen Haken und bugſirten ihn aus dem Wege. 
Am Charfreitag Früh begann das Bombardement. Von den 14 Schoo⸗ 
nern am Weſtufer lag der vorderſte etwa 9000 Fuß vom Fort Jadjon, die 
übrigen 13 alle in Gänſemarſchlinie dahinter; die ſechs Schooner am öſtli⸗ 
chen Ufer 12,000 Fuß vom Nie Philipp. Gegen 9 Uhr Morgens eröffnete 

ort Jackſon die Kanonade. Die erſte Antwort erfolgte von dem den, Möͤrſer⸗ 
re um einige Sciffslängen vorausgefahrenen Kanonenboot Owasco. 
Die Mörjerboote ſtimmten dann ein; nt langſam, dann allmählich 
regelmäßiger, bis jedes im Durchſchnitt alle 5 Minuten eine Bombe warf. 
Während der erſten anderthalb Stunden feuerten die Forts 80 Schuß. Die 
ort Jackſon flogen meiſt über die Maſten der Mörſenſchooner hinweg 

und fielen etwa 500 Fuß von den am Oſtufer liegenden ins Waſſer. Bal 
aber wurden die Schuͤſſe genauer und Kugeln fielen in Menge dicht an den 
echs Schoonern ein, ſo daß dieſe über und über mit Waſſer und Schlamm 
Da die Gefahr, in welcher fie ſich befanden, außer Ver 
ältniß zu dem durch ſie zu erlangenden Vortheil ſtand, ſo wurden ſie am 
bend hinweg und nach dem Weſtufer hinüber beordert. Nicht Ein Mann 
auf ihnen war verwundet. Die Corvetten nahmen während des Bombarde⸗ 
ments hinter den Mörſenſchoonern außer Schußweite von den Forts Stellung. 

Neue Brander trieben den Fluß herab; ſie wurden wie die erſten un⸗ 
ſchädlich gemacht und aus dem Wege geräumt, ohne daß nur das Bombar⸗ 
dement inzwiſchen eingeſtellt ward. Das Feuer aus den Mörjern war prä⸗ 
cifer, als man hätte erwarten dürfen. Es ſei hier erwähnt, daß jede Bombe 
gefüllt 215 Pfund wog; die Pulverladung 15.20 Pfd. die Länge des Zün: 
ders auf eine Wurfzeit von 45 Secunden berechnet. Sun jede fiel in die 

orts oder dicht daneben. Gegen 5 Uhr Nachmittags ſtiegen im Fort Jack 
on Flammenſäulen auf und von da bis zur Nacht ſtellten die Forts ihr 
Feuer ein. Im Ganzen warfen die Mörſerſchooner 1500 Bomben, die Ka: 
nonenboote mindeſtens 500, der Owasco allein 100 elfzöllige. Während des 
Tags brachte der Dampfaviſo Saxon die Meldung, daß General Butler mit 
8000 Mann auf Transportſchiffen im untern Strome ſei, bereit die Forts 
zu beſetzen, ſobald ſie ſich ergeben haben würden. Dieſe Truppen waren am 
16. April von Ship Island abgefahren und waren am folgenden Tage am 

aß a l’Dutre angelangt. E 

Wie das Bombardement am Freitag begonnen hatte, jo ward es fünf 
Tage lang fortgeſetzt, gelegentlich unterbrochen von der durch Brander her⸗ 
vorgerufenen Aufregung. Am Sonnabend ward einer der Schooner durch 
eine Vollkugel getroffen und verſank, ohne daß Jemand damit verunglückt 
wäre. Der ganze Verluſt der Mörſerflotte während des ſechstägigen Bom⸗ 


aus. Inde 


ausgeſetzt, um ſie ab 
zweiter Brander. 


Leute ſehr durch die unausgeſetzte Anſtrengung und Erſchatterung. In 
der Oſternacht ſprengten einige Kanonenboote die gerade oberhalb der Fluß⸗ 
krümmung gezogenen koloſſalen Sperrketten. Als ſich am Mittwoch noch 
immer keine Hoffnung zeigte, die Forts durch das bloße Bombardement zur 
Uebergabe zu zwingen, beſchloß der die Kriegsſchiffe befehligende Commodore 
folgenden Nacht an ben Forts vorüberzufahren. 

Es ward 3½ Uhr Morgens (24. April), ehe die zu dieſem tollkühnen 
Unternehmen beſtimmten Schiffe ſich in Bewegung ſetzten. Es waren fol- 
gende: Erſte Abtheilung, unter Commodore Farragut und speciell gegen Fort 

ackſon beſtimmt: Dampfeorvetten Hartford, Brooklyn und Richmond; Ka⸗ 
Kennebec, Pinola, Itasca und Winona. 
weite Abtheilung, unter Kapitän Bailey, gegen Fort Philipp: Dampf⸗ 
orvetten Penſacola, Miſſiſſippi, Oneida und Varung: Kanonenboote Ka⸗ 
Cavuga. Dritte Abtheilung: Dampfkanonen⸗ 


i i iſſahicon und N 
taboin, Kin o, Wiſſahis Miami, Clifton und Jackſon und 


boote Harriet Lane, Weſtfield, Owasco, 
die Segelcorvette Portsmouth. er i 

Kaum war das vorderſte der Schiffe in Schußweite, als beide Forts 
concentrirten. Bald antworteten ihnen die Breitſeiten 
die in einiger Entfernung zurückgebliebenen Bericht: 


donnernden Exploſionen, Rauch und Feuerſchein von Geſchoſſen und Bran⸗ 


er wird dern auf. Von dieſem bölliſchen Wirrſal ein genaues Bild zu geben, würde 


die ſich an Bord der in Action befindlichen 
jedes derſelben mußte auf eigene Fauſt ſich durch⸗ 


d punkte wahrzunehmen 


r Breslauer Zeitung. Sonnabend, den 31. Mai 1862. 


kämpfen. Dabei kamen die merkwürdigſten Epiſoden vor. Der Panzer⸗ 
Widder Manaſſas fuhr auf den Miſſiſſippi los, indem er einen Brander vor 
ſich her ſtieß. Der Miſſiſſippi, dem Brander ausweichend, fuhr feſt und die 
dem Feinde zugekehrte Seite gerieth in Brand. Unter unſäglichen Anſtren⸗ 
nen wurden die Flammen gelöſcht und durch einige Breitfeiten der für 
gnüberwindlich gehaltene Panzerwidder in den Grund gebohrt. Die glän⸗ 
zendſten Thaten verrichtete die Varung. Sie ſelbſt ward in den Grund ges 
bohrt, aber erſt nachdem fie ſechs ſage ſechs Rebellenkanonenboote vernichtet 
hatte. Sie fuhr mitten in ein Wespenneſt von Rebellenbooten, von denen 
mehrere zugleich, ihre mit Eiſen ausgefütterten Buge als Widder benutzend, 
ſie niederzubohren ſuchten. Sie ſchoß ihre Breiteſeſten rechts und links ab, 
und als fie endlich, ihr Deck ſchon unter Waſſer, die letzte Salve abgefeuert 
hatte, verſank ſie zugleich mit ihren Gegnern. Drei Mann waren an Bord 
der Veruna getödtet, ſieben verwundet worden. 

Von großem Nutzen war es den Kriegsſchiffen, daß ſie die Stellen ihrer 
Wandung, hinter welchen ſich die Dampfmaſchinen befanden, dicht mit ſchwe⸗ 
ren Ankerketten behängt hatten. An dieſer neuen Art von Schuppenpanzer 


auch eine Pankeenotion, die in Europa Aufſehen machen wird) prallten die 
11 ugeln aus den feindlichen Poſitionsgeſchützen vollkommen harm⸗ 
os ab. 


Der Geſammtverluſt an Todten und Verwundeten auf der Bundes⸗ 
flotte betrug etwa 125 Mann. Um dieſen Preis wurden alle feindlichen 
Kanonenboote bis auf zwei zerſtört und fünf Corvetten nebſt neun Kanonen⸗ 
booten gelangten an den Forts vorbei in das bis nach New⸗Orleans offene 


Fahrwaſſer. 
Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 30. Mai. (Tagesbericht.] 

— Von Seiten des evangeliſchen Ober-Kirchenrathes iſt 
der nachfolgende wichtige Erlaß an die königl. Conſiſtorien zur Kennt⸗ 
nißnahme und Nachachtung ergangen. 

Nachdem wir auf die Verfügung vom 29. Auguſt v. J., die Betheiligung 
der Gemeinde⸗Kitchenräthe bei den Trauungsſachen Geſchiede⸗ 
ner betreffend, die Berichte der königlichen Conſiſtorien in den oͤſtlichen 
Provinzen empfangen und auf Grund derſelben, ſowie an der Hand der 
ſeitdem gemachten einzelnen Erfahrungen, die geſtellte Frage erwogen, halten 
wir es an der Zeit, uns nunmehr darüber in allgemeiner Weiſe zu dem 
königlichen Conſiſtorium auszusprechen. Die Ausführungen der eingelaufe⸗ 
nen Berichte geben uns zunächſt Anlaß, dem Mißverſtändniß entgegenzutre⸗ 
ten, als ob es unſere Abſicht fei, das Urtheil harüber, ob einem Geſchiede⸗ 
nen die Wiedertrauung gewährt werden kann, bei der gegenwärtigen Lage 
der Sache und in ſeinem vollen Umfange den Gemeinde⸗Kirchenräthen an⸗ 
beimzugeben, beziehentlich hierauf gerichtete Vorſchläge an allerböchſter Stelle 
vorzulegen. Dieſelben Gründe, welche es nothwendig gemacht haben, das 
freie Arbitrium der Pfarrgeiſtlichen auf dieſem Gebiete einzuſchränken, wer⸗ 
den auch, ſo lange die dogmatiſche Seite der Frage nicht zu beſtimmten, als 
allgemeine Regel zu präciſirenden Reſultaten entwickelt iſt, einer Heranziehung 
der weiteren Gemeinde⸗Organe als entſcheidender Inſtanz entgegenſtehen. 
Weiter müſſen wir den mehrfach angedeuteten Gedanken abwehren, als ob 
die Betheiligung der Gemeinde⸗Kirchenräthe bei der Prüfung der Trauungs⸗ 
geſuche darauf gerichtet ſei, eine dem Pfarrer gegenüberſtehende, controlirende 
5 — ein Superarbitrium, in Thätigkeit zu ſetzen; denn da der Gemeinde⸗ 

irchenrath rechtlich wie factiſch von dem Geitlihen nicht zu trennen iſt, 
vielmehr dieſer als der leitende Vorſteher recht eigentlich mitten in ihm ſteht, 
ſo kann es da, wo der Gemeinde⸗Kirchenrath ſich äußert, ſich nur darum 
bandeln, das von dem Pfarrer ſelbſt entwickelte und zur Klarheit gebrachte 
Urtheil dieſes Collegii herauszuſtellen; zudem iſt jener, ſo oft er davon wei⸗ 
ter zu den kirchlichen Behörden Gebrauch zu machen hat, in vollkommener 
Freiheit, diejenigen Momente der Sache, denen nach ſeinem Befinden die 
rechte Auffaſſung von dem Gemeinde⸗Kirchenrathe nicht zu Theil geworden 
iſt, in beſonderer Auseinanderſetzung zu entwickeln und zu würdigen. In⸗ 
dem wir hiernach und nach den in der Verfügung vom 29. Auguſt v. J. 
bereits angedeuteten Rückſichten auf das Verſtändniß der Gemeinde für die 
Behandlung der Cheſachen und für die Belebung des Gemeinde⸗Kirchenraths 
die Zuläßigkeit und Räthlichkeit einer Anordnung, welche den letzteren zur 
Mitwirkung beranzieht, ermeſſen, ſcheiden zwar die dogmatiſchen Erörterun⸗ 
gen, von denen die Zuläßigkeit der neuen kirchlichen Trauung abhängig zu 
machen, aus der dem Gemeinderathe zu eröffnenden Thätigkeit aus; es blei⸗ 
ben dagegen für ſolche, was das in dieſen Sachen concurrirende disciplinare 
Clement anlangt, die auf Thatſachen gerichteten Ermittelungen 
und Beurtheilungen, welche das Vorhandenſein der Schuld bei 
dem einen oder andern Ehegatten, und wo eine ſolche vorliegt, 
diejenigen Momente des Lebens und Wandels betreffen, aus denen 
der Eintritt eines Erkenntniſſes von der obwaltenden Verſündigung und 
einer aufrichtigen Sinnesänderung geſchloſſen werden kann. Nicht minder 
wird die Frage, ob die Verſagung oder 8 eines Antrages der Ge⸗ 
meinde zum Aergerniß gereichen wird und die Beleuchtung der in dieſer 
Hinſicht zur Beachtung zu ziehenden factiſchen Momente für eine Aeußerung 
des Gemeinderaths ſich qualificiren. In allen Fällen, wo bei den Trau⸗ 
ungsgeſuchen Geſchiedener und den damit zuſammenhängenden An⸗ 
trägen auf Wiederaufnahme in die Landeskirche die bezeichneten Geſichts⸗ 
find, wünſchen wir, daß ber betbeiligte Pfarrer — 
ſelbſtredend unter N derjenigen Rückſichten des Schweigens, welche 
für die ihm nur als Seelſorger perſönlich zugänglich gewordenen Umſtände 
geboten ſind — den Fall in Beziehung auf die angedeuteten Fragepunkte 
mit dem Gemeinde⸗Kirchenrathe beräth, und ſeinem für die Entſcheidung der 
Kirchenbehörde und den früher ergangenen Verfügungen abzugebenden Gut⸗ 
achten die Aeußerung des Gemeinde⸗Kirchenraths als ein weiteres Infor⸗ 
mationsſtück hin fügt. Das Lönigl, Conſiſtorium beauftragen wir daher, 
hiernach die Geiſllich eiten ſeines Bezirks mit Anweiſung zu verſehen und 
die zu erlaſſende Verfügung uns abſchriftlich einzureichen. 

Das geſtrige Hochamt in der Dom⸗Kathedrale zur Feier des 
Himmelfahrtfeſtes wurde in Abweſenheit des Herrn Fürſtbiſchofs vom 
Weihbiſchof Wlodarski unter Aſſiſtenz der Prälaten Neukirch und 
Elsler abgehalten. Man erwartet die Rückkehr des Fürſtbiſchofs vor 
dem Pfingſtfeſte, und dürfte derſelbe am erſten Feiertage die Firmung 
im Dome einleiten, während an den beiden anderen Tagen die Cere⸗ 
monie in der Kreuzkirche vom Weihbiſchof vollzogen wird. Nach einem 
dieſer Tage eingegangenen Schreiben des Kaufm. F. von hier, der 
gegenwärtig in Begleitung eines Studirenden der kath. Theologie eine 
Reiſe durch Italien macht, wurden Beide Mitte d. M. auf einen Em⸗ 
pfehlungsbrief an den Cardinal Prinzen Hohenlohe in Rom vom 
Papſte empfangen; fie waren nicht wenig überraſcht und erfreut durch 
das offenbare Wohlbefinden des greifen Kirchenfürſten, über deſſen Ge⸗ 
ſundheitszuſtand die Preſſe noch vor Kurzem widerſprechende Gerüchte 


verbreitet hatte. 

bb Ein eigenthümlicher Vorfall ereignete ſich geſtern in der Dom⸗ 
Kirche. Vor dem Nachmittags⸗Gottesdienſt fand ſich nämlich daſelbſt ein 
junges Mädchen mit einem Chorrocke bekleidet und mit zwei Kerzen ein. 
Die Kirchenbedienten nahmen die junge Perſon in Verwahrung, um weitere 
Störung zu verhüten, und übergaben, dieſe einem Polizeibeamten. Spater 
ergab ſich, daß die junge Perſon an Geiſtesſtörung leidet und erfolgte ihre 
Unterbringung in das Krankenhoſpital zu Allerheiligen 

8 Sitzung der Stadtverordneten, Hr. Juſtizrath Hübner, 
Vorſitzender. — Auch in der heutigen Sitzung waren nur wenige 
Gegenſtände, über die verhandelt wurde, von allgemeinerem Intereſſe. 

Der Brand, der am 24. Febr. d. J. in den Kellerräumen des hie⸗ 
ſigen Theaters ſtattgefunden, hat einen Schaden von 47 Thlr. verur⸗ 
ſacht, von welcher Summe die Stadt nur 14 Thlr. zu tragen hat, 
das Uebrige der Rückverſicherung anheimfällt. Das verlangte Sümmchen 
wurde natürlich bewilligt und bei dieſer Gelegenheit erwähnt, daß das 
Theater überhaupt in Höhe von 112,120 Thlr. verſichert iſt, wovon 
76,000 auf die Rückverſicherungen (bei verſchiedenen Privatgeſellſchaften) 
allen. s 
| Bekanntlich kam im vorigen Jahre an die Verſammlung der An⸗ 
trag: die Kommune möge dem kgl. Univerſitäts⸗Fiskus das „Rabbi⸗ 
nergäschen“ (zwiſchen den Häufern Nr. 38 und 39 der Schuhbrüͤcke) 


* 


’ 


Miaſſelwitz, um 4 Uhr. Voran getragen wurde eine große deutſche 
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Abbe Seit längerer Zeit wurde auf ein ſehr gefährliches weibliches 
ndividuum vigilirt, welches ſich jedoch immer durch verſchiedene verſchmitzte 

Manöver der Verhaftung zu entziehen gewußt hatte. In dieſen Tagen ge⸗ 
lang es, daſſelbe bei einem Uhrendiebſtahl N Es ſtellt ſich nun 
heraus, daß daſſelbe, obwohl erſt 23 Jahr alt, eine höchſt raffinirte Diebin 
iſt, und Schlöſſer und Riegel meiſterhaft I Öffnen verſtand und mehrere 
Diebſtähle und Einbrüche hier und in der Umgegend ausgeführt hat. 

Breslau, 30. Mai. ee Geſtohlen wurde: auf der 
Ohlauer⸗Straße von einem Rollwagen eine Kiſte mit Cigarren, ſignirt mit 
einem Dreieck und C. B. 20. 

Gefunden wurden: zwei Stück Schlüſſel. ; 

[Hundefang.] Ju Laufe voriger Woche ſind hierorts durch Scharf⸗ 
richterknechte 18 Stück Hunde eingefangen worden. Davon wurden aus⸗ 
gelöſt 13, getödtet 1, die übrigen 4 Stück dagegen noch am 26jten d. Mts. 
in der Scharfrichterei in Verwahrung gehalten. (Pol.⸗Bl.) 


+ Glogau, 29. Mal. [Der Fürſtbiſchof.] Am Dinstage befuchte 
der hier anweſende Hr. Fürſtbiſchof unſere Domkirche, hielt daſelbſt eine 
Meſſe und ertheilte an ohngefähr 350 Perſonen das Sakrament der Fir⸗ 
mung, unter dieſen befand ſich auch ein Enkel der Frau Herzogin von Sagan, 
der Graf Talleyrand⸗Périgord, der von Sagan deshalb nach hier ge⸗ 
kommen war. Am Mittwoch Morgen celebritte der Fürſtbiſchof in der Gym⸗ 
naſial⸗Kirche eine ſtille Meſſe und fuhr um 9 Uhr nach Jätſchau, von wo 
er gegen 6 Uhr Abends nach der Stadt zurückkehrte und heute Morgen ſich 
nach Rabſen begab, um auch daſelbſt die Firmung vorzunehmen. 


abtreten, weil derſelbe an dieſer Stelle, zwiſchen der Schuhbrücke, dem 
Univerſitätsplatz und der Promenade ein großes Gebäude (für Lehr⸗ 
zwecke) errichten wollte. Die Verſammlung erklaͤrte ſich damit einver⸗ 
ſtanden, jedoch nur unter den Bedingungen, daß man erſtens die Flucht⸗ 
linien an der Schuhbrücke, dem Univerſitätsplatze und an der Prome⸗ 
nade in der Art ziehe, wie ſie vorſchlage, und wie zur Erweiterung 
der genannten Straßen und Plätze wünſchenswerth iſt, und daß zwei⸗ 
tens der Univerſitäts⸗Fiskus den fo übelſtändigen Kloak, der an der 
Univerſität in die Oder mündet, kaſſire. Der Fiskus iſt auf dieſe Be⸗ 
dingungen eingegangen, und es lag demgemäß der Verſammlung heut 
der Wortlaut des zwiſchen der Kommune und dem Fiskus abzuſchlie⸗ 
ßenden Rezeſſes zur Genehmigung vor. Dieſe wurde ausgeſprochen, 
zugleich aber dem Magiſtrat die Ausführung des im vorigen Jahre 
ſchon ausgeſprochenen Wunſches dringend empfohlen, das Häuschen 
Nr. 7 an der Matthiaskunſt zu erwerben und den königl. Fiskus zu 
bewegen, den Thurm am Ausgange der Schuhbrücke zu beſei⸗ 
tigen und ſomit auch das genannte Häuschen fortzuſchaffen. 

* Das Programm für die Sonntag den 1. und Dinftag den 
3. Juni auf der ſcheitniger Bahn ſtattfindenden Pferderennen um⸗ 
faßt 18 verſchiedene Rennen, von denen an jedem Tage Nachmittag 
von 4 Uhr an 9 zur Ausführung kommen ſollen. Den Schluß bildet 
die Production der Campagnepferde des Offizier⸗Reitervereins. 

N. [Sommertheater.] Der letzte Flor duftiger Maiblüthen fand 
geſtern den Wintergarten von einem beitern Menſchenflor überfluthet. Uns 
getrübte Fröhlichkeit waltete bis zum Spätabend in den Hallen der Arena, 
die ſich an dieſem Tage über das Sommerbübnen⸗Niveau erhob. Das Re⸗ 
pertoire war ier gewählt, die Aufführung bekundete ausdauernden Fleiß und 
ſtrebſamen Eifer aller Mitwirkenden; fie erwarb ſich daher allgemeine Aner⸗ 
ennung. ae Improviſation ſchloß das bekannte Luſtſpiel: „Der 
Lügner und ſein Sohn,“ würdig ab. Als nämlich der lügenhafte Herr 
„v. Crack“ gerufen ward, erklärte er, daß eingetretener Hinderniſſe wegen die 
beiden folgenden Stücke: „Moritz Schnoerche“ und „Sein Herz iſt in Pots⸗ 
dam“ nicht gegeben werden könnten. Da erſcheint „Julius“, ſein Sohn, und 
ruft dem Publikum beruhigend zu: „Glauben Sie ihm nicht, er lügt!“ 
Schallende Heiterkeit erfüllte das Haus. In der Abendvorſtelluug ging zum 
erſtenmale „Lamm und Löwe“, ein 4aktiges Luſtſpiel der feineren Gattung, 
in Scene, und erlangte durch jovialen Humor und gerundetes Enſemble eine 
75 beifällige Aufnahme. Nur manchmal ift der burſchikoſe Witz etwas zu 
tark aufgetragen, wodurch übrigens der Erfolg des Stückes auf der Arena 
keinen Abbruch erleiden kann. 

=bb= Die nächſte Studenten⸗Liedertafel findet Dinstag, den 
3. Juni in Fürſtensgarten ſtatt und beginnt Abends 7 Uhr. — Unter den 
vielen Sehenswürdigkeiten, welche uns gegenwärtig ere werden, dürfte 
das im Saale des Ruſſiſchen Kaiſers ausgeſtellte Kunſtwerk zu beachten fein. 
Es iſt das eine treue Nachbildung des Schloſſes Camenz in Schle⸗ 
ſien und aus 400,000 Fichten ⸗Holzſtäbchen, welche weder durch Leim, 
noch Nägel miteinander verbunden ſind, von einem ſchlichten Manne, Namens 
Traugott Stief aus Roſenau bei Friedland, gefertigt. Die Arbeit iſt 
ſehr fauber, und bat der Künſtler ein volles Jahr an dieſem Werke gear⸗ 
beitet. Bereits hat derſelbe 3 ſolche Kunſtwerke an Se. Majeftät den König 
geliefert, das erſte ein Blumentiſch, das zweite eine Laube mit Sopha und 
das dritte Schloß Erdmannsdorf darſtellend. 5 

X- Das heiterſte Völkchen am geſtrigen Himmelfahrtstage und viel: 
leicht auch das zahlreichſt vertretene, waren die Touriſten nach Os witz, das 
nur noch am Bußtage ſo ſtark beſucht zu ſein pflegt. Das zog und ſang 
und jubelte auf dem Hin⸗ und Rückwege, daß man's weithin hören konnte. 
Dießmal hatte ſich der neue Reſtaurank der Schwedenſchanze beſſer vorge⸗ 
ſehen, und fandte feine Vorräthe wie ein umſichtiger Stratege auf alle hun⸗ 
gersbedrohlichen Punkte. — Auch Scheitnig, Fürſtensgarten und die 
Schweizerei im Park waren voll Gäſte. — Im Wintergarten drin⸗ 
nen bei den Vorſtellungen, draußen unter dem ſchaktigen Grün ſaß Alles nicht 
neben- ſondern faſt aneinander. Die Nachkommen der ehemaligen italieni⸗ 
ſchen Flotte, kleine ſegelgeſpannte Gondeln tanzten auf den bewegten Wellen 
der Oder die Anlege⸗Stationen Zedlitz, Grüneiche, Pirſcham hinauf, 
auf der Michaelisſtraße zogen Drojhten und tauſende von Anhängern des 
Volksgartens dahin, nicht des Schießwerders zu vergeſſen, das geſtern mit 
u den beſuchteſten Gartenlokalen gehörte. Erſt als die Nacht ihre Schatten 
ber die Stadt und Landſchaft breitete, ſchritten die Feiertagsgäſte im Lichte 
des geſtirnten Himmels wieder dem häuslichen Herde zu. 

X- Bis jetzt hat doch der Zeltgarten an der Promenade, im Ver⸗ 
gleich zur Humanität, der Gorkauer⸗Bier⸗Ausſchankgarten und Tempelgar⸗ 
ten, den meiſten Zuſpruch. Die gorkauer Societät iſt zunächſt nun geſon⸗ 
nen, zweimal wöchentlich concertiren zu laſſen, für Biertrinker, die keine 
kräftige bittere Beimiſchung vertragen, iſt das gorkauer Fabrikat angenehm 
ee Die Humanität muß ſich erſt dem Publikum allmählich inſinui⸗ 
ten; obwohl der Garten ſehr ſorgfältig gepflegt iſt, blieb die Humanität 

„den Leuten zu lange verſchloſſen, und daher will er ſich ſchwer an die jetzige 
Liberalität gewöhnen. 0 

65 Der geſtrige Spaziergang des Handwerker⸗Vereins fand 

unter recht zahlreicher Betheiligung ſtatt. Der Zug ging nach 2 Uhr von 


dem feſtgeſetzten Sammelplatz an der Nikolaikirche ab und erreichte ſein Be 
ahne, 


an deren Spitze ſich ein vergoldeter Doppeladler jeigte. Sie iſt Eigen⸗ 
thum des Vereins und demſelben in den letzten Tagen von einer Anzahl 
Tiſchler aus der e Fabrik geſchenkt worden. Die Theilnehmer des 
Zuges ſtärkten und belebten ſich bei ihrer Ankunft zunächſt in der Brauerei 
und begaben ſich dann nach der Wieſe hinter dem Kaffeehauſe, wo ſie ſich 
durch Geſang und geſelliges Spiel beluſtigten; 55 fanden ſich auch noch 
viele Nachzügler ein, die Breslau erſt ſpäter verlaſſen hatten. Gegen 9 Uhr 
ing ein Theil der Mitglieder heimwärts, während das Gros noch bei 
Are Fahne zurückblieb. Pe 
bb. [Wohlthätigkeits-Concert.] Sonntag den 1. Juni 
Nachmittag findet in der Brauerei zu Canth ein großes Vokal⸗Concert 
zum Beſten der Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe beider Con⸗ 
feſſionen ſtatt, veranſtaltet von dem dortigen Lehrer⸗Geſangverein (etwa 
30 Mitglieder). Außerdem hat ein beträchtlicher Theil der breslauer 
Studenten⸗Liedertafel ſeine Mitwirkung zugeſagt, und wird demnach 
das Concert, ſowohl Einzelnvorträge der beiden Vereine als auch 
Maſſengeſänge, von beiden Chören ausgeführt, bringen. f 
— Am Mittwoch beging die „conſtitutionelle ee 
ſource“ in Liebichs Lokal ihr Stiftungsfeſt. Schon in den früheſten Nach⸗ 
mittagsſtunden füllte ſich der Garten mit einer zahlreichen eleganten Geſell⸗ 
ſchaft. Der Frühlingsſchmuck der Bäume garnirte eine bunte, mannichfal⸗ 
tige Decoration von Fahnen, Wappen und patriotiſchen Emblemen; eine 
buͤbſche Draperie enthielt die Jahreszahlen 1849 (Stiftungsjahr) und 1862. 
Sehr geſchmackvoll war die Ausſtattung der Orcheſtertribuͤne, auf deren 
Stufen eine herrliche Blumenausſtellung prangte. Die Kapelle des 11. Re⸗ 
giments fpielte unter Fauſt's Leitung eine Reihe auserleſener Muſikpiecen; 
die allgemeine Stimmung war eine froh bewegte. Erhöht ward die gute 
Laune durch eine während der Concertpauſen veranſtaltete Blumenverlo⸗ 
ſung, von deren lieblichen Spenden die anweſende Damenwelt aufs ange⸗ 
nehmſte überraſcht wurde. So geſtaltete ſich die Stiſtungsfeier zu einem 
wahren Fed Erſt gegen Abend ſcheuchte ein ſtarker Regenguß 
die Geſellſchaft nach dem Saale, wo das Concert unter Mitwirkung des 
Sängerchors vom 11. Regiment fortgeſetzt wurde. Letzterer trug ein Feſt⸗ 
lied, die preußiſche Hymne und den Echochor: „Im Wald“ aus „Präcioſa“ 
mit Inſtrumentalbegleitung vor, und erntete nach jeder Nummer lebhaften 
Beifall. Der Schluß des unter reger Theilnahme bis in die zehnte Stunde 
5 bee Concertes wurde durch eine prachtvolle Illumination des Gartens 
verherrlicht. > 
X= Heute Mittag machte auf dem Ringe ein fremder Soldat ſtarkes 
Aufſehen, da er bei einer Höhe von mindeſtens 11 Zoll eine gefällig pro⸗ 
portionirte Geſtalt beſaß, dem die Uniform eines Zuaven oder eines Le: 
n der franzöſiſchen Armee recht a anſtand. Rothe blouſige Bein: 
leider, weiße Escarpins über den Halbſtiefeln, lederne Strümpfe, blauer 
Uniformsrock mit rolhem Aufſchlag und rothe Epauletts mit Raupen, und 
auf dem Kopf eine ſchwarze phrygiſche Mütze mit rothem Büſchel. Hunderte 
von Menſchen blieben verwunderk ſtehen, eine Menge von Knaben und 
Arbeitern reine ihm. Ex ſoll in Algier wie in Italien zum Kampfe enga⸗ 
gut 8 ein und befindet ſich gegenwärtig auf dem Wege nach ſeiner 
Heimath. 
=bb= Geſtern Abend gegen neun Uhr geriethen zwei Martätſchen⸗ 
Führer in den heftigſten Streit und warf der Eine ſeinem Gegner eine 
zugeſpitzte Stange an das Kinn, fo daß eine über einen Zoll tiere Wunde 
verurſacht wurde. Der Verwundete mußte nach dem Hoſpital zu Allerheili⸗ 
gen gebracht werden,. 


Stimmung. 

Seh- Frankenſtein, 29. Mai. Am letzten Sonnabend des Abends 
wurde im hieſigen Feldſchlößchen eine 1 behufs Conſtituirung 
eines Vorſchuß⸗Vereins für Handwerker abgehalten. Es hatten ſich zu 
dieſer Berathung ca. 100 Perſonen eingefunden, unter denen außer Hand⸗ 
werkern auch der Bürgermeiſter Studem und, Juſtizrath Dühring und 
mehrere angeſehene Kaufleute erſchienen waren. Es wurde hierbei ein Aus⸗ 
ſchuß zum Entwurfe der Statuten gewählt, aus 8 Mitgliedern beſtehend, 
worunter jene eben genannten Herren beſonders zu erwähnen ſind. — Der 
hieſige Gendarm Bienert, der bei den Wahlen ſeine Stimme einem libe⸗ 
ralen Wahlmann — nämlich dem Miniſter a. D. Schwerin — gegeben hatte, 
wird zum allgemeinen Bedauern der Bevölkerung in dieſen Tagen von hier 


verſetzt werden. 


c. r 29. Mai. [Feuer.] In der Nacht vom 
27. zum 28. d. M. iſt in dem Dorfe Ober⸗Stradam auf dem Oberhofe ein 
Feuer ausgebrochen, welches nicht unbedeutende Verheerungen anrichtete und 
wobei leider auch ein Menſchenleben verloren ging. Es brannten mehrere 
Gebäude und u. a. auch der Ochſenſtall ab, wobei 36 Ochſen in den Flam⸗ 
men umkamen. Der auf dem Dominialhofe in einem der in Aſche gelegten 
Gebäude wohnhafte Schaffner Guhle, den die Flammen im Schlafe über⸗ 
raſchten, kam elendiglich um. Es gelang nur, das Wohngebäude und den 
Schafſtall vor den wüthenden Flammen zu ſchützen. Das Gut gehort dem 
Hrn. v. Paczenski auf Stradam. 


Woiſchnik, 28. Mai. [Rath haus bau.] Die hieſige Stadt, welche 
ſchon im 15. Jahrhundert durch das Privilegium des Herzogs Bernhard von 
Oppeln und Groß⸗Strehlitz vom Sonntag Judica 1454 gleich mehren andern 
Städten Schleſiens zur 


ni erhoben wurde, ſcheint bis jetzt zu keiner 
Zeit ein Rathhaus beſeſſen zu 


aben. Es mußten nur miethweiſe in Pri⸗ 
vatgebäuden Lokale beſchafft werden, die durchweg für den Zweck ungeeignet 
waren und durch ihren oftmaligen Wechſel vieles Mißliche darboten. ym 
vorigen Jahre hatte die Stadtvertretung den Ausbau eines Rathhauſes be: 
ſchloſſen und die königl. Regierrng zu Oppeln als Aufſichtsbehörde auch die 
Genehmigung hierzu ertheilt. Na Angabe der ſtädtiſchen Verwaltung wurde 
u dem Baue von dem koͤnigl. Bauführer Herrn Menzel und dem köͤnigl. 

aumeiſter Herrn Weidner die lan von letzterem auch der Koſtenan⸗ 
ſchlag, welcher ſich auf 10,000 Thlr. beläuft, gefertigt und mit 8095 der 
Fundamente auch alsbald begonnen. Die Ausführung des Baues ſelbſt in 
dem bier wohnhaften Baumeiſter, Hrn, Oskar Gräber übertragen worden. 
Am 24. d. M. hat die Feier der gg jenem Gebäude ſtatt⸗ 
efunden. Nachdem von dem Baumeiſter Herrn Gräber vorher durch Auf: 
ſtellung eines mit Guirlanden umwundenen Triumphbogens nebſt Environs 
am Cingange zum Bau, über welchem der preußiſche Adler ſchwebend hing 
und eine große ſchwarzweiße Fahne hochüber 905 flatterte, ſowie durch Er⸗ 
richtung einer improviſirten Birkenallee vor demſelden und einer Umfriedung 


der Umſaſſungsmauern mit frischem Grün der Grundbau feſilich geschmückt 
war, wurde zur beſtimmten Stunde von den Feſttheinehmern der zur Feier 
eingeladene biefige Herr Erzprieſter Purkop von der Kirche eingeholt und 
zum Bauplaßze prozeſſionaliter geleitet. Hierauf verlas der Bürgermeifter 
Herr Radlik eine für das Tagesereigniß abgefaßte Urkunde und verſenkte 
diefelbe nebſt noch andern Schriftſtücken in einer blechenen Kiſte in die uns 
ter dem Grundſtein angelegte Vertiefung. Der Grundstein wurde demnach ge⸗ 
legt und die drei üblichen Hammerſchläge von dem Baumeiſter, Bürgermei⸗ 
fter, Erzprieſter und andern Feſttheilnehmern auf denſelhen gethan. Nach 
dieſem richtete 1 Erzprieſter Purkop an die Verſammlung eine vortreffliche 
Anrede, worauf der kirchliche Weiheakt vollzogen und nach dieſem noch von 
dem Bürgermeiſter der Segen über das geſammte Vaterland ſowie unſer 
erhabenes Herrſcherhaus herabgewünſcht und ein Hoch auf Se. Majeftät den 
König, in welches die Verſammlung begeiſtert einſtimmte, ausgebracht wurde. 
Nach beendigter Feier wurde noch von dem hieſigen Translator J. Lompa 


ein von ihm zu dieſem Zwecke verfaßtes Gedicht vorgetragen. 
. 


a N 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 30. Mai. ec herd e 10. Sitzung.] Verthei⸗ 

diger Hr. Rechtsanwalt Peterſen. [Mord.] Gegenſtand der 1 0 Ver⸗ 
handlung iſt ein Verbrechen, das glücklicherweiſe zur Ehre der Men heit bei 
uns unerhört iſt, das man ſich kaum beim wilden Thiere als möglich denkt, 
und welches daher umſovielmehr die öffentliche Aufmerkſamkeit erregen muß. 
Wir finden uns auf dem Gebiete der gemeinſten, verwildertſten Menſchen⸗ 
natur, wenn wir erfahren, daß eine Mutter ihr Kind, deſſen eigentliche 
Schöpferin fie iſt, das ihre hoͤchſte Wonne ſein ſoll, an deſſen Dajein und 
Anblick fie ſich ſchon lange Zeit gewöhnt bat, mit Verleugnung aller Gefühle 
ſelbſt tödtet, nachdem fie ihm den Augenblick zuvor die mütterliche Nahrung 
ereicht. i 
R Am 15. April 1860 Früh etwa halb 7 Uhr wurde hier im fogenannten 
Hirſchgraben an der Kreuzgaſſe von der zufällig vorübergehenden Bertha 
John ein auffallender Gegenſtand bemerkt, den ſie bei genaurer Betrachtung 
für die Leiche eines kleinen Kindes erkannte, deſſen Kopf im Schlamm steckte 
während die Füßchen über das Waſſer bervorragten. Sie rief den eden 
daherkommenden Muſikus Heymann herzu, der mittelſt eines in der Nähe 
abgebrochenen Stockes die Leiche an's Ufer zog. Das Kind war ein Knabe, 
und dürftig genug bekleidet, neben ihm hatte im Schlamme noch eine roth⸗ 
geſtreifte Windel gelegen. Die bald hierauf vorgenommene Obduction ergab, 
daß das körperlich ſehr entwickelte Kind etwa 6—7 Monate alt geweſen, 
alſo völlig unfähig geweſen ſei ſich ſelbſtſtändig an und in das Waſſer zu 
begeben, daß es nur durch einen andern, in der Abſicht, es zu tödten, dahin⸗ 
elangt fein könne, und daß es durch Ertränken am Stickfluß im Waſſer ge 
ſtorben ſei. Im Magen der Leiche fanden ſich noch friſche unverdaute Reſte 
von Milch. — Die alsbald angeſtellten polizeilichen und ee Recher⸗ 
chen und die erlaſſene öffentliche Bekanntmachung behufs Ermittelung der 
Mutter und muthmaßlichen Mörderin des aufgefundenen Kindes blieben 
jedoch lange Fer fruchtlos, bis es endlich im Anfange des Jahres 1862 ges 
lang in der Perſon der unverehl. Dienſtmagd Louiſe Schulz aus Goſchütz, 
beide zu ermitteln. - 3 
In der That ſind die gegen fie vorliegenden Beweiſe fait unerſchütterlich 
zu nennen. Louiſe Schulz iſt etwa 27 Jahre alt, eine Perſon von mittlerer 
Größe, kräftig gebaut und von nicht l Aeußern, ſie hat durch⸗ 
aus nichts an ſich, was auf das große Verbrechen ſchließen laſſen könnte; 
ſie iſt allerdings bereits zweimal wegen Diebſtahls, einmal ſogar wegen 


ſchweren, beſtraft. 3 
1 Sie Ko im September 1859 in Kattern, beſuchte von da aus ihre hier 
und wurde 


Neue⸗Junkernſtraße Nr. 6 wohnhafte Schweſter, Marie Saul, 

hier außerehelich von einem Knaben entbunden, der bei 11,000 Jungfrauen 
am € September 1859 auf die Namen Rudolf Heinrich Georg getauft 
wurde. 

Schon 14 Tage nach der Entbindung vermiethete ſich die Schulz bei dem 
2 55 Schott hier als Amme, während ſie ihr Kind bei der Wwe. Schmidt 
in Pflege gab. Bei dieſer blieb es mehrere Wochen, bis die Schulz ihren 
Dienſt bei Schott verlor, ſie nahm es da wieder an ſich und ging mit ihm 
etwa Mitte November zu ihren Eltern nach Goſchütz. Ihr Empfang und 
Aufenthalt daſelbſt mag begreiflicherweiſe nicht der angenehmſte geweſen fein, 
das Kind, das ihr ſeitens der Eltern harte Vorwürfe, ſeitens der Welt Ver⸗ 
achtung zuzog, wurde ihr endlich zur Laſt, um ſo mehr, als ſelbſt ſein Un⸗ 
terhalt bei fremden Leuten ihren geringen Mitteln große Opfer auferlegt 
hätte. Am 14. April 1860 ging ſie endlich wieder zu ihrer Schweſter Marie 
nach Breslau zurück und erklärte derſelben, ſie wolle der Sache ein Ende 
machen, ihr Schwängerer, der Arbeiter Seibert in Laaſan, habe ihr geſchrie⸗ 
ben, er würde fie heirathen, fie folle mit dem Kinde nur 1 ihm kommen. 
Dieſelbe Geſchichte erzählte ſie auch anderen Leuten, und überließ die Wiege 
des Kindes der vereh. Paar, da fie dieſelbe ni bt mehr brauche. Sie blieb bei 
der letztgenannten über Nacht, verließ am nächſten en gegen 4% Uhr 
Früh deren Wohnung, angeblich, um mit der Eiſenbahn nach Sarau zu 
reiſen. Aber an demſelben Tage Früh wurde ſie von einer Wittwe Kleinert 
getroffen, wie fie an einem Dornſtrauch an der Ziegelbaſtion am Ufer des 
in die Oder einmünden Verbindungsgrabens mit dem Kinde auf dem Schoße 
tief in Kummer verſunken daſaß; das Kind war da ſehr mangelhaft bekleidet, 
und wurde ſo unvorſichtig von der Mutter 1 daß es ſehr leicht ins 
Waſſer fallen konnte. Von der Kleinert zur Rede geſtellt, verwahrte ſie das 
Kind ſorgſamer, erzählte, daß ſie eine Reiſe vorhabe, vorher aber noch nach 
der Sterngaſſe gehen wolle. Sie entfernte ſich auch bald darauf in dieſer 
Richtung. Ob nicht da erſt an dem kühlen Aprilmorgen der finſtere Gedanke 
in dem wüſten Meere ihres Kummers und ihrer inneren Zerriſſenheit auf⸗ 
getaucht war, oder ob ſie ihn ſchon früher mit ſich herumgetragen, wiſſen 
wir nicht. Was galt ihr aber das Daſein des Kindes, das ihr eine Bürde 
und Schmach war, ihr, deren Daſein ſelbſt dadurch ſtets von Neuem in Frage 
geſtellt wurde? 

Etwa zwei oder drei Tage ſpäter erſchien ſie allein wieder in Breslau 
und log verſchiedenen Perſonen Verſchiedenes vor. Bald wollte ſie das Kind 
irgendwo in Pflege gegeben haben, bald war es irgendwo geſtorben, ſogar 
den Schwängerer gab ſie an einem Orte für geſtorben aus, bot auch die 
Kindesbettchen zum Verkauf. In Trauerkleidern und weinend kam fie ſpäter 
ſogar zu ihren Eltern nach Goſchütz und erzählte dieſen den Tod des Kin⸗ 
des; de ſchilderte fogar, als man ihn bezweifelte, ausführlich die ärztliche 
Pflege und das jhöne Begräbniß, zu dem man das Lied: „Erblaßtes Kind, 
wie beugſt Du mich“, geſungen habe. Da nach ihrer Angabe ihr Geliebter 
krank war, fo ſchrieb fie ihm, erhielt aber keine Antwort, 0 daß fie ſich fel⸗ 
ber zu ihm aufmachte. Nachdem fie ſich Gott weiß wo berumgetrie- 
ben, kehrte ſie wieder nach Hauſe zurück mit der Nachricht, er ſei 
gar geſtorben. Das Lügengewebe, das fie hier um die Eltern geſpon⸗ 
nen, mag ſie denn doch nun genirt haben, denn ſie ging bald in ihrer Ge⸗ 
wiſſensunruhe nach Breslau in Dienſte zum Fechtmeiſter Loͤbeling, wurde 
bier aber nach kurzer Zeit entlaſſen und wegen Diebſtahls gefangen genom⸗ 
men, Sie ſaß bis zum Auguſt 1861. Inzwiſchen aber war an ihre Eltern 
ein Brief gelangt, der unzweideutig von dem Leben des Schwängerers Hei⸗ 
bert Kunde gab, und ihr Mutter drang nun in ſie, ihr den Aufenthalt des 
Kindes anzugeben. Neue Lügen, neue Ausflüchte. Bald ſollte der Knabe 
bier, bald dort geſtorben fein, einen Todtenſchein vermöge fie nicht beizu⸗ 
bringen, da er auf dem Gerichte liege. Als ſie ſchließlich wegen dringenden 
Verdachts der gewaltſamen Beſeitigung ihres Kindes gefänglich eingezogen 
war, leugnete ſie eben ſo und gab endlich gar an, ſie habe das Kind an 
eine Familie Düsberg, die hier angeblich durch und nach Baiern gereiſt ſei, 


geſchentt. 

; Holtgelche Ermittelungen erwieſen die Unwahrheit auch dieſer Fabel. End⸗ 
lich geſtand fie einen Theil der Wahrheit. Auch heute räumt ſie die vor⸗ 
ſätzliche Tödtung ein, leugnet aber die Ueberlegung dabei, das Erforderniß 


der Ziegelbaſtion betroffen worden, mit an den Hirſchgraben genommen, und 
ſich da in ihrem Grame und Kummer niedergeſetzt haben, ſie habe ihm da 
die mütterliche Nahrung geboten, und es dann in einem Anfalle von Ver⸗ 
war ins Waſſer fallen laſſen; darauf ſei fie davongeſtürzt. — Der Hr. 

ertheidiger machte in einer langen und in Bezug auf ſogiſche Schärfe und 
1 ausgezeichneten Rede denn auch das Moment des Nichtvorhanden⸗ 
eins der Ueberlegung geltend, und nachdem die Geſchworenen dieſe Frage 
verneint, die der vorſätzlichen Tödtung bejaht hatten, ſprach der Gerichtshof 
über die Louiſe 5 die lebenslängliche Zuchthausſtrafe aus. Die Ange⸗ 
klagte vernahm den Wahrſpruch mit den Zeichen der heftigſten Verzweiflung, 
ſie erklärte, lieber hin erichtet werden, als jene ſchreckliche lebenslängliche 
Freiheitsſtrafe — die Schulz ift erſt 27 Jahre alt und vollftändig geſund 
und rüſtig — erdulden zu wollen. Unter dem andächtigen Schweigen des 
erſchütterken Publikums wird fie ihrem düſtern Beſtimmungsorte zugeführt. 
— . ——ꝛ —ꝗꝶmͤä—ÿů2ẽ—— ſ— 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* [Ein Schreiben des Handelsminiſters.] Der hieſigen 
Handelskammer iſt heut folgendes Schreiben zugegangen: 


des Mordes. Sie will mit dem Kinde am Abende jenes Tages, als ſie an 


Nachdem des Königs M 
und öffentliche Arbeiten zu, 
mir anvertraute Amt an 
benachrichtige, hege ich d 
beten raf und 12 5 

eſten Kräften unterſt 

Berlin, den 22, 9 77 1 


22 i 1862. 
Der Mint er für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 


v. Holzbrinck. i 
m 180 2 Ma 
0 fol er. Wir entnehmen der diesfälligen authentischen 
des Vorjah ces 


getreten. Indem ich 
as Vertrauen, daß ſie mich in Allem, was die 


uſammen⸗ 


1867/2 f na 47 5 1 2 f 
861% auf die ungariſchen, mit 2,638,042 fl. auf die nicht ungariſchen 
zen er. Rückſichtlich der Objekte der Beſteuerung ftellt ſich BR ſtärkſte 
lich a 10 bei der Verzehrungsſteuer vom Biere heraus. Derſelbe beträgt näm⸗ 
8 0 2 ‚ein 2,095,674 fl.; es hat ſich auch die Biererzeugung um 1½ Mill. 
ö ee — gen das Vorjahr verringert. Die hohen Preiſe des Hopfens und 
der. Gerſte, ſowie ungünſtige Erwerbsverhältniſſe werden als Urſachen der 
verringerten Konſumtion angegeben. Der Ausfall bei der Verzehrungsſteuer 
vom Fleiſche beträgt 587,645 fl., wobei 440,681 fl. auf Ungarn entfallen. 
Die Steuer vom Wein, Wein⸗ und Obſtmoſt ergab einen Abgang von 
‚425,719 fl., wobei Ungarn allein ein Minus von 500,000 fl. durch den Ueber: 
ſchuß anderer Kronländer herabgemindert ausweiſt. Die Ergebniſſe der 
Branntweinſteuer blieben gegen das Vorjahr um 2,051,466 fl. zurück. Eine 
Vermehrung ergab ſich nur bei der Zuckerſteuer und zwar um 646,307 fl. 


** Verzeichniß der im Monat Juni d. J. ſtattfindenden Ver⸗ 
loi ungen der gangbarſten Staatspapiere und Anleihen, ſowie 
Eiſenbahn⸗Stamm⸗ und Prioritäts⸗Actien. 

Ani 2.: 25ſte Serien⸗Ziehung der Oeſterr. 250⸗Fl.⸗Anl. v. 1839 (106 Serien, 

Präm.⸗Ziehung 1. Septbr.), f 
— — 34fte a 19 5 40⸗Thlr.⸗Anl. (40 Serien, Präm.⸗ 
. Juli), 
— — Ziehung der Stargard⸗Poſener 4% und 44% Prioritäts⸗Obliga⸗ 
tionen (zahlb. 1. Oktbr.), 
am 16: 51. Prämien⸗ ieh, u Hagen Anl. a 40 Fl. (40,000 - 65 Fl. 
4 zahlb. 15. Dezbr.), 
— — Ziehung der Preußiſchen 44% Staats⸗Anleihe von 1856 (zahlbar 
2. Januar 1863), 
— — [lte Prämien⸗Ziebung der Ansbach⸗Gunzenhauſener Eiſenbahn⸗Anl. 
2 29,000 —8 Fl., zahlb. 15. Dezbr.) 
— — Zte Serien ⸗ Praun der 
g Prämien⸗Ziehung 15. Juli) 
am 30: 66jte Prämien Hebung 1 Vadiſchen 
zahlb. 1. Oktbr.), 
— — 18te Verlooſung der Ruſſ. 4% Gentificate bei Hope u. Co. in Am⸗ 
. ſterdam (zahlb. 1. Auguſt), 
Ende Juni: Ziehung der Weſtpreuß, Poſenſchen, Oftpreuß., Pommerſchen, 
Kur⸗ und 30 und Schleſiſchen Pfandbriefe (zahlb. 
anuar A 


aieſtät mich zum Minifter für Handel, Gewerbe 
berufen geruht haben, habe ich das Allerhöchſt 
die Handelskammee hiervon 


es 
48.Intereſſen betrifft, mit Ihren Rathſchlägen ns 


[Ergebniſſe der Verzehrungsſteuer im 


ade weſentliche Daten. Der Steuertrag blieb hinter demjenigen 
Dieſer Abgang repartirt ſich mit 


Freiburger 15 Fres., Anleihe (20 Serien, 
35⸗Fl.⸗ Anl. (10,000 —47 Fl., 


2 — means non 


Breslau, 24. Mat. 
St. Vincenz hier als Pfarr⸗Adminiſtrator daſelbſ 
Stuchly in Sczedrzik als Actuarius Eirculi des 
— Pfarrer Carl Hoffmann in Polniſchwette als 


als zweiter Kaplan nach Warmbrunn. 


Abend- Poſt. 

Brüſſel, 28. Mai. 
uns der Telegraph aus Paris meldet, geht Lavalette heute Abend auf 
ſeinen Poſten nach Rom zurück, und ſo ſtimmten denn die Mittheilun⸗ 
gen, welche ich Ihnen gemacht, ſogar bis auf den Tag. General 
Montebello, welcher berufen iſt, an Goyon's Stelle zu treten, iſt ein 
dem Kaiſer ſehr ergebener Mann, der durchaus nicht den Ehrgeiz haben 
wird, Politik auf eigene Fauſt zu machen. Der römiſche Gefandte geht 
mit Weiſungen nach Rom, die für Italien ſehr günſtig lauten ſollen, 
doch glaube ich, wird die Note, worin Frankreich ſeine neuen Vorſchläge 
macht, erſt nach Lavalette's Reiſe von hier abgeſandt werden. 


Inſerate. 

—Schwurger icht, letzte Sitzung Sonnabend, den 31. Mai, Vormittags 
8 Uhr: Verhandlung wider den Exekutor Louis Richard Heinrich Härder aus 
Breslau wegen Urkundenfälſchung und wiederholter Unterſchlagung in amt: 
licher Eigenſchaft empfangener Gelder; wider den Tagearbeiter Franz Jeziora 
aus Königswille wegen verſuchten neuen ſchweren Diebſtahls; Vormittags 


9 Uhr: wider die verehel. Tagearbeiter Thereſe Adolf, geb. Bartſch aus Neu⸗ 
dorf⸗Commende. [4689] 


In Bezug auf die Darſtellung des Herrn Dr. Wilkens auf Pogarth über 
das Auftreten des Herrn von Vincke⸗Olbendorf in der ſtrehlener Wahl⸗ 
männer⸗Verſammlung am 4. d. M. (Beilage zu Nr. 237 der Breslauer Zei⸗ 
tung vom 23. Mai) *) fühlen die unterzeichneten Wahlmänner zu folgender 
Berichtigung ſich veranlaßt: Ä 4682] 

Nachdem Herr von Binde, zur Aeußerung über feine politiſchen Anſich⸗ 
ten von dem Vorſitzenden aufgefordert, im Allgemeinen die politiſche Lage 
des Landes und die Stellung der verſchiedenen Parteien entwickelt hatte, 
ſprach er über den Hagenſchen Antrag, deſſen materielle Berechtigung er bis 
zu einer gewiſſen Grenze anerkannte, während er das übereilte, gegen die 
liberalen Miniſter feindſelige Verfahren bei demſelben ſo wie die unrichtige 
Darſtellung des Sachverhalts in den Blättern der Fortſchrittspartei tadelte. 
Er wies dieſes ſpäter (in ſeinem zweiten Vortrage, nachdem der Candidat 


2. J 2 a ee 
am J. Juli: 17. Prömben-Jlebung der Oeſterr. Credit⸗Looſe, 1800 St., mit] der Fortſchrittspartei, Herr v. Seydlitz, geſprochen) aktenmäßig nach, durch 


Gewinnen von 250,000, 40,000, 20,000 bis 135 Fl. 


A [Landwirthſchaftliches.] Betreff der Behandlung des getrockne⸗ 
zen Wildreis⸗Samen (Zizania aquatica) iſt dem Schleſiſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Central⸗Comptoir in Breslau von dem preußiſchen Konſul in New: 
York, Herrn Friedrich Kühne, nachſtehende Mittheilung geworden, die wir 
hierdurch im landwirthſchaftlichen ntereſſe veröffentlichen: 

„In Folge verſchiedener Mittheilungen, daß der von mir zu Kultur⸗ 
Verſuchen nach Europa verſandte Samen der Zizania aquatica feine Keim⸗ 
fähigkeit verloren habe und nicht aufgegangen ſei, ſah ich mich zu einer 
Reihe von Verſuchen veranlaßt, die in Bezug auf die Behandlung getrockne⸗ 
ten Samens folgente Regel feſtſtellen: Man werfe den zur Ausſaat beſtimm⸗ 
ten Samen 3—4 Wochen vor der Ansſaat (die im Oktober oder im März 
Leiche kann) in ein Gefäß mit Waſſer und laſſe in fo lange (vom Dies 

edeckt) ſtehen, bis einzelne Körner anfangen Wurzelkeime zu treiben. Dieſes 
wird im Herbſt nach 10—12, im Frühjahr aber nach 20—24 Tagen der Fall 
ſein, und iſt es dann Zeit, die . Saatkörner aus dem Waller 
herauszunehmen und auszuſäen. Samen, welcher von mir derartig behan⸗ 
delt worden war, keimte nach Verlauf einer Woche und ging in allen Fällen 
beſtens auf.“ 

T Breslau, 30. Mai. E Die Stimmung war feſt, das Ge⸗ 
ſchäft jedoch wegen der Ultimo⸗Liquidation beſchränkt. National⸗Anleihe 
64% —64%, Credit 83—83 ,, wiener Sensen 76% —764,. Eiſenbabn⸗ 
aktien höher, Freiburger 125%—126, Oberſchleſiſche 152 bezahlt und Geld, 
Tarnowitzer 45 —45 7, Koſeler 55%4—55 bezahlt. Fonds höher, ſchleſiſche 
3 proc. Pfandbriefe bis 95% bezahlt. 

reslau, 30. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Roggen niedriger; pr. Mai 44—43½ Thlr. bezahlt und Gld., 43% Thlr. 
Br., Mal⸗Junf 43% —43 % Thlr. bezahlt u. Gld., 11 Thlr. Br., Juni⸗Juli 
43 Thlr. bezablt und Gld., 43% Thlr. Br., Juli⸗ gu 42% Thlr. Br., 
AuguitsSeptember 42% Thlr. Br., SeptembersOltober 42% — 42 Thlr. bezahlt, 
Oktober⸗November 41½ Thlr. Gld. und Br. 8 } 

Rüböl laufenden Monat höher; loco 13% Thlr. Br., pr, Mai 13% bis 
% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 13% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli und Juli⸗ 
Auguſt 13%, Thlr. Br., Auguſt⸗September und September⸗Oktober 12% Br. 

Kartoffel⸗Spiritus unverändert; loco 16% Thlr. Gld., pr. Mai, 
Mai⸗Juni und Juni⸗Juli 16% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 16% Thlr. Gld., 
Auguſt⸗September und September⸗Oktober 17% Thlr. Gld. 

Zink 5 Thlr. 7 Sgr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 30. Mai. Oberpegel: 15 F. 10 3. Unterpegel: 2 F. 11 8. 


Eiſenbahu⸗ Zeitung. 

Al Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] Der Verwaltungsrath der 
Geſellſchaft hat in feiner letzten Sitzung die von der koͤnigl. Direktion 
proponirte Erweiterung des Bahnhofes Gogolin genehmigt und die 
dafür beſtimmte Summe von 44,000 Thlr. bewilligt. Ebenſo hat 
derſelbe der Ausgabe von Tagesperſonenbillets auf der Station Zabrze 
zugeſtimmt. 


Verleſung eines Theils der Rede des Miniſters von Patow aus dem ſteno⸗ 
raphiſchen Berichte. Herr v. Seydlitz ging allerdings auf die einzelnen 
agesfragen ſogleich ein und entwickelte insbeſondere Anſichten über die 

Heeresorganiſation, welche von Herrn v. Vincke gründlich und tief in 

die Sache eingehend widerlegt wurden. Daß Hr. v. Seydlitz „die Frei: 

heitskriege mitgemacht“, wurde gerade von Hrn. v. Vincke gebührend aner⸗ 
kannt, daß er „als rüſtiger Vorkämpfer für die Einführung des Turnens 
in die Armee bekannt“ wäre, davon wußte die Verſammlung nichts, zumal 

Herr v. S. ſchon lange außerhalb Preußens lebt und noch viel länger aus 

der Armee ausgeſchieden iſt. Die klare Auseinanderſetzung des Hrn. v. V. 

über die weſentliche Bedeutung der neuen Heeres⸗Reorganiſation und die 

Stellung der Landwehr in derſelben fand die vollſte Zuſtimmung bei dem 

größten Theile der Anweſenden. Daß Hr. v. V. die Nothwendigkeit dieſer 

Reorganiſation lediglich „durch den Willen des Königs“ begründete und „bis 

zu Thränen gerührt war durch den Schmerz, daß das Land dem Willen 

des Königs nicht folgen wolle“, iſt unrichtig, wohl aber referirte Hr. v. V. 

mit tiefer Bewegung, welche auf die Mehrzahl der Verſammlung überging, 

die denkwürdigen, in dieſen Blättern neulich mitgetheilten Worte, welche der 

König zu ihm geſprochen. Hr. v. V. ſprach nicht gegen Eeſparungen im 

Militär⸗Etat, ſondern im Gegentheile für ſolche, ſo weit ſie thunlich wären, 

und meinte, daß ſolche an manchen Stellen möglich ſein würden. Auf 

die mat n Preußens hinweiſend, Deutſchland zu einigen, ſagte er allerdings, 
daß wohl in letzter Inſtanz „die Kanonen“ die Einheit Deutſchlands wür⸗ 
den beſiegeln müſſen, wie ja auch die Einheit Italiens nicht ohne fie zu 

Stande gekommen. Bei den 

deutſche Politik, welche grade die i 

bedürfe man eines ſtarken, ſtets ſchlagfertigen Heeres und wirke man am 

wenigſten für die ſo nothwendige Einigkeit zwiſchen Krone und Volk, wenn 
man gegen die größeren Staatslaſten aufrege, welche grade die Lage Deutſch⸗ 

lands nothwendig mache. 0 

Nichts gegen, ſondern für gewerbliche Freiheit hat Hr. v. V. wie immer, 
jo auch in der Verſammlung vom 4. d. M. geſprochen. Ueber die Erhöhung 


Perſonalien.] Curatus Seraphim Scholz bei] zugewendet wurden, die Majorität nicht erhalten baben würde, iſt für ung 
t. — Pfarr⸗Adminiſtrator ai 1862 s 

oppelner Archipresbyterats. 
N ) 3 Actuarius Circuli des zie⸗ 
genhalſer Archipresbyterats. — Fürſtbiſchof Heinrich hat den Kreis⸗Schulen⸗ 
Inſpektor und Stadtpfarrer Tſchuppick zum Erzprieſter des hirſchberger Ar⸗ 
chipresbyterats ernannt. — Pfarr⸗Adminiſtrator Joſ. Drotſchmann in Seitſch 
als Kaplan nach Neumarkt. — Kaplan Paul v. Fürſtenmühl in Neumarkt 


[Lavalette. — Montebello.] Wie 


großen Anforderungen aber an Preußens Simon, — 
ortſchrittspartei am entſchiedenſten betone, Mittheilungen. 


— —— — — — . . 
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keineswegs zweifellos. Strehlen, den 27. R 
Friedrich, Bürgermeiſter. Körber, Erbſcholtiſeibeſitzer. v. Leutſch, 
Rittergutsbeſitzer. H. v. Leutſch, Lieutenant. Schönfelder sen., 
Erbſcholtiſeibeſitzer. 9. Tröltſch, Rittergutsbeſitzer. v. Unruh, Kreisger,s 


FL Sekretär. Vogel, Erbſcholtiſeibeſitzer. Zirpel, Rittergutsbeſitzer. 


DO nit, 27, Mai. Nachträglich ſei noch Bericht eritattet über 
unſer Fichte ⸗Feſt, welches in würdevoller Weile vom National⸗Verein und 
Handwerker⸗Verein gemeinſchaftlich in den mit Fichten⸗ und Eichenlaub deko⸗ 
rirten Sälen des Tegtmeierſchen Lokals gefeiert worden iſt. Nach einer ein⸗ 
leitenden Concertpiece der Goldſchmidtſchen Militär⸗Kapelle betraten Herr 
Kreisgerichtsrath Eyſſenhardt und Herr Dr. med. Michaelis als Feſt⸗ 
redner die Tribüne. Erſterer ſprach über Fichte's Bedeutung als Philoſoph 
mit ausführlicher biographiſcher Skizze, letzterer über Fichte mit Bezug auf 
National⸗Erziehuüng und deſſen Stellung zur deutſchen Literatur. Auf 
dieſe mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen Reden folgte der Vortrag der 
Arndt'ſchen Lieder: „Was iſt des Deutſchen Vaterland“ und „Wer iſt ein 
Mann.“ Wegen der bereits vorgerückten Zeit mußte von nachträglich an⸗ 
gemeldeten poetiſchen Vorträgen Abſtand genommen werden, und kann Ref. 
nicht umhin, gerade dieſerhalb dem zeitigen Vorſtande des National⸗Vereins 
und Handwerker⸗Vereins den gebührenden Dank öffentlich auszuſprechen. 


§ Die aus Gerſten⸗Luftmalz nach Anleitung und unter Aufſicht des Herrn 
Profeſſor Dr. Schwarz durch den Kaufmann Herrn W. Doma (A. We⸗ 
berbauer's Brauerei) bereitete Malzwürze bewährt ſich fortgeſetzt als 
heilbringend gegen Aſthma und Lungenleiden, Kinderkrankheiten aller Art, 
ſtärkend für Muttermilch und für Reconvalescenten, und enthält einen jo 
angenehmen Geſchmack, daß ſie mit Wohlgefallen eingenommen wird. Die 
durch den Vegetationsprozeß auf 70 Procent zuckeräbnliche. Subſtanz vers 
wandelte Maſſe überſteigt in ihrer Wirkſamkeit alle zeitherigen in den Han⸗ 
del gekommenen Präparate und macht es zur Gewiſſensſache, die Doma ſche 
Malzwürze, für welche gediegene Aerzte ſich lebhaft intereſſiren, angelegent⸗ 
lichſt zu empfehlen. [4647] 


Entgegu ung. 14687] 

Als wahrheitsgetreue Entgegnung der in Nr, 124 der hieſigen „Morgenzei⸗ 
tung“ enthaltenen Angabe über eine in meiner Fabrik vorgekommene Arbeitsein⸗ 
ſtellung und deren Urſachen diene Folgendes. Seit vielen Jahren wird von 
den Schmieden, Schloſſern, Drechslern, Bohrern und ſonſtigen Arbeitern in 
meiner Fabrik 11 Stunden, und von den Stellmachern, Tiſchlern 10% Stunden 
pro 805 gearbeitet. Nach gemachten Ausſagen wollen die Eiſenarbeiter von 
den Holzarbeitern wegen dieſer halben Stunde längerer Arbeitszeit verhöhnt 
worden ſein und beanspruchte daher eine Zahl derſelben, nur 104, Stunden pro 
Tag zu arbeiten. Als ich dieſem Anſuchen nicht willfahrte, verließen ca. 170 
Mann (und nicht 600 Mann) ihre Arbeit, worunter ſehr viele ſich befanden, 
die nur aus Furcht ihre Arbeit einſtellten, da ihnen, wenn ſie weiter arbeiten 
ſollten, von den Anſtiftern mit körperlicher Züchtigung gedroht wurde. Um 
nun eine vollſtändig gleiche Arbeitszeit in meiner Fabrik einzuführen und die 
zu Gunſten Einiger gemachte Ausnahme abzuſtellen, machte ich Montag Nach⸗ 
mittags bekannt, daß ſämmtliche Geſellen und Arbeiter, ohne Ausnahme, 
in meiner Fabrik 11 Stunden pro Tag zu arbeiten haben, und in Folge dieſer 
Maßregel, welche nur böswillig als eine 1 871 der Arbeitszeit gedeutet 
werden kann, ſtellten am Dinstage Stellmacher und Tiſchler, ca, 100 Mann ihre 
Arbeit ein und begehrten nur 10 Stunden pro Tag zu arbeiten. Da nun 
dieſe ſämmtlichen 270 Mann im Accord arbeiten und ihnen durch dieſe gleich⸗ 
förmig bemeſſene Arbeitszeit ein Nachtheil nicht entſteht, jo beharrte ich auf 
meiner eingeführten Ordnung und habe es jedem freigeſtellt, nach Vollendung 
ſeiner Accordarbeit ſeine Entlaſſung zu nehmen. Dies der wahre Hergang der 
Sache. Die gerichtliche Unterſuchung iſt bereits eingeleitet und werden die An⸗ 
ſtifter dieſer Arbeitsſtörung ihrer verdienten Strafe nicht entgehen. G. Linke. 


Der hieſige Zahnarzt Block hat, nachdem er ſeit dem J. d. M. in die 
mit größtem Comfort eingerichteten Räumlichkeiten des Bucka'ſchen Hauſes, 
Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 1, übergeſiedelt it, fein odontoplaſtiſches Inſtitut, 
welches ſich in neuerer Zeit namentlich wegen der dort hergeſtellten Tampon⸗ 
Stücke deſto zahlreicherer Frequenz erfreute, zweckentſprechend erweitert. Um 
übrigens allen Anforderungen genügen zu können, iſt von Herrn Block für 
die Sommermonate zur Aſſiſtenz ein renommirter College ganz beſonders 
für Goldplombirungen nach amerikaniſchem Syſtem gewonnen worden. [4681] 


Wahl⸗Verein (FJortſchrittspartei). 


[Heute, Sonnabend, 31. Mai, Abends s Uhr, in Springer's 


Concert⸗Saal (Weiſsgarten): 


Urwähler⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: Ein Bericht des Abgeordneten Herrn Juſtizrath 
Petition um Rückkehr zur Gewerbefreiheit. — Verſchiedene 
[4662] Der Vorſtand. 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


Heute Sonntag, den 1. Juni: 5. Früh⸗Concert im Schießwerder. 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. N. 23 


der Maiſchſteuer und die Beſteuerung des Steuer⸗Credits — bisher nur (Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 


Zeitungs⸗Gerücht — hat Hr. v. V. ſich zu äußern mit 
erachtet. Daß „die Conſervativen ſich wundern, daß Hr. v. V. bei feinen 
Anſichten nicht mit ihnen geht“, davon iſt uns nichts zu Ohren gekommen; 
wohl aber haben wir ſelbſt gehört, daß er die conſervative (i, e. feudale, 
reactionäre) Partei viel entſchiedener bekämpft hat, als die Fortſchrittspartei, 
gegen welche er weſentlich nur daß hervorhob, daß er wegen der Vergangen⸗ 
heit ihrer vorzüglichſten Führer in den Jahren 1848 und 1849 kein Ver⸗ 
trauen zu ihr ſaſſen könne, weil ſie ihre letzten Ziele (z. B. allgemeines 
Stimmrecht) nur für jetzt aufgegeben hätte und daß er die theilweiſe über⸗ 
eilten und aufregenden Mittel, welche fie anwende, nicht billigen kloͤͤnne. 
Daß die Fortſchrittspartei, welche wohl fühlen mochte, daß fie keine 
Ausſicht hätte, ihren Candidaten gegen einen ſeit 20 Jahren im Kreiſe als 
liberal bekannten und bewahrten Mann durchzubringen, für Hrn. v. Vincke 
ſtimmte, iſt von dem letzteren bei mehreren Gelegenheiten als politiſch richtig 
und loyal anerkannt worden; daß Hr. v. Vincke jedoch ohne die Stimmen, 
welche ihm ſeitens der numeriſch ſehr ſchwachen hieſigen Fortſchrittspartei 


*) Nachdem wir der Rede und Gegenrede Raum im „Sprechſaale“ gewid⸗ 
met, jehen wir uns genöthigt, die weiteren Verhandlungen über die 
Streitfrage unter die Inſerate zu verweiſen. D. Red. 


Recht nicht für nöthig angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20.) 


Das ſchleſiſche landwirthſchaftliche 
e einen x 


in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 51, 
empfiehlt fi hierdurch unter Hinweis auf fein Geſchäfts⸗Pro⸗ 
gramm, wonach es, unter Aufſicht des ſchleſ. landwirthſchaftlichen 
Beamten⸗Hilfs⸗Vereins ſtehend, demſelben einen entſprechenden 
Theil ſeiner Einnahmen überweiſt, den Herren Landwirthen zum 
Ein: und Verkauf von Landes⸗Produkten, landwirthſchaftlichen 
Maſchinen, Gütern, Hypotheken ꝛc., ſo wie zur Beſorgung von 

Verſicherungen gegen Schaden durch Feuer, Hagel 

und Subhaſtation. [4657] 


Nach einer mıt der Oberlausitzischen Gesellschaft der Wissenschafte 
turforschenden Gesellschaft zu Görlitz 8 6 
sische Gesellschaft für vaterländische Cultur mit den beiden vorgenannten 


etroffenen Vesabredung wird sich die Schle- 


n und der na- 


Gesellschaften 


Oeffentl. Gottesdienſt der fr. evang. Kirche Deutſchlands, Senden, den 5k. Dat keine reife) 


5448] (Sonntag Vorm. 10 Uhr, Nachm. 5 Uhr, Altbüßerſtraße 29) Ecke Meſſergaſſe. 


Neu einſtudirt: „Der Vicomte von 


am 10. und 11. Juni d. J. zu gemeinschaftlichen Sitzungen in Görlitz verei- 
nigen, wozu die sämmtlichen Mitglieder der Schles, Gesellschaft für vaterländische Cultur 
eingeladen werden, Breslau, den 30. Mai 1862, 2 2 4667 
Das Präsidium der schlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Cultur. 


So eben ift erſchienen und an alle Buchhandlungen verſandt, in Breslau in der 
Buchhandlung von Joſef Max u. Komp.: 4655] 


Juriſtiſch⸗medizin. Commentar der neuen k. baier., 
l. preuß. und k. l. öſterr. Strafgeſetzgebung, für 
Staatsanwälte, Richter, Vertheidiger und Aerzte, 
bearbeitet von Dr. Mair, praktiſcher Arzt. — 


1. Bd. 2. Lief. (Bg. 10—21.) Preis broſch. 1 Thaler. 

Das „ärztliche Sntetligenjbiatt vom Ausſchuſſe baier. Aerzte“ München 1862 
— bat bereits in Nr. 14 die 1. Lief. einer dem Werke höchſt günftigen Beſprechung ge: 
würdigt, worauf wir aufmerkſam zu machen uns erlauben; von vielen andern mediziniſch⸗ 
forenſen und criminal. Zeitſchriſten, denen ebenfalls Ex. zur Beurtheilung überreicht wur⸗ 
den, f der Recenſton demnächſt entgegen zu ſehen. — Dieſe 2. Lief. wird als eine ganz 
vorzüglich gelungene Partie des Werkes erkannt werden. N 

Den Schluß des 1. Bandes wird als 3, Liefg. ohnverweilt hinausgehen; der Druck 


2. reitet raſch voran. 
5 Fe rag 20. Mai 1860, K. Kollmann'ſche Buchhandlung. 


BEER EUR DR Fre er SE ee HE ESS EEE TER CE ae 
rivat⸗ und Geſchäftsleute in Schleſien können baare 

Geld⸗Angebot. arlehn jeder 90h jedoch nicht weniger als 2000 
! Thaler Pr. Cour., gegen Hypothek auf Grundbeſitz, ger 

gn Wechſel, Verſicherungspolicen u. ſ. w. zu beſonders günftigen Bedingungen erhalten. 


usführliche Anträge sub G. u. R. 83 Grange Road, London S. E. in frankirten Briefen. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Arbeiten und Materialien⸗Lieferungen für den Bau eines maſſiven Familien⸗Hauſes 
und eines Stallgebäudes auf dem Bahnhofe zu Neumarkt ſollen im Wege der öffentlichen 
Submifjion verdungen werden. 

Koſten⸗Anſchläge, Zeichnungen und Bedingungen find im Bau⸗Büreau auf dem Bahn⸗ 
hofe zu Breslau während der Amtsſtunden zur Einſicht ausgelegt. Der Termin zur Eröff⸗ 
nung der Offerten iſt auf den 8. Juni, Vormittags 10 Ubr, in obigem Büreau anbe⸗ 
1 fc Unternehmungsuſtige eingeladen, ihre Offerten bis dahin verſiegelt und 
mit der Aufſchrift: 

„Submiſſions⸗Offerte für den Bau eines Familienhauſes und Stallgebäudes in Neumarkt“ 
verſehen, portofrei an den Untergeichneten einzureichen. 4590 


reslau, den 26. Mai 186 Der königl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Prieß. 


n Die im Bereiche der Oberſchleſiſchen, Breslau⸗Poſen⸗Glogauer 
Fi und Stargard: Bofener Eiſenbahn aufgefundenen, und von den 
Eigenthümern nicht reclamirten Gegenſtände ſollen in term. 
6. Juni d. J. Vorm. 10 Uhr 
Bahnhofe in unferem Ober⸗Inſpektions⸗Büreau 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Saab . 


am 1 
auf dem hieſigen 
oͤffentlich an den 

-kauft werden. 
Breslau, den 27. Mai 1862. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Das ſod⸗ und bromhaltige Soolbad Goczalkowitz bei Pleß, 


das feine ausgezeichnete Heilkraft in vielfachen Krankheiten bewährt hat, wird den 10. Juni 
eröffnet werden. N [4237 

oll⸗ und Lokalbäder, Douchen aller Art, fo wie Sooldampfbäder, werden verabreicht. 
Allen Anforderungen wird nach jeder Richtung Genüge geleiſtet. Der Badeort iſt von Pleß 
in einer 4 und von dem an der Nordbahn gelegenen Bahnhofe Dzieditz in einer 
% Stunde auf guter Chauſſee zu erreichen. In ärztlicher Beziehung ertheilt Hr. Dr. Babel 
in Pleß Auskunft. Wohnungs⸗Anmeldungen nimmt die Bade⸗Inſpeltion entgegen. 
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Letorieres, oder: Die Kunſt zu gefals 
len.“ Luſtſpiel in 3 Akten, frei nach 
Bayard von C. Blum. (Prinz v. Soubiſe, 
Hr. Hüvart. Seine Gemahlin, Frl. Clara 
Weiß. Vicomte von Letorieres, Frl. Ges 
nelli. Baron Tibull v. Hugeon, Hr. Rohde. 
Hermine, Frl. Lüth. Desperrières, Hr. 
Übrich. Veronika, Frau Heinke. Grevin, 
Hr. Richter. Marianne, Frl. Schäffer. 
Ein Polizei⸗Lieutenant, Hr. Puſchmann. 

Sonntag, den 1. Juni. Anfang 8 Uhr. 
(Gewöhnl. Preiſe.) 1) Zum zweiten Male: 
„Das Opfer der Iphigenia.“ Schwank 
in 1 Akt, nach dem Franzöſiſchen von Emil 
Neumann. 2) „Verſuche, oder: Die 
Bun Fliedermüller.“ Muſikaliſche 
Proberollen in 1 Akt von L. Schneider. 
(Pauline, Frl. L. Schubert) 3) „Monſieur 
Herkules.“ Original⸗Schwank in 1 Akt 
von G. Belly. 4) „Die Elfen, oder: 
Ein Traumbild im Walde.“ Phan⸗ 
taſtiſches Ballet⸗Divertiſſement in 1 Akt 
vom Balletmeiſter L. Haſenhut. 


Sommertheater im Wintergarten. 

Sonnabend, den 31. Mai. (Kleine Preiſe.) 
1) „Lamm und Löwe.“ Luſtſpiel in 
3 Akten von Schreiber. 2) „Ein gebil⸗ 
deter Hausknecht, oder: Verfehlte 
Prüfungen.“ Poſſe mit Geſang in ! Akt 
von Kaliſch. Muſik von A. Conradi. — 
Anfang des Concerts 3% Uhr, der Vor⸗ 
ſtellung um 5% Uhr. 
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Als Verlobte empfehlen ſich: 


13463] 
Noſette Goldſtein. 
Auguſt Wendriner. 
Liegnitz. Hirſchberg in Schl. 
Als Verlobte empfehlen fih: [4640] 


Bertha Kohn, Loslau. 
Emanuel Wurm, Königshütte. 


Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Ida mit dem Kaufmann Herrn M. Cohn 
beehre ich mich Verwandten und Bekannten 
ergebenſt anzuzeigen. ı 
52 0 den 29. Mai 1862. 

(5484 verw. Noſalie Luft. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Werner Schoenermark, Dr. phil. 
Selma Schoenermark, geb. Menzel. 
Breslau, den 27. Mai 1862. [5459] 


Statt beſonderer Meldung 
empfehlen ſich als Neuvermählte: [5479] 
Henri — 1 hät kr 

enriette Grimm Konetzky. 
Garlarub, den 26. Mai 1862, 


> Entbindungss Anzeige: 

Die geſtern Abend 11 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Anna, geb. 
Lilienfeld, von einem ‚gefunden kräftigen 
Mädchen beehre ich mich ERS anzuzeigen, 


mi 
Breslau, den 30. Mai 
54731 Eduard Lewy. 


Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Ida, geb. Pringsheim, von einem 
geſunden Mädchen zeige ich Freunden und 
Bekannten ſtatt jeder beſonderen Meldung 
hiermit ergebenſt an. 

Guttentag, den 30. Mai 1862. 
5473 J. E. Epſtein. 


Heute wurde meine Frau von einem geſun⸗ 
den Töchterchen entbunden. 5467 
Breslau, 27. Mai. Cantor Deutſch. 


Am 29. d. Mts. Nachm. 7 Uhr verſchied 
nach langen Leiden unſer geliebter Gatte und 
Vater Louis Meyſel. Dieſe Nachricht 
widmen tiefbetrübt entfernten Freunden und 
Bekannten um ſtille Theilnahme bittend: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 30. Mai 1862. 


Nach schwerem Leiden entschlief heut 
Morgen gegen 3 Uhr, gestärkt durch die 
heil. Sterbesacramente, unsere gute theure 
Mutter und Schwiegermutter, die verwitt- 
wete Frau Oberlehrer Auguste Ka- 
bath, geb. v. Wegierska. Statt 
jeder besonderer Meldung zeigen dies 
tiefbetrübt an: [5452] 

Die Hinterbliebenen, 

Breslau, den 29, Mai 1862, 

Die Beerdigung findet Sonnabend den 
31. d. M., Nachmittags 3 Uhr, statt. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
verſchied heute Abend 844 Uhr meine inni 
gehts 1 Nofalie, geb. Krämer, na 
angen Leiden in dem noch frühen Alter von 
36 Jahren. Mit ihrem Dahinſcheiden verliere 
ich nicht nur eine brave und treue Gattin, 
ſondern ihre ſechs hinterbliebenen Kinder eine 
ſelten⸗zärtliche Mutter. 5 

Dies hiermit anzeigend, bitte ich um ſtille 
Theilnahme. 

Beuthen O.⸗S., den 28. Mai 1862. 
[4683] J. Gerſtel. 


Am Himmelfahrtstage des Morgens um 
7% Uhr ſtarb an einem Leberleiden im Alter 
von 57 Jahren nach fünfwöchentlichem Kran⸗ 
kenlager unſer geliebter Gatte und Vater, der 
Ober⸗Poſt⸗Sekretär Klewe, Ritter des Zäh⸗ 
ringer Löwen⸗Ordens. 

Allen Freunden und Bekannten zeigen wir 
dies, um ſtille Theilnahme bittend, hiermit an. 

Breslau, den 30. Mai 1862. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet am Sonntag den 
1. Juni, Nachmittags 3 Uhr, ſtatt. 

Era Paradiesgaſſe Nr. 1. 


5 * ewe, 
Candidat des ev. Predigtamtes. 


Verſpätet. 15453 
Am 15. d. Mts. endete nach mehrjährigen 
Leiden ein ſanfter Tod das hoffnungsvolle 
Leben unſers theuren Sohnes, Bruders, 
Schwagers und Onkels, des Landwirthes 
Wilhelm Julius Auguſt Zwinger, im 
Alter von 28 Jahren. Dieſe Anzeige, ſtatt 
eder beſonderen Meldung, widmen tierbetrübt 
erwandten und 82 85 zur ſtillen Theil⸗ 
nahme. ie Hinterbliebenen. 
Breslau, den 30. Mai 1862. 


Am 29. d. Mts. Nachmittags 4 Uhr ſtarb 
mein innig geliebter Mann, der Lehrer Jo⸗ 
ann Gottlieb Günther, im Alter von 
4 Jahren am Typhus. Wer den ehrenwer⸗ 
then Charakter des Verewigten und unſere ſo 
glückliche Ehe gekannt hat, wird meinen un⸗ 
endlichen Schmerz ermeſſen können. Tiefge⸗ 
beugt zeige ich dies allen Verwandten und 
reünden mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
ür mich und meine beiden kleinen, nun vater⸗ 
loſen Kinder an. Breslau, den 30. Mai 1862. 
verw. Bertha Günther, geb. Reichel. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
verſchied am 29. d. Mts. Herr Gottlieb 
Günther, Lehrer an der ev. Elem.⸗Schule 
Nr. 15. Durch redliches, rüſtiges Streben, 
wie durch ſein freundliches Weſen hat ſich 
Derſelbe als Mitglied des unterzeichneten 
Vereins die Achtung ſeiner Collegen in hohem 
Grade erworben und dadurch ein bleibendes 
dankbares Andenken geſichert. [5486] 

Breslau, den 30, Mai 1862, 
Der Verein Breslauer evang. Lehrer. 


Frl. Louiſe v. Boltenſtern mit 
ieut. v. Unruh zu Lankenfelde 


geb. Cosmar daj. mit Hrn. Graf Split 
rn. 
Hauptm. Hermann v. Werder in Berlin. 


Ehel. Verbindungen: Hr. Albert Fied⸗ 
ler mit Frl. Antonie Roy in Berlin, Herr 
rk Bender mit Frl. Anna Cohn daſ., Hr. 

errmann Fröhlich mit Fräul. Julie Schäffer 
daſ., Hr. Max Roſenthal mit Frl. Cora Schutzer 
das., Hr. Edward Foy mit Frl. Julie Berg⸗ 
mann zu Seetapore (Oſtindien). 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Wilh. Wer⸗ 
ner in Berlin, Hrn. Apotheker Etienne Loh⸗ 
mann in Lippehne, Hrn. David Roſenthal in 
Berlin, Hrn. Adolph Friedländer das., Hrn. 
Rudolph Reichsgraf v. Hampoſch auf Schloß 
Walburg, Hrn. Carl Graf v. Schwerin auf 
Mildeniz, Hrn. v. Puttkammer auf Glowitz, 
eine Tochter Hrn. Bernh. v. Wedell in Schwe⸗ 
tin bei Daber, Hrn. F. Oehmichen in Frau⸗ 
ſtadt, Hrn. Carl Drieſel das. 

Todesfälle: Hr. Photograph Karl Wi⸗ 
gand in Berlin, Frau Maria Wolff, geb. 
Reinholtz daſ., verw. Gaſthofsbeſ. Caroline 
Wilhelmine Roock, geb. Wetzel aus Frank⸗ 
furt a. O. in Finſterwalde, Hr. Apotheker 
Friedr. Brauer in Wittſtock, Frau Wilhelmine 
Hempel, geb. Hennings in Potsdam, verw. 
Medizinalrath Blume in Danzig, Frau Alexan⸗ 
drine v. Brandenſtein, geb. v. Zanthier im 
86ſten Lebensjahre zu Merſeburg, Gräfin Wil⸗ 
belmine v. Moltke, geb. v. Blücher auf Gutz⸗ 
kow im 72. Jahre. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. G. Badelt 
in Kreuzendorf, eine Tochter Hrn, G. Tirpitz 
in Kattowitz, Hrn. Baur in Spalitz. f 
Todesfall: Frau Clara Nocht geb. Heppe 
in Landeshut. 


F. z. O Z. d. 2. VI. A. 6. U. Inst. IV. 
Fr. z. © Z. 3. VI. 6. J. UI. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen, Vormittags 9 Uhr, religiöſe Er⸗ 
bauung unter Leitung des Herrn Predigers 
Hoffer ichter in der Turnhalle. [2868] 


Ich habe mich in Zobten am Berge nie⸗ 
dergelaſſen. Dr, Kuhn, [5449] 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 


Berichtigung. 

In Folge der in Nr. 247 der Breslauer 
Zeitung enthaltenen Warnung, datirt Minken 
im Mai 1862, unterzeichnet „Robert Blum“ 
mache ich hierdurch öffentlich bekannt, daß die 
darin aufgeſtellte Behauptung, ſoweit ſie auf 
mich bezogen werden kann, durchaus unwahr 
iſt, daß ich deshalb die Verleumdungsklage an⸗ 
ſtellen und deren Ergebniß ſeiner Zeit auch 
veröffentlichen werde. 5447 

L. Stößger. 


Liebichs Etabliſſement. 


Sonntag den Iften u. Montag den 2. Juni: 


Großes 
Japaneſiſches 
Gartenfeſt 


Feſtball 


Prämien⸗Vertheilung. 
ein echt gelegtes Ken band. 


Zweite Prämie: 


ein prachtvoll r Kleid. 
€ 


u Ehren 
der Woll⸗habenden, Woll⸗wollenden 
Woll⸗löblichen Fremden: [4680] 


Großes Konzert 


von der 
Kapelle der Herren König und Wentzel. 
Illumination, 
Monſtre⸗Vauxhall und diverſe 
pyrotechn. Ueberraſchungen, 
ausgeführt 
vom Theater⸗Feuerwerker Herrn Kleß. 
Der Garten iſt im chineſiſchen Stile decorirt. 
Zehn Uhr Anfang des Balles. 
Auftreten einer chineſiſchen Tänzergeſellſchaft. 
Ein chineſiſcher Ober-Madarin wird 
! um 12 Uhr 
die Prämien, wozu jede eintretende Perſon 
ein Loos gratis erhält, 
per Tombola verlooſen. 
Eröffnung der Weinhalle und Weinſalons. 
Anfang des Feſtes 7% Uhr. 
Entree zum Vauxhall und Gartenfeſt 
a Perſon 5 Sgr., Kinder 2% Sgr. 
Theilnehmer am Balle zahlen 10 Sgr., gegen 
Vorzeigung der Vauxhallkarte nur 5 Sgr. 
Billets zum Vauxhall und Ball à 714 Sgr. 
für Herren, 5 Sgr. für Damen, 
ſind in den Commanditen 
der Herren: Manatſchal; Friedländer 
und Littaner, Ring Nr. 2; Medler und 
Arndt, Schweidnitzer⸗Straße; Pruck und 
Lehmann, Schweidnitzer⸗Straße; Rahmer, 
Schweidnitzer⸗Straße, Kornecke; A. Ehrlich, 
Nikolaiſtraße Nr. 13; mega Ohlauer⸗ 
Straße und Neuega en⸗Ecke 
zu haben. 


Jelt⸗Garten. 


Heute Sonnabend den 31. Mai: [4677] 


Großes Militär⸗Konzert 


von der Kapelle des königl. dritten Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments (Königin Eliſabeth). 
Anfang 6% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend den 31. Mai: [4673] 


Militär: Konzert 
und Vorſtellung. 8 


Anfang 4 Uhr. Entree à Per 


Fürſtensgarten. 
Morgen Sonntag: Früh⸗Konzert. [5454] 
Anfang 6 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


2. Seifferts Hotel, 3. Str 3. Wache hie ba 


Nr. 21, Alte Taſchenſtraße Nr. 21. 
Heute, Sonnabend, den 31. Mai 1862: 
Zweites großes Gartenfeſt und Illumi⸗ 

nation des ganzen Gartens. Concert von 

der Kapelle des 2. ſchleſiſchen Grenadier⸗Re⸗ 
giments Nr. 11, unter perſönlicher Leitung 
des Kapellmeiſter Fauſt. Bei eintretender 

Dunkelheit, — augenblickliche Erleuchtung des 

ganzen Gartens, — durch Gas und viele 

mare Delflammen in bunten Farben, 
Bengaliſche Beleuchtung. 
Große Reſtauration in der Colonnade, Lam⸗ 
persdorffer Lagerbier vom Eiſe. 
Ueberraſchungen aller Art. 
Zum Schluß: Zapfenſtreich, Abendgebet, 

Pariſer Einzugsmarſch. a [4674] 

Anfang des Concerts: Nachmittags 5 Uhr. 
Entre pro Perſon 244 Silbergroſchen. 
Programms an der Kaſſe. 

Um geneigten Beſuch bittet: A. Seiffert. 


Gorkauer 
Bierausſchanks⸗Garten, 


an der Promenade, neben dem Veuve 9. 


Heute Sonnabend: 15 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle der ſchl. Artill.⸗ Brigade Nr. 6, 
unter Leitung des Kapellmſtr. Herrn Englich. 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr 


Eliſium in Oels. 


Sonntag, den 1. Juni 


Sinfonie⸗Concert 


vom Herrn Muſikdirektor 


A. Bilſe 
mit ſeiner Kapelle. 
Anf. 3% Uhr. Ende 6% Uhr. Entree 5 Sgr. 
Von 7% bis 10% Uhr 


Abend⸗Concert 


vom Muſikdirettor Herrn 


A. Bilſe 
mit ſeiner Kapelle. 
Entree à Perſon 5 Sgr. Kinder à 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung finden beide 
Concerte beſtimmt im Saale ſtatt. [5484] 


H. O. Döring. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Vom Iſten k. Mts. ab erhält die Perſonen⸗ 
Poſt zwiſchen Gleiwitz⸗Bhf. und Rybnik fol: 
genden veränderten Gang: = 

aus Gleiwitz⸗Bhf. um 5 Uhr Nachmittags, 
nach Ankunft des Schnellzuges aus Myslowitz; 

aus Gleiwitz⸗Stadt um 5 Uhr 20 Minuten 

Nachmittags, 5 

in Rybnik um 8 Uhr 15 Min. Abends, 
zum Anſchluß an die Perſonenpoſt nach Sohrau; 

aus Rybnik um 4 Uhr 15 Minuten Früh, 
nach Ankunft der Perſonenpoſt aus Pleß; 

in Gleiwitz⸗Stadt um 7 Uhr 10 M. Früh, 
in Gleiwitz⸗Bhf. um 7 Uhr 30 M Früh, 
zum Anſchluß an den Perſonenzug nach Breslau. 

Oppeln, den 29. Mai 1862. 865 

Königl. Ober⸗Poſt⸗Direction. 


[869] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ft Nr. 788 die 
Firma Robert Wieland zu Breslau, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Robert 
Wieland zu Breslau am 24. Mai 1862 
eingetragen worden. 

reslau, den 24. Mai 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter in Nr. 7 
Firma Ludwig Mamroth zu Breslau, 
und als deren 5 der Kaufm. Lud⸗ 
wig Mamroth zu Breslau am 24. Mai 
1862 eingetragen worden: 
Breslau, den 24. Mai 1862, 5 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


871 Bekanntmachung. 

In unſer 4 iſter iſt Nr. 801 die 
Firma Guſtav Nocht zu Breslau, und 
Als deren Inhaber der Kaufmann Guftav 
Nocht zu Breslau am 24. Mai 1862 ein⸗ 
getragen worden. N 

Breslau, den 24. Mai 1862. 5 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [862] 
In das Firmen⸗Regiſter des unterzeichneten 
Kreis⸗Gerichts ſind heut nachſtehende Firmen: 
sub Nr. 65 P. Magen und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Pineus Magen 
zu Leobſchütz, f 

sub Nr. 66 Joſeph Meiſſuer junior und 
als deren Inhaber der Kaufm. Joſeph 

Meiſſner junior zu Leobſchütz, 
sub Nr. 67 D. Guttmann und als deren 


Abth. 1. 


870] 
7 die 


zu Leobſchütz, 
sub Nr. 71 Joſeph Grüner und als de⸗ 
ren Inhaber der Schleifermeiſter und 
Kaufm. Joſeph Grüner zu Leobſchütz, 
sub Nr. 72 E. Proskauer und als deren 
nhaber der Kaufm. Emanuel Pros⸗ 
auer zu Leobſchütz, 
sub Nr. 73 T. Proskauer's Wittwe und 
als deren Inhaber die verwittwete Frau 
Kaufm. Friederike Proskauer, geb. 
Breslauer zu Leobſchütz, 
sub Nr. 74 Tobias Mother und als de⸗ 
ren Inhaber der Kaufmann Tobias 
Rother zu Leobſchütz 3 
zu Folge Verfügung vom 23. Mai 1862 ein⸗ 
getragen worden. 5 
Leobſchütz, den 23. Mai 1862, 
Königliches Kreis ⸗ Gericht, I. Abth, 


aus dem Wechſel dom 3. September 1861 

egen den Hauptmann a. D. Ernſt von 
Münchow, zuletzt in Breslau wohnhaft, 
eine Wechſelklage wegen 100 Thaler nebſt 
6 Procent Zinſen ſeit dem 16. Oktober 1861 
bei uns angebracht. 

Zur Beantwortung der Klage und zur 
mündlichen Verhandlung haben wir einen 
Termin auf 5 

den 14. Juli dieſes Jahres, Vormit⸗ 

tags 11½ Uhr, vor der unterzeichneten 

II. Deputation in derem Sitzungsſaale 
anberaumt, zu welchem der ſeinem Aufent⸗ 
halte nach unbekannte Hauptmann a. D. 
Ernſt von Münchow unter der r fab 
vorgeladen wird, daß, falls weder er ſelbſt 
noch ein von ihm mit gehöriger Vollmacht 
verſehener, bei dem königlichen Stadt⸗Gericht 
angeſtellter Rechts⸗Anwalt erſcheinen ſollte, 
oder falls er ſich nicht vollſtändig auf die 
Klage erklären, oder ſein Stellvertreter den 
Auftrag nachzuweiſen nicht im Stande ſein 
ſollte, die in der Klage angeführten, von ihm 
unbeſtritten gelaſſenen Thatſachen für zuge⸗ 
ſtanden und die der Klage beiliegenden Ur⸗ 
kunden, worüber er ſich nicht erklärt hat oder 
die er nicht ſofort eidlich abzuleugnen bereit 
iſt, für anerkannt erachtet werden. 

Breslau, den 22. März 1862. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung I. Deputation II. 


Bekanntmachung. [863] 

In das Firmen⸗Regiſter iſt die Firma sub 
Nr. 55 H. Wendriner, und als deren In⸗ 
haber der Kaufm. Heymann Wendriner 
in Ohlau am 24ſten Mai 1862 eingetragen 
worden. 

Ohlau, den 24. Mai 1862. N 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Dem ſeinem Aufenthalte nach unbekannten 
Sohne des zu Raſchwitz verſtorbenen Gärt⸗ 
nerauszügers Chriſtian Kuhnert, Na⸗ 
mens Carl Gottlieb, wird hiermit bekannt 

emacht, daß ſein benannter Vater ihn in 
einem Teſtamente mit einem Erbtheile von 
20 Thlr. bedacht hat. 864] 

Falkenberg, den 22. Mai 1862, 5 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


866] Bekanntmachung. 

Der über das Vermögen des Tuchmacher⸗ 
meiſters Carl Friedrich Hemmerling zu 
Neudamm eröffnete gemeine Konkurs im ab: 
gekürzten Verfahren iſt beendigt. 

Cüſtrin, den 23. Mai 1862. N 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Rothwenbiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Trebnitz. 

Die dem Ackerbürger Heinrich Stock 
hierſelbſt gehörigen Grunditüde: 

1. die Freigärtnerſtelle Nr. 32 zu Polniſch⸗ 
dorf, taxirt auf 2340 Thlr., 

2. Das Ackerſtück Nr. 39, Trebnitzer Aecker, 
taxirt auf 2935 Thlr., 5 

3. das Ackerſtück Nr. 44, Trebnitzer Aecker, 
taxirt auf 1465 Thlr., 

zuſammen abgeſchätzt auf 6740 Thlr., zufolge 

der nebſt Hypothekenſchein in dem Bureau III. a 

einzuſehenden Taxe ſollen i 

am 3. November 1862, Vormittags 

um 11 Uhr, an biefiger Gerichtsſtelle im 
Parteien⸗Zimmer Nr. III. 
jubbaftirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
potbekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. [659] 

Trebnitz, den 14. April 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung 1861] 
des Termins zur Prüfung zweier erſt nach 
Ablauf der beſtimmten Friſt angemeldeten 

Forderungen. 
In dem gemeinen Concurſe im abgekürzten 


1862 zu Glauſche verſtorbenen Bauergutsbe⸗ 
ſitzers Johann Nütz haben nachträglich 
1) der Schmiedemeiſter Franz Zielinski 
zu Reichthal eine Entſchädigungsforderung 
von 7 Thlr. 10 Sgr., 
2) der Schankwirth Joſeph Baſſalik da⸗ 
ſelbſt eine Entſchädigungsforderung von 


4 r. 

zur tributariſchen Befriedigung aus der ge⸗ 
meinen Maſſe in der neunten Rangklaſſe an⸗ 
gemeldet. € 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt auf 

den 3. Juni 1882, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Sitzungs⸗ 
Saale im eriten Stock des Gerichts⸗Gebaudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Namslau, den 26. Mai 1862. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Commiſſar des Concurſes. gez. Fendler. 


Steckbrief. 

Der Unter R. fender del Jean Franz 
NRönſch aus Seitendorf bei Zittau iſt wegen 
Betrugs in Unterſuchung zu ziehen, und da 
derſelbe entwichen und ſich muthmaßlich in 
der preußiſch⸗bömiſch⸗ſächſiſchen Grenzgegend 
umbertreibt, werden für den Betretungsfall 
die geehrten Behörden und die Gendarmerie 
um Rönſches Aırelirung und Ablieferung im 
Schubzwange, event. wenigſtens Nachricht über 
die etwaige Verhaftung erſucht. 

Löbau, den 27. Mai 1862, 

Das königl. Bezirks⸗Gericht. 
Peſcheck, B.⸗G.⸗Rath. 

R. Alter ca. 29 J., Größe 70 Zoll, Sta⸗ 
tur ziemlich ſtark, Geſichtsform ſtark, etwas 
breit, Geſichtsfarbe geſund, Haare u. Augen⸗ 
brauen han Augen ſchwarz oder dunkel⸗ 
braun, Bart ſchwarz (raſirt), Naſe etwas lang 
und gebogen, Stirn bedeckt, Kinn etwas vor⸗ 
ſtehend, Zähne gut, Religion kathol., Spitz⸗ 
name Purſchfleiſcher. Beſondere Merkmale: 
Etwas einwärts geſchweifte Beine. 15 

Rönſch, welcher den lauſitzer Dialekt ſpricht 
und als zutraulich und gern ſprechend be⸗ 
zeichnet wird, hat bei der var or! dunk⸗ 
len Tuchrock und dergleichen Beinkleider ge⸗ 
Beate auch vor Kurzem in militärblauen 
Beinkleidern geſehen worden. 


Verfahren über den Nachlaß des am 25. Jan. N 


Brauerei Canth. 


Sonntag den 1. Juni, Nachmittags 4 Uhr: 
Großes Vokal⸗Konzert 

zum Beſten der Schullehrer⸗Wittwen u. Waiſen⸗ 

Kaſſe beider Confeſſionen, ausgeführt vom 

Lehrergeſangverein in Canth unter gütiger _ 

Mitwirkung von Mitgliedern der Breslauer 

Studenten⸗Liedertafel (Sfaches Quartett). 


[868] Aut A 

Donnerftag den uni d. J. Vorm. 
um 9 Uhr ſollen in dem dieſigen botaniſchen 
Garten alte Thüren und Glashausfeniter, ſo⸗ 
wie gußeiſerne Röhren, Eiſenzeug und Brenn⸗ 
holz gegen ſofortige Bezahlung und Weg» 
ſchaffung öffentlich meiftbietenb verſteigert 
werden, wozu Kaufluſtige einladet: 

Der königl. Bau⸗Inſpector Milezewski. 

Breslau, den 29. Mai 1862. 


tion 
5. 


Kunst-Auction. 


Durch jede Kunst- u. Buchhandlung ist 
zu beziehen: Catalog des berühmten Wer- 
kes von 4653] 

Daniel Chodowiecki 

und Originalzeichnungen desselben Meisters 
esammelt von dem verst. k, preuss, Hof- 

ieferanten Herru A, G, Thiermann in 
Berlin, welche nebst einer Anzahl schöner 
Kupferstiche anderer Meister, als: R, Ear- 
lom, W. Woollett u. s. w. aus demsel- 
ben Nachlasse, Dinstag den 10. Juni d. J. 
und folgende Tage zu Leipzig, imR, Wei- 
gelschen Kunst-Auctions-Local, öffentlich 
versteigert werden, 

Leipzig, im Mai 1862. 

| Rudolph Weigel. 


— — 


50 Thlr. Belohnung 


erhält Derjenige, welcher den Geiſteskran⸗ 
ken (ob todt oder lebend) ermittelt, der ſich 
am 12. Mai aus der Waſſer⸗Heil⸗Anſtalt des 
Herrn Dr. Pinoff entfernt hat, und noch nicht 
zuückgekehrt iſt. * 

Auch wird obige Belohnung Demjenigen 

huoehert, der durch Angabe unten genau 
ezeichneter Sachen, den Kranken zu ermit⸗ 
teln im Stande iſt, und wolle man ſich dann 
an Herrn Dr. Pinoff in Breslau, Koh⸗ 
lenſtraße Nr. 1 und 2 wenden. 

Der Kranke war von kleiner Statur, ſchwäch⸗ 
lich, blond mit blondem Lippen⸗ und Kinn⸗ 
bart, 44 Jahr alt, einer Warze am Mund⸗ 
winkel, falſchem Obergebiß, mit ſchwarzem 
Tuchrock und dunkelblauem Düffel-Ueberzieber, 
roth punktirter Weſte und Beinkleid von 
Bucksking, weiße baumwollne Strümpfe mit 
C. E. gezeichnet, zwei mit röthlihen Steinen 
verſehene goldene Ringe, einer ſilbernen 
Ancre⸗Uhr (auf dem Gehäuſe derſelben war 
ein Gemälde (Landſchaft) gravirt) mit kurzer 
Ke Kette und Uhrſchlüſſel, eines dunkel⸗ 

raunen breiten Geldtäſchchens von Leder mit 
genarbtem Stahlbügel, 2 kleine Kofferſchlüſſel, 
einem glatten Rohrſtock mit weißer Wallroß⸗ 
krücke und Zwinge, einem ſchwarz⸗ſeidnen 
Regenſchirm und 8 hohen Hut mit 
grünem Futter verſehen. [4648] 


rn 
Verlag von J. F. Ziegler, Herrenstrasse 20 

und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Aktien⸗Schlußzettel. 

N klein. 

Miethskontrakte. 

e ee e 

Pfandbrief⸗Verzeichniſſe. 

Pfandbrief⸗Coupons⸗Verzeichniſſe. 

Prozeß ⸗ Vollmachten, nach dem Schema 
des hieſ. Anwalt⸗Vereins. [2771] 


Ein Rittergut 


in Schleſien, intenſiv bewirthſchaftet, worauf 
eine Zuckerfabrik (nicht verkäuflich) 2300 Mg. 
Areal, iſt unter ee Bedingungen 
zu verkaufen. Näheres bei den Herren C. 
offmaun u. Co. in Breslau, Blücher⸗ 
platz Nr. 9. 14680] 


Größere Gütercomplexe 
in guter Lage Schleſiens im Preiſe bis 500 
Tauſend Thaler, desgl. mehrere kleinere im 
Preiſe von 40 — 80,000 Thaler werden zu 
kaufen geſucht durch das landw. Commirl. 
und Verm.⸗Büreau, Marienſtr. 30, Dresden. 


Och warne hierdurch Jedermann, mei⸗ 
N nem Ehemanne, dem Schiffsknecht 
nton Walla jun., Speiſen und 
Getränke auf Kredit zu geben, da ich für 
ihn nicht bezahle. [4637] 
Ottmuth, den 27. Mai 1862. 
Florentina Walla. 


Reitartikel 


der mannichfaltigſten und größten Auswahl, 
ſolideſter Arbeit, empfiehlt: [5469] 


. Bernhardt, 
Regiments⸗Sattler ſchleſ. Kür.⸗Regt. J. 
— riedrich von Preußen,) 

weidnitzerſtraße Nr. 1. 


Neue⸗ 
Die empfehlt der rie eneſtellung 


empfiehlt ihre gediegenen 
Wiener Flügel, franz. Pianinos 
und Harmoniums zu den reelſten 
Preiſen unter mehrjähriger Garantie. 
Neue ſchöne u. gute Oelgemaͤlde 
in prachtvollen Goldrahmen, 

Wurzel⸗Moͤbel, Gewehre, Leierkaſten, 
Lampen, Uhren, Neugoldſachen u. Luxus⸗ 
Gegenſtände. Gebrauchte Inſtrumente 

find auch vorräthig. [4643] 
Seen eee 
„erſte Etage vornheraus. 


Perm. 
Ring 1 


in faſt neues Roßwerk mit 

Mahlgang iſt billig zu verkaufen 

beim Tiſchlermeiſter Tilgner in Malkwitz 
bei Schmolz. [5460] 


Wollzelte, 


halbe und ganze, vermiethen Hübner 
u. Sohn, Ring 35, [4672] 


1281 


Herz u. Ehrlich, Bluͤcherplatz Nr. 1, 


empfehlen dem landwirthſchaftlichen Publikum in großer Auswahl: 


Brückenwaagen u. Gewichte, Abgedrehte Wagenachſen, 
Pferdekrippen u. geſchmiedete Naufen, W Pflug: u. Hakenſchaare, 
Etriegel u. Kardätſchen, Tätovirzangen u. Trocare, 
ME Zug: u. Anbinde⸗Ketten, Baunägel aller Art, 

A RE Thür: u. Fenſterbeſchläge, 
2 


chaf⸗ u. Wirthſchaftsglocken, g I N 
Beſtes belgiſches Wagenfett, Luftdichte u. meſſingne Ofenthüren. 


e ER D 


RL 2 


Zu einem franzöſiſchen und engliſchen Cur⸗ 
ei ſus in Grammatik und Converſation für 
vorgerüdtere Damen, fo wie für Anfängerin⸗ 
nen, in günſtiger Stadtgegend und gegen 
mäßiges Honorar, werden von einer geprüf⸗ 
ten, ſchon mehrjäbrig mit Erfolg thätigen 
Lehrerin einige Theilnehmerinnen geſucht. 
Näheres wird ertheilt von den Herren Con⸗ 
ſiſtorialrath Wachler, Ketzerberg 10, und 
Oberlehrer Dr. Koenigk, Magazinſtraße im 
Nordſtern, auch Werderſtr. 2 u. 3 par terre. 


Kranken und Leidenden, 


wie auch allen Familien, die ſich portofrei an 
mich wenden, wird unentgeltlich und franko 
die ſo eben im 17. Abdruck, mit vermehrten 
Atteſten erſchienene Broſchüre des Dr. Le Rol, 
Oberfanitätsr., Leibarzt 2e, von mir zugefandt 
Die einzig wahre Naturheilkraft 
oder raſch und ſicher zu erlangende Hilfe 
für innere und äußere Kranke jeder Art. 
Guſtav Germann in Braunſchweig. 


Heute Sonnabend 


Hamburg. Roſtbeef 


bei 


Julius Riegner, 


Abends 8 Uhr. [4688] 
H. Herrmann, 


Guts ⸗ Verkauf. 


Unter Bezugnahme auf die im vergangenen Monat veröffentlichte Annonce, be— 
treffend den beabſichtigten Verkauf des der Magdeburger Feuerverſicherungs-Geſellſchaft 
gehörigen Nittergutes Comprachtezütz in Schleſien mit dem Vorwerke Wulles⸗ 
ruh und der Ziegelei Neuhof, benachrichtigen wir hierdurch alle diejenigen Ne: 
flectanten, welche dieſerhalb Anfragen an uns gerichtet haben oder in Unterhandlun⸗ 
gen getreten find, daß wir zur Vereinfachung und leichteren Abſchließung des Geſchäfts 
unſerer urſprünglichen Abſicht gemäß es vorgezogen haben, * 

auf den 11. Juni er, Nachmittags 3 Uhr, 
in der Schreibſtube des k. Rechtsanwals Langer zu Oppeln, 
einen öffentlichen Licitationstermin anzuberaumen, zu welchem wir alle Reflectanten 
mit dem Bemerken einladen, daß unſer General-Director ſich dann perſönlich dort 
befinden und kraft der ihm ertheilten Spezialvollmacht ſchon am folgenden Tage über 
die Ertheilung des Zuſchlags ſich erklären, fo wie eventuell den Kaufvertrag definitiv 
abſchließen wird. 

Die näheren Bedingungen des Verkaufs und die ausführlichere Beſchreibung der 
Güter ſind bei dem Rechtsanwalt Herrn Langer in Oppeln, ſo wie bei unſeren 
General-Agenten, Herren G. Berker in Breslau und Theodor ÜUthemann & Lange 
in Berlin, oder auch bei unſerer Direction in Magdeburg ſelbſt einzuſehen und 
zu erlangen. „ 

Magdeburg, den 23. April 1862. 


Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Für den Verwaltungs -Rath: Der Gencral-Director 
M. Schubart. Friedr. Knoblauch. 


[4644] 


Allgem. Preuß. Alſer⸗Verſorgungs⸗Anſtalt in Bresfau. besen 
Dieſe mit Allerhöchſter Genehmigung auf Gegenſeitigkeit begründete und ſeit 1845 N e 
beſtehende Geſellſchaft verſichert lebenslängliche, früheſtens vom zurückgelegten 50. Le⸗ Neue⸗Weltgaſſe 


bensjahre ab zu beziehende Penſionen, bis in die Höhe von jährlich 800 Thlr., welche 
nach Maßgabe des Alters beim Eintritt in den Penſionsgenuß bis 12 pCt. der Ca⸗ 
pital⸗Anlagen ergeben, während im Todesfalle der unverbrauchte Theil des Einlage⸗ 
Capitals den Erben zufällt. Ungleich größere Vortheile gewährt die Geſellſchaft den⸗ 
jenigen Perſonen, welche auf jede Rückgewähr ihrer Einlage Verzicht leiſten. — Jün⸗ 
geren Perſonen bis in das Kindesalter herab, wird die Zahlung des erforderlichen 
Einlage⸗Capitals dadurch erleichtert, daß ſie daſſelbe in Terminen nach eigener Wahl 
durch kleine Einlagen, deren Zinſen, Zinſeszinſen und Erbanfälle zugeſchrieben werden, 
anſammeln können. Sterben dieſe Mitglieder vor Beginn des Penſtonsgenuſſes, jo 
fallen deren Einlagen nebſt Zinſen den Erben zu. — Die Aufnahme in die Geſellſchaft 
verurſacht keinerlei Koſten. Statuten und Anmeldungsformulare werden im Haupt⸗ 
Bureau: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 39 und bei den Agenten unentgeltlich 
verabfolgt. 4650] Das Directorium. 


Nr. 36,36,36, 


TTT 
rräthigen Brückenwaagen 

jeder Größe unter Garantie. Auch werden ſolche 

repa rirt und verliehen. [5465] 


Ein rentales Leder⸗Commiſſions⸗Agentur⸗ 

und Produkten⸗Geſchäft in einer lebhaften 
Provinzial⸗Stadt, welches im beſten Gange 
iſt und nur mit guten Geſchäfts⸗Häuſern in 
Wirbindung ſteht, ſucht, um dem Geſchäft 
einen größeren Aufſchwung zu geben, einen 
ſtillen Theilnehmer, welcher über ein 


Mineralbrunnen⸗ Anzeige. 5 un 
2 türlichen Mineralbrunnen in friſcher, kräftiger Maifüllung empfing i 
ben Dielen und offerire: Szezawni caer Joſephinenquelle, Gleichenber⸗ 
er Konſtantinsquelle, Krynicawaſſer, Königsdorffer Ha Brunnen, 


Sprudel, Schloß⸗, Neu⸗, Markt-, Thereſien⸗ und Mühlbrunn, Marienbader 
ä Eger Franzens⸗, Salz⸗ und Wieſenquelle, Kiſſinger Ra⸗ 
koczy, Homburger und Kreuznacher Eliſabethbrunn, Pyrmonter, Wildunger, Lipp⸗ 
ſpringer, Inſelbader, Emſer Kränches⸗ und Keſſelbrunnen, Selter, Geilnauer, Ta: 
chinger, Noisdorfer, Weilbacher, Wittekinder Salzbrunn, Spaaer Pouhan, Vichy 
grande grille und Celeſtinenquelle, Heilvronner Adelheidsquelle, Iwoniezer Jod: 
quelle, Biliner Sauerbrunn, Krankenheiler Jodſoda und Jodſchwefelbrunn, Püllnaer, 
Saidſchützer, Friedrichshaller und Kiſſinger Bitterwaſſer, Schleſ. Ober⸗Salzbrunn und 
Salzbrunner Mühlbrunn, Neinerzer, Budowaer, Langenauer u. Flinsberger Brunnen, 
und ferner: Kreuznacher, Wittekinder und Rehmer Mutterlaugenſalz, Krankenheiler und 
Vichy⸗Salz zum Baden, ſowie auch Carlsbader und Marienbader Salz, Biliner und Vichy⸗ 
Paſtillen, Carlsbader Zelteln, Krankenheiler Jodſoda, Jodſchwefel und verſtärkte Seife, Stahl⸗ 
kugeln und Cudowaer Laabeſſenz zur Mollenbereitung. R 4668] 

Carl Fr. Keitſch, 
Breslau, Kupferſchmie deſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 

Die den bevorstehenden Breslauer Wollmarkt besuchenden Hor- 
ren Gutsbesitzer erlaube ich mir auch in diesem Jahre auf meine 
bedeutenden Vorräthe echt importirter Havanna- Cigarren 
aufmerksam zu machen. ==> Auf Lager sind alle unter Cigarren- 
Kennern geschätzten Marken, in Londres, Trabucos und Re- 
galia-Facons, zum Preise von 100 Thlr. pro Mille, abwärts bis 
15 Thlr. pro Mille. 2 Den am meisten begehrten Sorten zu den Mit- 
telpreisen von 20 bis 50 Thlr. widme ich die grösstmöglichste Aufmerk- 


samkeit, um jeder Geschmacksrichtung Genüge leisten zu können. 


Importeur Sclalesimger in Breslau, 


Comptoir und Lager: 
Bischofsstrasse Nr. , eine Treppe hoch, 
[4685] neben dem Sudhofl’schen Hause. 


ll U nn 
Hotel de Prusse zu Leipzig. 

Im Centrum sämmtlicher Bahnhöfe, in der Nähe des Museums, 

der Universität und der N gelegen, bietet Bene nach den 

> en wie den daran grenzenden Plätzen der Stadt, 5 air 

ara den jetzigen Bee dee entsprechenden Comfort ausge- Schwefelſeife. 146781 

stattet, mit Salons und Zimmern für ganze Familien, wie für einzelne Rei-] Von den 3 Schweſelſeifenſorten, die wir in 

sende eingerichtet, sichert der Unterzeichnete bei reeler Bedienung und Stückchen à 2% und 5 115 verkaufen, haben 

Preisen seinen Gästen einen angenehmen und billigen Aufenthalt, 1a ar 3 er 1 

14652 Albert Hauffe. mi ee Fa 1 


von das Pfund & 10 Sgr. mit dem Bemer⸗ 
In der Reitbahn zu Hirſchberg ken, daß es weder beſſere Ingredienzien zu 


ſtehen ſtets ſowohl komplett gerittene, militärfromme, Reit⸗ als S N Schwefelbädern, noch etwas Wirkſameres ge⸗ 


' E : e übel jeglicher Art geben kann. 
gut eingefahrene Wagenpferde, zum Verkauf; auch werden N gen Hautübel je 
(EA t3 Pfe nommen, — Ohlauer⸗ V Oblauer⸗ 
2 19100 ſtets Pferde zur Dreſſur ange 8 — 15 1 Pivel 0 Co., 2 


— m — — — — — — Parſümerie-, Toilette- u. Medicinalſeifenfabrik. 
W mio . 

| helm Bauer Ju 95 Kronen⸗Crinolinen 

Möbel, Spiegel, Polſterwaaren, mage un grau ne e 

Parquetts eigener Fabrik, den oberen: . 612 

Kronleuchter, Tapeten in größter Auswahl. 


gen könnte. Gefällige Offerten beliebe man 
unter der Chiffre A, Z. 54 in der Expedition 
der Breslauer Zeitung franco niederzulegen. 
—ä— ä.. 


Reſtaurations⸗Verkauf. 

Ein Grundſtück beſter Gegend Berlins, 
vor dem Potsdamer⸗Thore gelegen, in 
welchem ſeit 50 Jahren eine Reſtaura⸗ 
tion und Bairiſch⸗Bier⸗Ausſchank mit 
beſtem Erfolg betrieben worden, ſich auch 
beſonders zu jeder baulichen Anlage eig⸗ 
nend, ſoll mit 18— 20,000 Thlr. Anzah⸗ 
lung verkauft werden. Selbſtkäufer be⸗ 
lieben ihre Adreſſe sub S. 464 an A. 
Retemeyer's Zeitungs-Büreau in 
Berlin zu ſenden. 4271 


Zahme und ſprechende 
Papageien, 
grüne und ſilbergraue, 


Zwerg⸗Papageien 


in mehreren Sorten, 


Kleine ausländiſche 
Vögel in verſchiedenen bunten Farben. 
Gelernte Gimpel, Sitae pfeſen 
Harzer Kanarien⸗Vögel, 
Ein kleiner zahmer Affe. 


Zu verkaufen: Ohlauerſtraße Nr. 21. [4659] 
— — — nn nee 


Abfälle von aromatiſcher 


ſten Fabrilpreiſen: 14612] 
. S. Peiſer, 
Ring 34, grüne Roöhrſeite. 


A 


Zweite Beilage zu Nr. 249 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 31. Mai 1862. 


ziemlich baares Kapital frei verfü- 


Zu den bekannten billigen Abonnements - Bedingungen empfiehlt zur 
geneigten Theilnahme seine 


Leih- Bibliothek, Bücher- und Journalzirkel, 


landwirthschaftliche Bibliothek. [4670] 


Auch werden gerne Bücher in die Badeorte mitzunehmen verabfolgt. 


Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2 in Breslau. 


Trebnitz⸗ZIdunyer Actien⸗Chauſſee. 


. Dienftag, den 10. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, wird im Hotel des Herrn 
Rimane hierſelbſt die gewöhnliche General⸗Verſammlung abgehalten. Die Herren 
Actionäre werden zu derſelben unter Hinweiſung auf die SS 33—36, 41—43 des Statutes 
ergebenſt eingeladen. 7 4267 

Militſch, den 10. Mai 1862. Das Directorium. 


Concentrirte Malz Würze. 


Außer dem bis jetzt von mir nach ärztlicher Vorſchrift präparirten Malzpulver und 
aromatiſchen Bädermalz habe ich es nun auch in Fate mehrſeitig an mich ergangener 
Aufforderungen unternommen, nach Angabe und unter Aufſicht des hieſigen Profeſſors Herrn 
Dr. Schwarz, eine nach den Regeln der Braukunſt abgekochte, 20 pCt. haltende Malz⸗ 
Würze vermittelſt eines eigens dazu conſtruirten Dampf⸗Apparates bis auf 20 pEt. 
feſte Beſtandtheile abzudampfen, welche als ; 


„concentrirte Malz⸗Würze“ 


frei von allen Verunreinigungen und Verfälſchungen ohne Alkohol und Kohlenſäure, mit 
Erhaltung der ſtickſtoffhaltigen Beſtandtheile des Malzes, als diätetiſches Hilfs⸗ und Nah⸗ 
rungsmittel, ſelbſt bei ganz darnieder liegender Verdauungskraft und in allen denjenigen 
Krankheiten, in welchen der Genuß jedes noch ſo leichten Bieres eine zu große Aufregung 
des Blutes verurſacht, ſowie in Schwächezuſtänden jedes Lebensalters und in der Reconva⸗ 
id . erſchöpfenden Krankheiten, als ein ſehr vorzügliches Stärkungsmittel zu em⸗ 
pfehlen iſt. 

Das ſchon früher von mir präparirte Malzpulver vertritt ganz jo dieſe Malz⸗ 
Würze, indem es nach Gebrauchsanweiſung behandelt, verſchiedenen Getränken beigemiſcht 
und genoſſen vollſtändig dieſelbe Wirkung hat; doch dürfte Mancher die Extrakt⸗Form der 
Bequemlichkeit wegen vorziehen, oder abwechſelnd bald vom Pulver, bald von der concentr. 
Malz⸗Würze Gebrauch machen. 

Das Bäder⸗Malz wirkt kräftigend entweder auf den ganzen Körper oder einzelne 
Theile deſſelben, je nachdem daſſelbe nach Bedarf angewendet wird. 

Dieſe Präparate werden bei mir und zur größeren Bequemlichkeit der ſehr geehrten 
Abnehmer in nachbenannten Niederlagen zu nachſtehenden feſten Preiſen verkauft und Ge⸗ 
brauchsanweiſung gratis abgegeben: 

a. Concentrirte Malz⸗Würze, das Glas 10 Sar. und 7% Sgr. 
b. Pulveriſirtes Geſundheits⸗Malz, die Doſe 7½ Sgr. und 4 Sgr. 
e. Aromatiſches Bäder⸗Malz, die Portion 9 Sgr. und 5 Sgr. 
Es vermitteln den Bezug meiner Malz⸗Präparate: [4613] 
In Breslan Hr. L. W. Egers, Blächerplatz Nr. 8. 
„ „ „ Wilh. Jacob, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 64, 
W. Neumann, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 72, 
E. C. Neumann, Neue Sandſtraße Nr. 5. 
2 5 „ T. Pohl, Gartenſtroße Nr. 25. 
+ Schüler, Kloſterſtraße Nr. 2. 
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5 „ „ Guſtav Schröter, Schweidnitzerſtraße Nr. 37. 

7 „ „ C. 5 W. Schröter, Neumarkt Nr. 28. 

„ " „ Carl Straka, Albrechtsſtraße Nr. 40, 

„ 5 „ Nud. Seewald, Tauenzienſtraße Nr. 63. 
Ferner in: 


Beuthen Herr Bernb. Spiegel. 
Brieg Herr C. G. Oeſterreich. 
Bunzlau Herr Aug. Hampel. 
Coſel Herr Anton Hübſcher. 
Falkenberg Herr Louis Breslauer. 
Frankenſtein Herr L. Dienſtfertig. 
Glogau Herr E. Sauer u. Comp. 
Gleiwitz Herr Leopold Pollack. 
Görlitz Herr Louis Schrenker. 
Goldberg Herr Gotth. Streit. 
Grünberg Herr Albert Neumann. 
Guhrau Herr H. Kallmann. 
Halle Herr Br. Alexander Friedmann. 
aynau Herr Theodor Glogner. 
Derrnſtadt Herr A. F. Weiß. 
Hirſchberg Herr Aug. Wendriner. 
Jauer Herr Julius Stephan. 
Landeshut Herr A. Naumann. 
Leobſchütz Herr Ed. Saullich. 
Liegnitz Herr Ernſt Scholz. 
Breslau, den 29. Mai 1862. 


NMilhelm Dom. 
Wuguſt Weberbauer'ſehe Brauerei. 


„ Zeuguiß. Die durch Dampf eingedickte Malz⸗Mürze, welche Herr Kaufmann Doma 
feit einiger Zeit in den Handel bringt, iſt in Gegenwart des Unterzeichneten durch vor⸗ 
ſichtiges Eindampfen einer gut bereiteten, ſchwachgehopften Malz⸗Würze in einer gut ver⸗ 
zinnten Abdampfpfanne mittelſt Dampf bereitet worden. 

Nach dem Saccharometer entbält fie bei einem ſpec. Gewicht von 1% 70, pCt. fefle 
Beſtandtheile und nur 29, pCt. Waſſer. — Die feſten Beſtandtheile beſtehen aus Dertrin- 
gummi, Traubenzucker,“) kleinen Mengen Hopfenbitter und den Aſchendeſtandtheilen des 
Malzes. Auch kleine Mengen ſtickſtoffhaltiger Proteinſtoffe laſſen ſich wahrnehmen. Im 
Ganzen genommen, iſt es reine, mit größter Sorgfalt concentrirte Malz⸗Würze. 

„Nach dieſer Abſtammung und Zuſammenſetzung ſtehe ich nicht an, zu erklären, daß ich 
dieſe Subſtanz als ein leicht verdauliches, angenehm ſchmeckendes, ſchwach aromotiſches 
Nahrungsmittel betrachte, das auch bei leichten katarrhaliſchen Affectionen ſich als vor⸗ 
treffliches Linderungsmittel bewähren dürfte. — Wenn ſich die Anſicht einiger neueren 
Phyſiologen — daß das Dertringummi unmittelbar anregend auf die Verdauungskraft der 
Magenwände für Fleiſch, Eiweiß ꝛc. einwirkt — beftätigt, ſo dürfte der reiche Dextringummi⸗ 
gehalt dieſes Präparats eine große Wichtigkeit ſein. Es bietet die nährenden Beſtandtheile 
des Bieres in concentrirteſter Form, minus dem Alkoholgebalt, der für Kranke und Recon⸗ 
valescenten nur ſchädlich und aufregend wirkt. — Berüdjichtigt man die concentrirte Form 
des l erſcheint es, z. B. dem Hoff ſchen Malzbiere gegenüber, ſehr billig 
im Preiſe geſtellt. 

Auf Anſuchen des Herrn Doma habe ich demſelben obiges Zeugniß ausgeſtellt. 

Breslau, den 21. Mai 1862. Prof. Dr. Schwarz. 


Liegnitz Herr F. Golz. 

Lüben Herr Herrmann Ismer. 
Militſch Herr Oskar Pilzecker. 
Namslau Herr Carl Pieiſch. 
Neumarkt Herr G. Weber. 

Neuſtadt OS. Herr J. C. Rudolph. 
Oels Herr Meritz Philipp. 

Oſtrowo Herr C. E. Wichura. 
Patſchkau Herr F. Kaſſner. 

Poſen Herr O. A. Dullin. 

Ratibor Herr L. Guttfreund. 
Nawiez Herr Wilhelm Schoepke. 
Schweidnitz Herr Adolph Greifenberg. 
Sprottau Herr Th. G. Nümpler. 
Strehlen Herr C. G. Müller. 
Striegau Herr Hermann Nafper. 
Trachenberg Herr A. Schleſinger. 
Trebnitz Herr B. Pauſer. 
Waldenburg Herr F. A. Mittmann. 


1 ” *) Der Haltbarkeit halber iſt etwas Rohrzucker zugeſetzt. 


Oscar Graeſ's patentirte Hand⸗Walzen⸗Hacke. 


Den Herren Landwirthen zur Nachricht, daß Herr Inſpektor Otto in Flortansdorf 
bei Mettkau freundlichſt geſtattet bat, meine patentirten Hand⸗Walzen⸗Hacken, welche derſelbe 
von mir bezogen hat, in Thätigkeit ſehen zu laſſen. [4397] 

Gleichzeitig benachrichtige ich, daß ich Niederlagen 4 
bei Herrn Oscar Birner in Schweidnitz, 
bei Herrn % Steinitz in Gleiwitz, 8 
bei Herren Nobert Sieg und Comp. in Elbing, 

> bei Herren Ehr. Schubart und Heſſe in Dresden 

errichtet habe. — Bernburg, den 18. Mai 1862. Oscar Graef. 


Der electromagnetiſche Geſundheits⸗ und Kraftwecker, 


ein neuerfundener mit einem k. k. ausſchließlichen öſterreichiſchen Privilegium verſehener 
Apparat zur Heilung von Rbeumatismen und Nervenleiden, geſchlechtlicher Impotenz und 
der vielen Folgeübel von Onanie, krankhaften Pollutionen u. erotiſchen Ausſchweifungen ꝛc. 
iſt einzig und allein zu baben 
beim Privileginms-Inhaber Dr. Wilhelm Gollmann, 
durch 18 Jahre praktiſcher Arzt für ſpphilitiſche und Geſchlechts⸗Krankheiten, 
X in Wien, Stadt Tuchlauben Nr. 557. 
[4638] NB. Eine ausführliche Gebrauchanweiſung wird als Broſchüre beigegeben. 


Mein Lager echt importirter Havanna, Bremer und 
Hamburger⸗Cigarren empfehle ich einer geneigten Beachtung. 


Probeſendungen nach auswärts ſtehen zu Dienſten. [4526] 
E. Krauſe, Albrechtsſtraße 6. (Palmbaum.) 


Freiwilliger Verkauf einer Papier⸗Fabtik. 

Zu Krinsdorf im Amtsbezirke Schatzlar bei Trautenau, tſchiner Kreiſes in Böhmen, 
1 Stunde von der Landesgrenze bei Königshain gelegen, % Stunden von ſehr reichhaltigen 
Steinkohlenbergwerken entfernt, iſt eine ganz neu und ſehr zweckmäßig eingerichtete Ma⸗ 
ſchinenpapierfabrik, mit 4 Holländern mit Waſſerkraftbetrieb, dann einem ſeparaten 
Gebäude, worin ſich eine Stroh: und Sägſpänmühle befindet, ſammt Wohn: und Nebenge⸗ 
bäuden, dann 19 Strich hierzu gehörigen, um die Gebäude liegenden guten Grundſtücke, zu 
verkaufen. Die Lage der Fabrik eignet ſich zu jeder weiteren Vergrößerung auf den hierzu 
gehörigen Grundſtücken, und hierbei iſt noch eine zweite Waſſerkraft zum Betriebe von zwei 
Holländern, dann Quellwaſſer für feine Papiererzeugung vorhanden. Nähere Anfragen 
bittet man unter der Adreſſe Hrn. Franz Hanke sen. in Michelsdorf per Liebau in Pr. 
franco zu ſtellen. 4645] 


Herbstdüngung mit Stassfurther Abraum-Salz. 


Hiermit ersuchen wir unsere geehrten Kunden, die zur Herbstdüngung obiges Salz 
zu verwenden gedenken, uns recht bald ihre gef. Aufträge darauf zugehen zu lassen, 
damit wir noch im Stande sind, das Salz per Wasser bezichen und so aufs bil- 
Iigste liefern zu können, Breslau, Anfang Mai 1862, 


[3939]. Paul Riemann & Co., Albrechtsstrasse 3. 


Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Gedecke 


von friſcher Bleiche, zu 6, 8, 12, 18 und 24 Perſonen, Daͤmaſt⸗ und Schachwitz⸗ 
Handtücher, naturell und weißleinene Kaffee⸗ und Thee⸗Servietten, 
h „Tiſchtücher in jeder Größe, weiße reine Leinwand, 
ſowie rein leinene Taſchentücher in kräftig ſchöner Waare, empfiehlt in größeſter 
Auswahl zu Fabrikpreiſen: 3814 


Heinrieh Adam, Schweidnitzerſtr. 50. 


Unterzeichnete erlauben ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß fie auch in 
dieſem Jahre während einiger Wollmarktstage zu Breslau, und zwar vom 
2. bis 6. Juni im Hotel „zum blauen Hirſch“ logiren, und daſelbſt 
— Aufträge auf holländer Rindvieh⸗Beſorgung gern entgegennehmen werden. 
— — Durch bedeutenden Vorrath an Weidevieh aus Holland, beſtehend in beſten 
bochtragenden Kühen, Kalben oder Ferſen und Zuchtſtieren in verſchiedener Schwere, in den 
Stand geſetzt, allen desfallſigen Anforderungen zu genügen, bitten Unterzeichnete um recht 
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viele Aufträge, unter Zuſicherung einer prompten und billigen Bedienung. [4684] 
Bingum bei Leer in Oſtfriesland. Gebrüder Boekhoff, Nindviehhändler, 


Exhibition-Hotel. London, 


3. Haydon Square Minories, 
ganz in der Nähe der Landungsplätze und Eiſenbahn⸗Stationen, wird den Herren Reiſenden, 
welche die neue Ausſtellung beſuchen, aufs Beſte empfohlen. Ein Führer nach der Aus⸗ 
ſtellung, der Kryſtall⸗Palaſt und alle Merkwürdigkeiten Londons koſtenfrei. Billige Gelegen⸗ 
heit nach Amerika, Canada, Auſtralien, Capſtadt und nach allen Welttheilen werden nach⸗ 
gewieſen. “) [5480] 
S. B. Pasch, 3 Haydon Square Minories London, 


) Deutſch, Franzöſiſch, Italieniſch und Spaniſch wird geſprochen. 


Sommer⸗Neuheiten BE 
für Herren. 


Echt engliſche Halskragen, in rein Leinen, in den verſchiedenſten neueſten For: 
men und für jede Halsweite pajjend, (für deren guten Sitz garantirt wird) ebenfo 
Oberhemden in Leinen, Piqus und Flanell, Unterjacken und Unter⸗ 
beinkleider in Leinen, Merino, Vigogne, Seide, Wolle u. Baumwolle (anerkannt prak⸗ 
ti), Socken, Strümpfe, Reiſedecken, Shlipſe, Cravatten, Hoſenträger, wie 
noch verſchiedene andere neue Artikel für die Saiſon, empfiehlt in größter Auswahl: 


Eduard Littauer, 


Ring Nr. 27 (Becherſeite), 
zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


Sattel und Reitzeuge, 
Schabracken und Pferdedecken, 

Reit. ad Hane 
Reiſe⸗ und Damentaſchen, RE 
Offenbacher Lederwaren, 


Pracht⸗Albums "SE 


empfiehlt in Auswahl billigſt: 


Louis Pracht, 


Oblauerſtraße Nr. 76. 
Ausverkauf von feinen Damenputz⸗Artikeln. 


Wegen Auflöſung des Geſchäfts verkauft die neueſten Damenhüte, als: in Seide, 
Grepe, Stroh ꝛc., Hauben, Coiffüren, ſowie alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel 
zu ganz ſoliden Preiſen: Die Wiener Damenputz⸗Handlung von [4565 
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J. Moſenthal, Schmiedebrüde Nr. 12. 
Die erſte Sendung 


Mutjes⸗Heringe 


empfingen und empfehlen, ſo wie eine neue Sendung 


geräuchertn Rheinlachs. 
Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, Ohlauerſtraße 5 u. 6 zur Hoffnung. 


146491 


4686] 


4675 


Neue engliſche Matjes⸗Heringe 


empfiehlt von erſter Sendung: [5474] 


Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſraße Nr 50, 


Ecke der Junkernſtr. 
Wir offeriren: [4574] 


Gedämpftes Knochenmehl, 


Superphosphat, künſtl. Guano, Poudrette, 
Staßfurter Abraumſalz (prima Qualité). 
ged. Knochenmehl 1. mit 25% Schwefelſäure präparirt, 
daſſelbe mit 40% Peru Guano, 
unter Garantie des Gehalts. 
Zur Rapsdüngung empfehlen wir namentlich 
präp. Knochenmehl mit 40% Peru⸗Guano, 
oder eine Miſchung von 3 Theilen: Poudrette 2, mit 1 Theil präp. Knochenmehl. 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comſotoir: Schweidnitzer⸗Stadigraben 12, Ecke der Neuen⸗Schweidnitzerſtraße, 
u Fabrik: Strehlener⸗Chauſſee, Sieben Huben. 


Schul⸗Anzeige. 
ab in meine Kinderſchule für Knaben u. Mäd⸗ 
chen, Antonienſtr. 5 im goldn. Rade findet täg⸗ 
lich ſtatt. 
in und außer dem Haufe. 


[54 


Montag und Dinstag, den 2. und 3. Juni 
5. 


aus Liegnitz für ſeine Patienten in Breslau 
im Hotel zum weißen Roß von des Morgens 


8 U 


zum 
3 T 


in Blankenburg in Thüringen. 


Art entfernt ohne Operation 


ſind 
C. 


5 Fuß Durchmeſſer, ſind billig zu verkaufen 
[5468] bei A. Paß, Kupferſchmied, 


Breslau, den 30. Mai 1862. 


Himbeer⸗ und Kirſchſyrup 


emp 
J. 


Engl. Portland⸗Cement 


aus 


London, offerirt von friſchen Zufuhren mit 
dem Bemerken, daß billige Schiffsverladung 
in Ausſicht ſteht. 4641 


und 


offeriren von erſter Sendung: 


J. B. Tſchopp u. Co., 


empfiehlt von erſter Sendung: 


i Grütbentel jo wie Gewächſe aller 


Gartenitühle 


F. Schönball, Stock⸗ u. Nadlergaſſen⸗Ecke. 


1282 


Die Aufnahme neuer 
Schüler v. 3 Jahren 
Auch ertheile ich Religionsunterricht 


90] Fränkel, concefj. Lehrer. 


J. iſt der Gehörarzt E. Lindner 


hr bis Nachmittags 5 Uhr zu ſprechen. 


Kiefernadel⸗Decoct 


Baden, den Viertel⸗CEimer zu 12 Bädern 
hlr., empfiehlt [2839] 
Die Bade⸗Verwaltung 


Blutſchwamme, Speckgewächſe, i 


[3212] Wundarzt Andres in Görlitz. 


wieder zu haben bei 5482 


Zwei faſt neue 


Becken, 


Oderſtraße 17. 


fiehlt in ſchönſter und beſter Qualität: 
B. Sachs, Matthiasſtr. 93, z. Sonne. 


der Fabrik Knight Bevan u. Sturge in 


K. A. Scholtz in Stettin. 


Friſchen Raucher- Lachs, 
mar. Lachs, mar. Aal u. Roulade, 
Anchovis und Sardinen mit Oel 
in Blechbüchſen, mixed piekles in 
Flaſchen emfing und empfiehlt: 


G. Donner, Sue ©. 
Neue Matjesheringe 


Speckflundern ſind heute angekommen. 


Engl. Maljes⸗Heringe 


15472 


Albrechtsſtr. 58, nahe am Ringe. 


Neue 
Matzjes⸗Heringe 


[4668] 


Carl Straka, 


Mineralbrunnen⸗ und Delikateſſen⸗Handlung, 
Albrechtsſtraße der königl. Bank gegenüber. 


Neue engl. Matjes⸗Heringe 


von 


erſter Poſtſendung empfehlen: [5478] 


Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, neben den ſieben Kurfürſten. 
Wir empfingen heute die Iſte Zufuhr von 


neuen Matjes⸗Heringen, 


wovon möglichſt billig offeriren: 


Vorſtadt. 
15461] 


5455] 


Lehmann u. Lange. 


Ein brauner Vollblut⸗Wal⸗ 
lach, 6 Jahre alt, complett ge⸗ 
ritten, ſo wie mehrere gerittene 
Pferde, ſtehen zum Verkauf in der 
Actien⸗Reitbabn in der Nicolai⸗ 

. Preufie, . 

Königl. Univ.⸗Stallmeiſter. 


2 Wollzüchen⸗Leinwand 


billi 


offerirt Wiederderkäufern billigſt: 


gſt bei S. Gräger, vorm. C. G. Fabian, 
Ring Nr. 4. 3702 


Knallerbſen 
Adolph PR 


Spißen-Zücher 


in den neueſten Deſſins, empfiehlt in großer 
Auswahl billigſt: [4611] 


S. ©. Peiſer, 


Ring 34, grüne Roͤhrſeite. 
Freiwilliger Verkauf. [4586] 


Im lübener Kreiſe iſt ein Nuſtikalgut 
von circa 70 Morgen, durchweg Gerſte und 
Kleeboden, unter ſehr günſtigen Bedingungen 
ſofort zu verkaufen. Frankirte Adreſſen unter 
W. R. übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 


Montag den 2. Juni, Vorm. 10 Uhr, 
kommen auf dem Dominial-Gehöfte des 
Gutes Schleibitz bei Ottmachau 


200 


mei 


E 


Fetthammel 
fibietend zum Verkauf. 4580] 


Ein wenig gebrauchter wiener 
Fenſterwagen, jo wie die 
bierort3 größte Auswahl neuer 
Wagen ſtehen unter Garantie zu 
ſoliden Preiſen zum Verkauf, 


beim Wagenbauer Oels, Hummerei 41. 
Künſtliche Haararbeiten jeder Art wer⸗ 


den ſauber und zu den billigſten Preiſen 


E 


mir abholen. Domke, Nikolaiſtr. 44. [5492] | Verantw. 


in kleiner Affenpinſcher hat ſich einge: 
funden, der Eigenthümer kann ihn bei 
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, Neue „engliihe Matjes⸗ Heringe 


raſch aufeinanderfolgende Lieferungen zugeſandt bekomme, und werde bei Entnahme von 
ganzen und getheilten Tonnen, ſowie ſtückweiſe ſtets zeitgemäß billigſt berechnen. [4654] 


Carl Joſeph Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 


Neue Matjes = Heringe emriese: Hermann Straka, 


Delitatefjen,, Mineralbrunnen⸗ und Colonialwaaren⸗Handlung, Junkernſtraße Nr. 33. 


Elaſt. Hühneraugen⸗Ringe, 
welche den Schmerz augenblicklich beſeitigen, 
das Stück 1 Sgr., 12 Stück 10 Sgr. [4660] 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Ein gut gehaltener Flügel, 6oftav., iſt zu 
verkaufen Matthiasſtr. 78, 2 Tr. [5466] 


gyriedri-Wilbelmftraße Nr. 69 ift die größte 
Hälfte vom 1. Stock zu Johanni oder 
Michaeli zu bez. Näheres im 2. Stock links. 


Während des Wollmarkts 


ein elegantes Zimmer, 3. Etage, in 
der Büttnerſtr. 5 für ein auch zwei 
Perſonen billig zu vermiethen. [4661] 


Kemp ferſch nieder. 26, 1 Tr., nahe am 
Ringe, ſind 2 möblirte Zimmer über 
den Wollmarkt oder auf die Dauer zu verm. 
nn Nr. 61 u. 62 ſind Woh⸗ 
L nungen von 2 bis 5 Stuben nebſt Zube⸗ 
hör ſofort billig zu vermiethen. Näheres beim 
Kaufmann Lehmann daſelbſt. [4664] 


Müttner⸗Straße Nr. 5 iſt die neu renovirte 
2. Etage für jährl. 320 Thlr. ſofort zu 
vermiethen. 4665 
Feller, Adminiſtrator, Schmiedebrücke 24. 
GG Nr. 25 iſt die Bäckerei nebſt 
Wohnung vom 1. Juli d. J. ab, und 
das Spezerei⸗Gewoͤlbe nebſt Wohnung vom 
1. October d. J. ab zu vermiethen. 4666] 
Feller, Adminiſtrator, Schmiedebrücke 24. 
N Nieder⸗Wüſte⸗Giersdorf, Kreis Walden⸗ 
9 burg, ohnweit der evangeliſchen Kirche, iſt 
ein gut gelegenes Sommerquartier, beſte⸗ 
hend aus 3 geräumigen Zimmern nebſt Küche, 
während der Sommermonate zu vermiethen. 
Frankirte Adreſſen unter 8. Q. übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [3725] 


Zum Wollmarkt 


eine elegante Wohnung vorn heraus durch 
S. Graeger, Ring 4. [4554] 
Während des Wollmarkts 
ſind zwei elegant möblirte Zimmer vorn⸗ 
heraus zu vermiethen. Näheres zu er⸗ 
fragen Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 5 
par terre rechts. [5408] 
as 4 Gewinnloos Nr. 3796 a Ater Klaſſe 
125. Lotterie iſt dem rechtmäßigen Spieler 


abhandengekommen. Vor Mißbrauch warnt 
Schmidt, königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Lotterie⸗Lo oſe bei Sutor, Jüdenſtr. 


Nr. 54, Berlin. Die 
nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [4277] 


Eutzner’s Hötel, 


Zu vermiethen. 

1) Tauenzin⸗ u. Brüderſtraßenecke: 
eine Bäckerei nebſt Zubehör ſofort, eine 
Wohnung im 1. Stock für jährlich 
100 Thlr. ſofort, 

2) Brüderſtaße Nr. 21: verſchiedene 
Wohnungen im Preiſe von 50 bis 100 
Thaler jährlich vom 1. Juli d. J. ab, 

3) Stockgaſſe Nr. 29: ein Verkaufs⸗ 
local nebſt Remiſe vom 1. Juli d. J. ab, 

4) Grünſtr. Nr. 8: eine gute Schloſſer⸗ 
Werkſtatt ſofort, eine Wohnung für 
jährlich 80 Thlr. vom 1. Juli d. J. ab, 
eine Wohnung für jährlich 35 Thaler 
vom 1. Juli d. J. ab, 

5) Neue Tauenzinſtraße im Uranus: 
eine Wohnung für jährlich 60 Thaler 
vom 1. Juli d. J. ab, eine dergleichen 
für jährlich 50 Thlr. ſofort, 

6) Schwerdtſtraße im Fels'ſchen 
Hauſe: freundliche Mittelwohnungen 
jofort, reſp. vom 1. Juli d. J. ab. 

Feller, gerichtlicher Adminiſtrator, 
Schmiedebrücke Nr. 24. 


Weben des Wollmarkts find zwei gut 
möblirte Zimmer, in der erſten Etage, 
mit Ausſicht nach dem Markt, zu vermiethen, 
Ring Nr. 3, eine Treppe. [5451] 


Offene Stelle. 

Für ein Speditions⸗Geſchäft wird ein zu⸗ 
verläſſiger junger Mann geſucht, welcher der 
Buchführung und Correſpondenz ſelbſtſtändig 
vorſtehen kann. Frankirte Offerten unter 
M. O. übernimmt die Expedition der Bresl. 
Zeitung. [5493] 
Ein jurger Mann aus der Provinz, Speze⸗ 

riſt, der auch bei Schnittwaaren, Band, 
Zwirn und Kurzwaaren eingerichtet iſt, pol⸗ 
niſch ſpricht und gut ſchreibt, kann ſich mel: 
den bei Jacob Lewy in Ratibor. [5476] 


in Hanshälter mit guten Zeugniſſen 
findet Unterkommen Ohlauer⸗Stadtgraben 
Nr. 2 pur terre. [5450] 


Aran dige Mädchen finden in meiner Nähe: 
ſchule (auch unentgeltlich) wieder Aufnahme. 
Emma Kirchner, Friedrichſtr., Ludwigsluſt. 


= Alte Taſchenſtraße 6, _ [3745 
Ein unverheiratheter praktiſcher Landwirth, neu und ER . i fllt M 0 
der gegenwärtig ein größeres Gut in der] geneigter Beachtung. Zimmer u. Bett 15 Sgr. 


Neumark bewirthſchaftet, ſucht, um ſich pecu⸗ 
niär zu verbeſſern, eine anderweitige Admi⸗ 
niſtration. Frankirte Adreſſen unter J. W. 
übernimmt die Expedition der Bresl. Ztg. 


Ein in Stettin anſäſſiger Kaufmann, welcher 


Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 30. Mai 1862. 
feine, mittle, ord. Waare. 


die Mark Brandenburg, Vor⸗ und Hin⸗ : 3 
terpommern, Oſt⸗ und Weſtpreußen bereiſt, Weizen, weißer 81— 83 79 67-73 Sgr. 
wünſcht noch einige ren. Häuſer proviſoriſch! dito gelber 80 — 82 77 6773 „ 
zu vertreten. Offerten beliebe man unter] Roggen 57— 59 53 50—52 „ 
II. B. 232 an Hrn. Heinrich Hübner in Gerſte. . . 35— 37 34 31—33 „ 
Leipzig franco einzuſenden. [4671] Hafer. . . 26— 28 24 22—23 „ 

rbſen . 52— 56 49 42-4 „ 


Ein erfahrener Monteur, der ſelbſtſtändig 
Entwürfe techniſcher Anlagen zeichnen Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
kann, ſucht zum 1. Juli eine Stelle als Werk: | Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
meiſter oder Auſſeher unter Adreſſe : R. Z. 15 16% Thlr. G. 

an die Expedition der Breslauer Ztg. fr. 
nn 


f Ledergeſchäft en gros und 28. u. 29. Mai Abs. 10 Uu. Mg. 61. Nchm. 2U. 
n unſerm Lederg 8 2 „„ 
J en détail iſt die Stelle eines Lehrlings Quftor.bei0° 27/7¼19 27% oe 277 > 
vacant. Näheres bei Herrn Max Bremer |Luftwärme + 190 + 1 + 2. 
in Leobſchütz. Thaupunkt + 72 + 63 . 08 
Stralſund im Mai 1862. 4602] e Ds zu 5 = pGt. 
vi in 9 
—— DIATER Wetter wolkig Sonnenbl. heiter 


Eine elegant dekorirte herrſchaftliche Wohnung 
mit Gartenbenutzung, auf Verlangen auch 


Auf. 3 29. u. 30. Mai Abs.10U, Mg.6U. Nhm.2U, 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, iſt zu vermiethen — 9 


Luftdr. bei O. 277847 27871 27-8463 


bei A. Feldtau in Freiburg in Schl 9 ＋ 96 + 76 + 12 
Während des Wollmarktes Thaupunkt ＋ 4,1 + 4,1 + 236 
find 1 auch 2 elegante Vorderzimmer auf dem Dunftjättigung 62pct. 7apon. 384Ct. 
Blücherplatze zu vermiethen. Näheres Jun⸗ Wind NW NW N 
kernſtr. 1 im Handſchuh⸗Laden. [5483] 1 Wetter heiter heiter heiter 


FFFFFPPPPCCCCCCCCVTCCVVVTVTVVTVVVVVUVUV 
Breslauer Börse vom 30. Mai 1862. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. Posen. Pfandbr.]4 103% 8. Bresl.-Sch.-Frbi| | 

Amsterdam Ik. S. 143 ½ G. dito Kred. ditoſ4 | 98% B. Litt. E. — 

dito 2 M. 142 ½% bz. dito Pfandbr.. 3%] 97% C. Köln-Mindener BY] — 
Hamburg . k. S. 151 4 bz. B. Schles.Pfandbr. dito Prior.4 | 93% B. 

dito . 2M. 150% bz. à 1000 Thlr. [3%] 93% B. Glogau. Sagan. 4 
London. . . k. S. — dito Lit. A...|4 101 E. Neisse-Brieger |4 72% B. 

nid 3M.|6.21% B. Schl. Rust.-Pdb. 4 — Närschl.-Märk. 4 — 
Paris 2M. 79 % G. dito Pfdb. Lit. C. 4 — dito Prior. 4 —.— 
Wienöst. W. 2 M. — dito dito B. 4 — dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt. 2 M. — dito dito 34]. — Oberschl. Lit. A. 301514 G, 
Augsburg. . 2.“ — Schl. Rentenbr./4 |100% B. dito Lit. B. 35/133 L B. 
Leipzig.. . 2M.“ — Posener dito 98 6. dito Lit. C. 31514 f. 
Berlin . . . k. S. Ss Schl. Pr.-Oblig.4% | — dito Pr.-Obl.4 | 96% B. 

Gold und Papiergeld, Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 30 100% G. 

Ducaten 95 B. Poln. Pfandbr. 4 | 86% G. dito dito Lit. E. 3 %] 84% B. 
Louisd’or .....|* |109% G. dito neue Em. — [Rheinische 44 — 
Poln. Bank-Bill. 87% B. dito Schatz. Ob. 4 — Kosel-Oderbrg, 4 | 55% B. 
Oester. Währg. 76% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 8 dito Pr. Obl. 4 — 


64% B. dito dito 41 — 
dito Stamm. 5 


Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. |5 


reiw. St.-Anl. 4 — Ausländische Eisenbahn-Acuen. — 

. 1850 16 — Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 45 / B. 

dito 185204 16 — Stück v. 60 Rub. Rb. 70% bz. — 

dito 185414 BL Fr.-W.-Nordb. .|4 162%63% Minerva 5 30 B. 

dito 185604 u Mecklenburger |4 ä63 bz. Schles. Bank. 4 | 94% bz. 

dito 18595 107 / B. Mainz-Ludwgh. — Disc. Com.-Ant. el 
präm.-Anl. 1854 3½ 122 % B. Inländische Eisenbahn-Aetien. |Darmstüdter .. 2 
St.-Schuld-Sch. 3% 89% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 126 B. Gesterr. Credit 83883 4 
Bresl.St.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl.|4 | 96% B. dito Loose 1860 bz. B. 

dito dito 44] — dito Litt. D. 4] — Posen. Prov.-B. = 


Die Börsen-Commlsslon. 
Nevatteur; Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


| 


